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„ Das Abonnement 


men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


die Emiſſion fünfprocentiger Pfandbriefe. 
Es kaun ſonderbar erſcheinen, daß es gerade die Landwirthe 
ad, alſo diejenigen, welche des Real⸗Kredits zumeiſt bedürfen, 
en denen der Wunſch um Erhöhung des Zinsfußes der Pfandbriefe 

geht, doch Jeder wird aufhören, ſich darüber zu wundern, Ange⸗ 


Freitag, den 29 Mai 1868. 


ies mit Ausnahme der ® 
mage täglich erſcheinende 
uu beträgt vierteljährlich 
dle Stadt Poſen 1 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
„ Belteltungen 


123 
0 
Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tere Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
dc nende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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bung Sorge getragen hat, dem Induftriellen und Kaufmann in 
dieſer Rückſicht werthvolle Erleichterungen zu verſchaffen. Um das 
Kreditbedürfniß des Landwirths hat die Staatsregierung bis zu der 


gegenwärtigen Aera ſich gar nicht gekümmert, ſie glaubte durch Er⸗ 


is der einfachen Thatſache, daß der 2 eines bepfandbrief⸗ 


Gutes bei dem heutigen Stande der P 
apitel mit 6 pCt. und darüber zu verzinſen hat. Der 
Krut verliert von Haus aus durchſchnittlich 15 pCt. am 
ak der für voll genommenen Papiere, und es liegt ſomit, da der 
Yu lub den Kurs beſtimmt, nahe den Zinsfuß 


lingen Schwankungen: Kur⸗ u. Neum. 3 ½ pCt. 77 bz., des⸗ 
ichen 4 pCt. 85%, bh, Oſtpreußiſche 3 ¼½ 78 G, desgl. 4 pt. 
„G., desgl. 4½ pCt. 90%, bz. Pommerſche 3 ½ PCt. 75%, 
heat, 4 pCt. 85 ¾ bz, Poſenſche 4 pCt. — —, desgl. 3½ pCt. 
, desgl. neue 4 pCt. 85V, bz., Sächſiſche 4 pCt. 84 bz, Schle⸗ 
fi 3½ pCt. — —, desgl. Lit. A. 4 pCt. — —, desgl. neue 
(St. — —, Weſtpreußiſche 3½ pCt. 76 bz., desgl. 4 pCt. 81¼ 
Brea. neue 4 pCt. SU, G. desgl. 4), pCt. 91 ½ bz. 
Wie die 3 ½ procentigen ſich hiernach in der Mitte der Sieb⸗ 
bie, jo bewegen die 4½ procentigen — ſelbſt bei ein und dem⸗ 
Mon Inſtitut — ſich in den Neunzigern. Man erkennt daraus 
ie deigung des Kapitals an dem üblichen Zinsſatze von 5 pCt. feſt⸗ 
"White. eine Neigung, der ſich ja der Landwirth, zumal in den 
rovinzen gern fügt. Dagegen hat er Recht, wenn er ſich 
fe: die Opfer zu VE ſucht, die ihm bei Aufnahme eines 
ndbriefdarlehns der Verluſt am Kurfe auflegt. Um ein Bild 
Verluſtes zu geben, genüge ein Beiſpiel. 
Der Befiper eines Guts mit einem Taxwerthe von 100,000 
lr. erhält beim Neuen Kreditverein zu Polen ein nominelles Dar- 
Ob von 50,000 Thlr., davon gehen aber in Wirklichkeit zunächſt 
SI, und rechnen wir Taxkoſten, Proviſionen und vorläufige 
mortiſation dazu, etwa 18 Prozent ab. Der Darlehnönehmer 
Mint und amortiſirt alſo 50,000 Thlr., während er in Wirklich⸗ 
A nur 41,000 Thlr. erhalten hat. Befindet er ſich dabei in der 
. daß cl mit dieſem Pfandbriefskapital eine der Nominalſumme 
zulöſen hat, Io bedarf er nun eines weite⸗ 


I 


Uu 


— — 


„das 


apital wird er, 


en⸗ 
in⸗ 


Gerdinge ein Inſtitut, wie das genannte, bei ſeiner vortrefflichen 
er 
kun, der aber immer ein Nachtheil bleibt und mit voller Wucht 


ran. e e 
Mundbeſitz verzinſt, ohne fie empfangen zu haben, ſo würden wir 
Mpojante Zahlen erhalten. 
Wie jein, daß die Summe, ` b ei 1 
preußiſchen Staats jährlich verzinſt wird, 50 Millionen beträgt, 
denn nur erwogen wird, daß ſchon un 
“in Pfandbriefskapital von pp. 22 Millionen ausgegeben hat. 
Der Kurs unſerer Pfandbriefe iſt nicht durch irgend eine 
Ser Einwirkung, Kriſis genannt, heruntergedrückt worden; er 
ank mit dem Ende der 50ger Jahre, hielt ſich im Anfange der 
Mer Jahre noch auf 90 und 92 und zeigt ſich jetzt ziemlich ftetig 
iu der Mitte der 8Oger. Dies deutet auf eine dauernde Urſache 
RN niedrigen Standes der Hypothekenpapiere, während ihnen ge⸗ 
über die ſogenannten Induſtriepapiere, der beſte Beweis, daß 
Air in keiner riſis leben, die hoͤchſten Kurſe erreichen. Die hohen 
Dividenden, welche dieſe Papiere anhaltend abwerfen, locken mehr 
mehr die Kapitalwelt an und üben einen unheilvollen Druck 
die Hypothekenpapiere. a . 
Hierin ift auch keine Aenderung zu erwarten, da die Induſtrie 
Mer, vorſchreitet, übrigens in Preußen auch noch ungeheure Auf⸗ 
aben zu erfüllen hat und im Verhältniß zu denſelben das (Gelb, 
ital abſorbiren wird. Die Eiſenbahnbauten im In⸗ und Aus 
lande ziehen die Kapitalien an ſich, da Unternehmungen dieſer Art 
wit geringen Ausnahmen Dividenden über 5 Proz. zahlen, ſelbſt 
n diejelben unter Umſtänden durch eine künſtliche Rechnung er 
elt werden ſollten. Die Hypothekenbanken oder K editvereine be⸗ 
den ſich nicht in gleicher Lage und mit der künſtlichen Dividenden⸗ 
Berechnung hat es bei ihnen keine Art. . 

Erwägt man nun ferner, welche Summen der Kredit der Staa⸗ 
ten ſelbſt verſchlingt, welche Zugmittel bei öffentlichen Anleihen, 
N Prämienverlooſung u. |. w., angewandt werden und wie alles 
dies der Landwirthſchaft das Kapital knapp machen muß, ſo wird 

an fühlen, daß der Staat 8 hat, für das land⸗ 

i erbe einzutreten. d 2 

? WE? e? Ge? das alte Vorurtheil, der Landwirth 
dürfe nicht mit ausgedehntem Kredit arbeiten, eine hohe Belaſtung 
eines Grundbeſitzes jeiimmer von Uebel. Dem ſteht aber das Poſtulat 
ſedenüber, daß der Landwirth allen oft schnell wechselnden Konjunk⸗ 
kuren Rechnung tragen, alſo Kaufmann ſein müſſe, um bei den jetzi⸗ 
che den Gufäpreiien eine angemeſſene Rente zu erzielen. Es iſt 
verkehrt, ihm den Kredit abzuſchneiden, während die Geſetzge⸗ 


| 
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u erhöhen, um den 
iſtand der Papiere zu erreichen. Daß der Kurs vom Zinsfuß 
Hängt, zeigt uns der Kurszettel; er notirt ſeit geraumer Zeit mit 


155 zu t i b wi d, 
kontrahiren ha ewe, 


andbriefe fein Pfand⸗ 
Dar⸗ 


Gen Ee eee eee 
N en un orgte au vorkommende un ale 
Wel ee ee ee ud, een 


richtung der Landſchaften für ihn genug gethan zu haben. Dieſe 
Inſtitute, welche zu anderer Zeit allerdings wohlthätig gewirkt ha⸗ 
ben, bedürfen aber durchweg einer den gegenwärtigen Geldverhält⸗ 
niſſen angemeſſenen Reform, und es iſt Sache der landwirthſchaft⸗ 
lichen Organe, für eine ſolche zu agitiren. 


Deutſchlan d. A 

Preußen. Berlin, 27. Mai. Von unferem Afrika - Reis 
ſenden Gerhard Rohlfs find hlerſelbſt neuerdings verſchiedene 
Briefe eingetroffen, und zwar der letzte, datirt den 20. April 
aus Abdikum auf der Wadela⸗Ebene, welcher ſeine Ankunft in Ber⸗ 
lin für Ende Juni in Ausſicht ſtellt. Am Tage der Abſendung des 
Briefes hatte er ſich ſoeben von der noch in Talanta ſtehenden, auf 
dem Rückzuge befindlichen engliſchen Armee getrennt und war im 
Begriff über Lalibela, Sokota und Axum nach Adua zu gehen, wo⸗ 
jelbft er die von Wilhelm Schimper dort vor Jahren deponir⸗ 
ten, jetzt durch ſeine Vermittelung von Letzterem für die hieſigen 
Muſeen erworbenen Naturalien- Sammlungen im Empfang zu neh⸗ 
men beabſichtigte. Von Adua aus gedachte er über Senafe Julla 
zu erreichen und von dort aus zu Waſſer über Sues und Kairo 
nach Berlin zurückzukehren. Von beſonderem Intereſſe iſt folgende 
Stelle des Briefes: „Theodor, wie er ſich ſelbſt erſchoſſen, hat ſich 
auch jelbft geſchlagen. Denn wenn er nicht die-Fdee feſtgehalten 
hätte, ſeine große Kanone nach Magdala hineinbringen zu wollen, 
ſo wären die Engländer nie dahin gekommen; mit einigen Hundert 
Mann hätte er ſie hindern können.“ 

— Der in Folge der glücklichen engliſchen Expedition in Abeſ⸗ 
ſinien befreite Gelehrte Dr. Georg Heinrich Wilhelm Schimper 
(Linie Frhr. v. Furtenbach) hat an den Bundeskanzler Grafen von 
Bismarck folgendes Dankſchreiben gerichtet: 

Magdala, 15. April 1868. 
Excellenz! Die unerhörten Mißhandlungen der Europäer in Abeſſinien 
Le? eine Demonſtration der Gewalt gegen den König Theodor herbeige- 
ührt, in Folge welcher die gefangenen Europäter nach vier- bis fünffährigen 
ſchweren Leiden wieder ihre Freiheit erbeten Unter dieſen Gefangenen war 
auch ich. Als ich am bemerkenswerten ser Sonntage in engliſchen Lager 
fragte Cue. Epcell. Ur. Rohlfs mit einer mir wohl⸗ 


eiſe für enz. daß ich für dieſe beſondere Wohl- 
that in ſchwierigen Verhaltniſſen meinen innigſten Dank ausdrüde, womit ich 
die ae Bitte verbinde, Sr. Majeftät — Deutſchlands hochherzigem 
Könige — die Gefühle meines Dankes, meiner Ehrfurcht und meiner Bewun⸗ 
derung darlegen zu wollen. Die großherzige Theilnahme Sr. Majeſtät an 
dem Schickſale einzelner in weiter Ferne durch Barbaren leidenden Deutſchen 
hat die Bewunderung Aller erregt. Einen Theil meiner geographiſchen geolo- 
giſchen und botaniſchen Arbeiten habe ich retten können. Hoffend, daß ſolche 
eheſtens zu expediren ſeien, bitte ich Ew. Excellenz um die Gnade, ſolche für das 
Berliner Muſeum beſtimmen zu wollen. 


— Die phyſſkaliſch⸗mathematiſche Klaſſe der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften hat in ihrer außerordentlichen Sg vom 25. 
d. M. die ſtatutenmäßig von ihrem Votum abhängige Verleihung 
der disponiblen Fonds der „Humboldts⸗Stiftun für Naturfor⸗ 
ſchung und Reiſen“ Herrn Dr. Georg Schweinfurth aus Riga 
Behufs einer Reiſe im Gebiete des Bahr el Gaſal, des weſtlichen 
Hauptarmes des weißen Nils, einſtimmig zuerkannt. Bekanntlich 
führte Dr. Schweinfurth ſchon in den Jahren 1863—1866 eine 
rößere Reiſe in den mittleren Nilländern, dem Rothen Meere und 
Abyſſinien aus, deren reiche botaniſche und geographiſche Ergeb⸗ 
niffe er in mehreren Werken veröffentlichte. Derſelbe gedenkt dem 
Vernehmen nach ſeine Reiſe, welche vorausſichtlich er Jahre 
in Anſpruch nehmen wird, bereits Ende Juni d. J. anzutreten. 

— Nach einer Deklaration des kgl. Kriegsminiſteriums, Abtheilung für 
das Invalidenweſen, bilden nicht nur die Verwundungs⸗, die Verſtümmelungs 
und die Blinden Zulage, fondern auch die Zulage für Nichtbenutzung des Civil. 
Verſorgungs⸗Scheins integrirende Theile der Invaliden ⸗Penſton und find 
daher alle dieſe vorgenannten Zulagen auch bei Bewilligungen für den 
Gnadenmonat nicht von der Penſton zu trennen, ſondern, gleich letzterer, 
an die zum Empfange der Gnadenmonats⸗Penſionsbeträge berechtigten Hinter⸗ 
bliebenen zu zahlen. (M. Wbl.) ; 

— Die oberfte Poſtverwaltung des Norddeutſchen Bundes hat für das 
geſammte Poſtgebiet Erſparungen angeordnet, wahrſcheinlich um den durch 
das herabgeſetzte Briefporto entſtehenden Ausfall mit zu decken. Die Amts⸗ 
reiſen der Oberdirektoren und Inſpektoren ſollen auf das unabweisbare Be- 
dürfniß beſchrankt bleiben und auch in dem techniſchen Dienſte jede irgendwie 
nicht nothwendige Ausgabe vermieden werden. Sé 

— Dem Gymnaſialdirektor Dr. Reisacker, bisher in Trier, 
iſt die Direktorſtelle am katholiſchen Gymnaſium in Breslau ver— 
liehen worden. 8 KC 
Paſtor Steffann bittet in einer Zuſchrift in der „Nd. 
Allg. Ztg.“ alle diejenigen Perſonen, welche er durch ſeinen Roman 
„Leocadie“ verletzt hat, um Verzeihung. 

— Herr Abt, der durch feine Denunciationen nicht ſehr vortheilhaft br, 
kannt gewordene Hofliterat des en Herzogs von Naſſau, zeigt das 
Wiedererſcheinen ſeiner „Kritik“ mit folgenden Worten an: „Die „Kritik“, im 
Juli 1866 von den Soldaten des Königs von Preußen unterdrückt, erſcheint 
vom 1. Juni an wieder in id 5 und zwar vorläufig als Wochenſchrift. 
Preis vierteljährlich ohne Poſtauf lag 36 Kr. 

— Unter der Ueberſchrift: Deutſche Hoffnung, bringt 
die „Prov. Korr.“ nachſtehenden Artikel: 

„Wir haben eine wichtige, erhebende Woche durchlebt. Die Erwartungen, 
welche für die Einigung der Geiſter und Herzen an das Zollparlament geknüpft 
waren, ſind durch den ſchließlichen Verlauf der erften Parlamentsſitzung beftätigt 
worden. Die tiefere Gemeinſchaft, welche in allen deutſchen Stämmen lebt, iſt 
zu klarem und mächtigem Ausdrucke gelangt. b É 

Als unfere Regierung zu den Trug- und Schutzbündniſſen mit den Süd- 
deutſchen Staaten noch den neuen Zoll. und Handelsvertrag binzufügte und 
damit zugleich eine gemeinſame Vertretung des geſammten deulſchen Volkes 
ins Leben rief, da durfte ſie feſt vertrauen, daß in dieſer Vertretung der Geiſt 
des deutſchen Volkes ſich wirkſam erweiſen, und daß das Band, welches zu⸗ 


nächſt zur Förderung der äußeren Wohlfahrt und der nationalen Sicherheit 
geſchaffen war, ſich mehr und mehr zu einem Mittel inniger Gemeinſchaft des 
geiſtigen und politiſchen Strebens geſtalten würde. 2 

Wohl gab es ungeduldigere Poltiker, welche die freie und unbefangene 
Wirkung des deutſchen Geiſtes nicht abwarten, ſondern früher noch als das 
Zollparlament verſammelt war, gleich eine weitere volle Einigung geſichert 
wiſſen wollten. Durch dieſes ungeſtüme Drängen iſt freilich die wirkliche Eini⸗ 
gung der Geiſter eher aufgehalten als gefördert worden; denn in Suͤddeutſch⸗ 
land wurde dadurch der Glauben hervorgerufen, als ſollten die dortigen Staa⸗ 
ten wider Willen und mit Aufopferung ihrer Eigenart in den engeren Fund 
der Norddeutſchen Staaten mit hereingezogen werden. Die Widerſacher der 
Einheit im Süden benutzten dieſen Wahn, um die Bevölkerung bei den Wah⸗ 
len zu einem unnatürlichen Gegenſatze gegen die nationale Sache überhaupt 
anzuregen. 

Unſere Regierung aber ließ durch dieſe Verirrungen nach der einen und 
nach der andern Seite ihre Zuverſicht nicht erſchüttern: in dem Bewußtſein, daß 
Preußen und der Norddeutſche Bund für ganz Deutſchland daſſelbe erftreben, 
was alle wahrhaft deutſchen Herzen auch im Süden erfüllt, durfte fe alles Wei⸗ 
tere getroſt der freien Annäherung und Verſtändigung der Geiſter überlaffen, 
für welche in dem gemeinſamen Parlamente eben der Boden geſchaffen war. 

In der That iſt in den Verhandlungen des Zollparlamentes eine Gemein ⸗ 
ſchaft des Denkens und des Strebens hervorgetreten, welche viel weitere Kreiſe 
umfaßt, als es jüngſt noch den Anſchein hatte. 

In der denkwürdigen Sitzung vom 18. Mai kam die nationale Stimmung 
mit unwiderſtehlicher Macht zum Durchbruche, und der Geiſt tief innerer Ge⸗ 
meinſchaft, welcher vornehmlich aus ſüddeutſchem Munde verkündet wurde, hat 
ſeitdem alle Zuſammenkünfte der Vertreter von Nord und Süd erfüllt und 
überall Zeugniß davon gegeben, daß das, was die deutſchen Herzen eint, ſtärker 
und mächtiger iſt als das, was ſie trennen könnte. 

Selbft diejenigen unter den Vertretern Süddeutſchlands, welche Déi der 
Wirkung dieſes Geiſtes zu entziehen ſuchen, geben doch unwillkürlich e Vi 
von der Macht deſſelben; denn jo fehr fie vor Allem die Erhaltung der Selbft- 
ſtändigkeit der Suͤddeutſchen Staaten auch jetzt für geboten erklären, fo betonen 
fie doch ſtärker als je zuvor die Nothwendigkeit einer aufrichtigen Erfüllung der 
nationalen und vertragsmäßigen Pflichten. 

In der weit überwiegenden Mehrheit der deutſchen Vertreter aber und in 
allen Kreiſen der Bevölkerung iſt im Laufe der letzten Woche das Bewußtſein 
zuſehends erſtarkt, daß in den deutſchen Herzen in Nord und Süd eine tiefere 
Gemeinſchaft lebt und daß in dem Zollparlamente ſchon jetzt eine Stätte dieſer 
— 1 Sie eine Stätte höherer nationaler Einigung des deutſchen Volkes 
gegeben iſt. 

In dieſem Bewußtſein, welches auch in der Thronrede unſeres Königs er⸗ 
hebenden Ausdruck gefunden hat, dürfen wir getroſt der weiteren naturgemäßen 
Entwickelung deutſcher Einheit und deutſcher Kraft auf dem durch Verträge 
und durch den Volksgeiſt geſicherten Boden vertrauen.“ 


— Der „A. A. Ztg.“ ſchreibt man aus Heſſen, daß die An⸗ 
nahme des Antrages Bamberger durch das Zollparlament dort 
allgemeine Befriedigung erzeugt habe. 

„So ſehr wir jedes Beſtreben anerkennen“, heißt es in der betreffenden 
e u. A., „welches die Erhaltung ſüdſtaatlicher konſtitutioneller 
Selbſtſtändigkeit im Sinne der bayriſchen Politik des Hrn. Fürſten v. Hohen ⸗ 
lohe gegen die preußiſche einheitsſtaatliche Richtung zum Gegenftande hat, weil 
auf dieſer Grundlage der Verſuch zur Herſtellung eines liberal nationalen 
Bundesſtaates anzuftellen iſt, ebenſo ſehr widerſtrebt man bei uns einer parti⸗ 
kulariſtiſchen Empfindlichkeit, welche überall und advokatoriſch eine Beeinträd- 
tigung der noch für zwei Drittel des Staats beſtehenden Partikulargeſetzgebung 
abzuwehren verſucht. Die von Seite unſeres heſſiſchen Bundeskommiſſars 
gegenüber jenem Antrag Bamberger vorgeſchützte Inkompetenzeinrede wird von 
vielen Seiten nur als ein ſolcher Verſuch aufgefaßt, und darum die prima 
facie erhobene Oppoſition des Grafen Bismarck als eine durchaus gerechtfer- 
tigte anerkannt. 

Auch iſt nicht einmal von Seite unſerer Kammern zu beſorgen, daß ſie 
einer Reform der heſſiſchen Steuergeſetzgebung abgeneigt ſein werden, welche 
die Ausgleichung der Geſetzgebung des Zollparlaments mit unſerer partikula⸗ 
ren herzuſtellen ſucht, und wir hoffen deshalb, daß der Zollbundesrath Do 
nicht bei der verhandelten Theſis beruhigen, ſondern im Sinne des angenom⸗ 
menen Antrages ſeine Kompetenz auch praktiſch beweiſen werde, wenn er nicht 
eines ſtillen Zurückweichens verdächtigt werden will. Ueberhaupt kann, weil 
Oberheſſen Dot im Norddeutſchen Bunde befindet, welcher die geſammte bet, 
ſiſche Geſetzgebung nöthigt, ſich den legislativen Beſchlüſſen dieſes Bundes un⸗ 
bedingt zu unterwerfen, wenn nicht das Land in 2 Körper mit verſchiedenen 
Geſetzen ies werden foll, von einer ſelbſtſtändigen heſſiſchen Reichsgeſetz ⸗ 
gebung nicht mehr geredet werden, und die Stände erſcheinen in ſo weit nur 
noch als eine formelle Anſtalt zur bejahenden Beftätigung einer Legislative, 
welche ſie nicht mehr zu verneinen vermögen. Wie wenig aber auch die heſ⸗ 
ſiſche Selbſtſtändigkeit durch Ausführung des Bambergerſchen Antrags jetzt 
des Zollparlamenksbeſchluſſes, gefährdet werden wird zeigt ſchon die Wahr⸗ 
nehmung, daß die bayriſchen, für die einzelſtaatliche Selbſtſtändigkeit grund» 
ſätlich eintretenden Herren Staatsminiſter ſich bei ihrer Abſtimmung unter der 
Zahl der für jenen Antrag Stimmenden befanden, folglich die Kompetenz des 
Zollbundesraths als begründet erachteten.“ 


— Die drei Prediger Spdow, Lisko und Wilh. Müller veröffent- 
lichen in der „Prot. KirchenZeitung“ einen Bericht über die letzte Friedrich 
Werderſche Kreisſynode, welcher uns das preußiſche Muckerthum in vollſter 
Glorie vorführt. Die Sache war die: der Prediger Lisko hatte für die vorige 
Synode den Jahresbericht über die ſittlichen und kirchlichen Zuſtände der Did. 
ceſe zu liefern gehabt In dieſem Berichte kam folgende Stelle vor: „Und wie 
Debt es mit der chriſtlichen Erkenntniß? Jene einheitliche religiöfe Weltan. 
ſchauung, die, auf der feſten Grundlage orthodoxer proteſtantiſcher Theologie 
ruhend, die Gemüther unſerer Vater ſo tief befriedigte, wenn ſie ſie im Spiegel 
der Klopſtockſchen Dichtung betrachteten, ſie iſt dahin, ein gewaltiger Kultur. 
prozeß hat fie aufgelöſt, hat fie auch in denen unwiederbringlich zerſtört, die ſich 
felbft Orthodoge nennen zu dürfen glauben. Die Naturwiſſenſchaften haben 
das Weltbild der bibliſchen Schriftſteller durch ein anderes erſetzt, in welchem 
für das die Weltgeſetze durchbrechende Wunder keine Stelle blieb; die Geiſtes 
wiſſenſchaften haben mit einer alle Demuth der Theologie weit übertreffenden 
Beſcheidung die Unzulänglichkeit des menſchlichen Erkennens zur adäquaten Er- 
faſſung des Ewigen und Unendlichen zum Bewußtſein gebracht, ſie haben er⸗ 
kennen gelehrt, daß Alles, was über Gott ausgeſagt werden kann, nur Bild ift 
und Gleichniß einer mit Wort und Gedanke nie zu umſpannenden Wirklichkeit, 
fie haben damit jedem Fanatismus die Wurzel abgegraben; Kritik und Geſchichte 
haben die religiöfe Entwicklung der Menſchheit, die bibliſchen Thatſachen, die 
Bedeutung der religiöſen Begabung des Einzelnen in einem neuen Lichte ſchauen 

elehr: das deutſche Volk erwartet mit heiterem Muthe den Rieſen, der dieſen 
Strom der Wiſſenſchaften umzukehren nöthigen wird.“ Das war zu arg. Der 
Vorſtand der Synode (Probſt Köllner und Genoſſen) hatte ſchon einen Ca? 
dagegen in die Oeffentlichkeit gebracht Jetzt legte Superintendent Kober eine Er- 
klärung des Inhalts vor: Die jenem Berichte zu runde liegende Theologie nr 
zu einem Bruch mit der Kirche. Sie leugne das Wunder ; fie erkenne die Be- 
deutung Chriſti, wie das athanaſiſche Bekenntniß als zweite Perſon der Gott⸗ 
heit ihn hinſtelle, nicht an. Solcher Glaube habe keinen Grund mehr in der 
evangeliſchen Kirche. Solche Lehren zu verbreiten, ſei ein Unterfangen, dem 
die Kanzeln unſerer Landeskirche nicht offen ſtehen dürften. Die Männer die⸗ 
ſer wan, ſuchten unter dem Schilde der Union dem bewußten Unglauben 
eine berechtigte Stelle zu erringen. Der Satz, daß auch in den Orthodoxen die 


alte proteſtantiſche Weltanſchauung untergegangen Tt, werde als eine Verdach⸗ 
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tigung zurückgewieſen. Die geſicherten Reſultate der Wiſſenſchaft ſeien mit 
ee Bien See E vereinbar. Die Erklärung wird dem 
Zo beigelegt, die 5 —— behalten ſich ihre Veröffentlichung vor.“ 
ie Namen der unterzeichneten Synodal⸗Mitglieder find von Geistlichen: Orth, 
Knak, Souchon, Stahn, Kober, Fiſcher Büchſel Hingmann, Tauſcher, Wellmer, 
Hapke, Schulz, Anſorge; von 5 Rechn.⸗Rath Klefecker, Hauptm. 
v. Schmettau, Kaufmann Opdenhoff, Dr. Hefter, Leder⸗Jabrikant Kampff⸗ 
meyer. Es find fpäter zu dieſen noch hinzugetreten der Hülfsprediger Köhler 
und die Laien⸗Deputirten Buchhändler Heinſcke und Inſtftutsvorſteher Palm. 
Vier Stunden etwa ging die ſtreitbare Majorität auf den Abgefallenen los. 
Mag hier eine Scene des Kampfes aus dem Berichte der drei Prediger folgen: 
Prediger Lisko Sede auf den Zuſammenhang der inkriminirten Stelle feines 
Berichtes zurück, er habe Zuſtände zu ſchildern gehabt, dies habe er gethan. 
Von der Betrachtung der Zuſtände unter den Geiſtlichen ſei er auf die Frage 
nach dem Beſtande des evangeliſchen ligen Be in den Gemeinden überge⸗ 
angen. Nach einer Schilderung des ſittlichen Beſtandes folge die angezogene 
telle, welche es verſuche, den in unſeren Gemeinden vorhandenen Beſtand 
chriſtlicher Erkenntniß in einigen großen Zügen zu ſchildern. Er glaube noch 
fen im Weſentlichen das Richtige getroffen zu haben, werde aber hoch erfrent 
ein, wenn man ihn widerlegen, einen höheren beſſeren Beſtand aufweiſen 
könne. Ihm ſcheine auch heute noch in unſeren Gemeinden die alt-orthodoge 
einheitliche religibſe Weltanſchauung, und zwar unwiederbringlich zerftört, das 
Weltbild, daß unſere Gemeindeglieder in der Seele tragen, fet wohl ſchwerlich 
das bibliſche, da EN des Superintendenten Frantz von Sangerhauſen die Be- 
lehruugen über die Grundzüge des Kopernikaniſchen Weltſyſtems aus den Stin- 
derfreunden und Schulleſebuͤchern nicht verſchwunden ſeien. Er wolle die Sy: 
node nicht mit der Erörterung des Wunderbegriffes, nicht mit den übrigen 
Einzelnheiten feiner thatſächlichen Behauptungen über die intellektuellen Zu⸗ 
ſtande aufhalten, an denen er zwar bis auf beſſere Belehrung feſthalte, die er 
aber nicht weiter erörtern dürfe, um nicht eine Synodalrede zu einer theologi⸗ 
ſchen Expektoration werden zu laſſen — aber (fortfahrend) — Ihnen hochge⸗ 
ehrter Herr Prediger Knak ſchulde ich noch eine Antwort. Sie haben mich ge⸗ 
fragt, ob auch Sie zu den von mir bezeichneten Orthodoxen gehören, 
n denen jene einheitliche veligiöfe Weltanſchauung zerſtört iſt? Mit Ihrer 
tigen Erlaubniß: Ja! Dennn Sie mögen es wiſſen oder nicht wiſſen, ſo 
aben auch Sie ohne Zweifel eine Menge von Elementen in Ihr STi 
eben aufgenommen, die jene Weltanſchauung zerftören, Sie werden z. B., 
um nur Eines zu erwähnen, ſchwerlich mit der Bibel das Feſtſtehen der Erde, 
und die Bewegung der Sonne um dieſelbe behaupten .... Knak (unterbre⸗ 
25 Ja, das thue ich, ich kenne nur die Weltanſchauung der heiligen Schrift! 
isco: Da habe ich Sie verkannt, hochgeehrter Herr Prediger, ich bitte erge⸗ 
benſt um Entſchuldigung, Ihre Orthodorie ſteht unangefreſſen und ſtrahlt im 
herrlichſten Ganze. — Wonächſt denn dei der Abſtimmung die Synode mit 
überwältigender een ſich der Verwahrung anſchließt, „welche der Vor⸗ 
figende gegenüber einzelnen in dem vorjährigen Berichte des Predigers Lisco 
enthaltenen zweideutigen Aeußerungen pflihtmäßig für den Glauben der evan⸗ 
eliſchen Kirche und ihr Bekenntniß und insbeſondere für den Glauben an 
under, Weiſſagung und Gebetserhörung eingelegt hat.“ 

Gumbinnen, 26. Mai. Aus Warſchau eingehende Be⸗ 
richte, welche in ruſſiſchen Regierungskreiſen ihren Urſprung zu ha⸗ 
ben ſcheinen, melden, daß ſich an der galiziſch⸗polniſchen Grenze po⸗ 
litiſche Inſurrektionsbanden zu bilden Por SA für deren Organi⸗ 
ſator der angeblich in Galizien eingetroffene ehemalige Diktator 
Langiewicz gilt. 

Gumbinnen, 27. Mai. Berichte von der Grenze melden, 
daß der kaiſerl. Gouverneur zu Lublin dem kaiſerl. Statthalter in 
Warſchau, Grafen Berg, die Bildung mehrerer polniſcher Inſurrek⸗ 
tionsbanden in den Grenzdiſtrikten Galiziens angezeigt hat. Die 
Banden ſollen ſich dieſen Berichten nach aus der polniſchen Emi⸗ 
gration in Frankreich rekrutiren. Von großer Bedeutung ſcheinen 
dieſelben bis jetzt nicht. Es ſcheint ſich um kleine Beunruhigun⸗ 
gen, die ruſſiſch⸗öſtreichiſche Grenze entlang, zu handeln. Langie⸗ 
wicz ſoll in Galizien fein. Verbürgtes darüber fehlt. Exeeſſe ge⸗ 
gen polniſche Familien, welche ſich von der letzten Infurrektion fern 
hielten, ſollen bereits vorgekommen ſein. Man bemüht ſich angeb⸗ 
lich, die Mitglieder der Banden als Knechte, Arbeiter ıc. in den 
Grenzorten unterzubringen. 

Kiel, 27. Mai. Das Kadettenſchiff, Sr. Majeſtät Fregatte 
„Niobe“, iſt von ſeiner Uebungsreiſe nach Weſtindien heute glück⸗ 
lich wieder hier eingelaufen. 

Thorn, 26. Mai. Unter dem 16. März c. bat die hieſige 
Handelskammer das k. Handelsminiſterium um die Herſtellung 
eines Bahnhofes für die Thorn⸗Inſterburger Bahn auf dem 
diesseitigen Ufer in der Nähe der Stadt, indem fie ihr Petitum 
ſowohl durch das Intereſſe des allgemeinen Verkehrs, wie des un⸗ 
ſeres Platzes als vollſtändig gerechtfertigt darlegte. Heute traf der 


Beſcheid ein, daß die bezüglich der Bahnhofs⸗ Anlagen bei Thorn 
(von der Handelskammer) vorgetragenen Wünſche bei den noch 


ſchwebenden Erörterungen des Projekts nicht unerwogen bleiben 
werden.“ 


| 


Oeſtreich. 


ge 
Wien, 25. Mai. Heute fand ein Miniſterrath ſtatt. Ge⸗ a zunächſt weſentlich darin, den Bey nicht Bankerut mar 


enſtand der Berathung bildete die Kuponſteuer. Es wurde be⸗ 
ſcloſſen, von Seiten der Regierung einer Erhöhung der Kupon⸗ 
ſteuer bis zu 20 Proz. die e zu geben; es iſt dies um 3 
Proz mehr, als der ng urſprünglich in Antrag brachte. 
Auf eine weitere Erhöhung der betreffenden Steuer wird die Re⸗ 
gierung nicht a und ſind drei der parlamentariſchen Mini⸗ 
ſter, die Herren Breſtel, Herbſt und Giskra, entſchloſſen, aus ihrem 
Vorſchlage eine Kabinetsfrage zu machen, während ſich ihre Kolle⸗ 
gen bemühen, der Sache eine friedliche Wendung zu geben und nö⸗ 
thigenfalls auch der vom Budgetausſchuſſe vorgeſchlagenen Erhöhung 
der Kuponſteuer bis auf 25 Prozent ihre Zu 8 zu Kom 

A. Z.) 


Wien, 26. Mai. Das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Abgeordneten v. Mühlfeld iſt in feierlicher Weiſe und unter Be⸗ 
theiligung einer ungeheuren Volksmenge vor Iw gegangen. Dem⸗ 
ſelben wohnten bei der Miniſterpräſident Fürſt Auersperg, die Mi⸗ 
niſter Giskra, Berger und Hasner, faſt ſämmtliche Abgeordnete, der 
Gemeinderath der Stadt Wien, die hieſigen politiſchen und Arbeiter⸗ 
Vereine, ſowie über 2000 Studenten. Die Leichenfeierlichkeiten 
fanden im Stephansdome unter Mitwirkung von zwei Trauer⸗ 
chören ſtatt. Ueber hundert Wagen folgten dem mit zahlreichen 
Kränzen geſchmückten Sarge. 

Wien, 27. Mai. Der Reichsrath beſchloß heute, die Bera⸗ 
{hung der Finanzvorlage in der Sitzung am nächſten Mittwoch zu 

eginnen. 

— Die heutige „Wiener Zeitung“ publizirt den Ausweis der 
Staatsſchulden⸗Kontrollkommiſſion über den Stand der Staats⸗ 
ſchulden am 31. Dezember 1867. Hiernach belief ſich die Total⸗ 
ſumme der Staatsſchulden auf 3,025,315,896 Gulden, die Zinſen 
für dieſelben betrugen im Jahre 1867 127,718,147 Gulden, und 
es hatten ſich die Staatsſchulden von Ende Dezember 1866 bis da⸗ 
hin 1867 um 105,598,206 Gulden vermehrt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Mai. (Unterhaus) Der Antrag Laboucheres, 
nach welchem die Koſten für den diplomatiſchen Dienſt von jetzt ab 
jährlich durch das Parlament votirt werden ſollen, wurde, troßdem 
ſich Lord Stanley dagegen erklärte, mit 76 gegen 72 Simmen an⸗ 


genommen. 
Frankreich. 
Paris, 25. Mat. Die algeriſche Angelegenheit und der ſich daran 
knüpfende Zwiſt des Generalgouverneurs und des Erzbiſchofs ſcheint allgemach 
ins Legendenhafte überzugehen, ſo ſehr giebt es ſchon ſich widerſprechende An⸗ 
gaben. Es ſteht feſt, daß der Erzbiſchof von Algier zwei Mal bisher vom 
Kaiſer empfangen wurde: nämlich letzten Dienſtag und Donnerſtag. Da foll 
ihm der Kaiſer Napoleon Briefe des Marſchalls Mac Mahon vorgelegt haben, 
in denen der Generalgouverneur Klagen arabiſcher Häuptlinge einſendet, die 
ſich über katholiſche Proſelytenmacherei und an arabifhen Kindern vollzogene 
Taufhandlungen beſchweren. 
gerichtete arabiſche Schreiben vorgezeigt, in denen feiner Obhut Kinder anver⸗ 
traut werden und man ihn bittet Prieſter nach gewiſſen Ortſchaften abzuordnen. 
Der Erzbiſchof leugnete, je ein Kind getauft zu haben, aber er beſteht auf dem 
Rechte, die ihm anvertrauten Waiſen zu erziehen. Indeſſen ſcheint es doch 
übertrieben, wenn man hinzufügt, der Prälat habe gedroht, für den Ball, da 
man ihm Kinder entziehe, den Generalgouverneur exkommunteir \ 
ihm den Eintritt in die Kirchen zu verfagen, deren Kerzen auslöſchen und die 


Monſtranzen verſchließen zu laſſen. Glaublicher dagegen klingt es, wenn man 


erzählt, der Erzbiſchof habe, um den Streit auf ein anderes Gebiet ir ſpielen, 
in den Rapporten des Herzogs von Magenta Unrichtigkeiten ſignaliſirt. In 
gewiſſen Kreiſen tft man der Anſicht, Migr. Lavigerie wolle durch feine Hart⸗ 
näckigkeit in dieſer Angelegenheit ſich Rom gegenüber von dem Vorwurfe der 
„Nonchalance“ frei machen, den er ſich in feiner Stellung als Generalvikar des 
Erzbisthums von Paris und als Biſchof von Nancy einfmals zugezogen hätte. 

Paris, 25. Mai. Die Bemühungen des Grafen Goltz in 
der tuneſiſchen Angelegenheit kommen faſt ausſchließlich Frank⸗ 
furt a. M. zu Gute. Die in deutſchen Händen befindliche Summe 
von etwa 9 Millionen fällt ganz auf Frankfurter Bankiers, nament⸗ 
lich die Häuſer Erlanger u. Go. und Bethmann u. Co. Eins die⸗ 
ſer Häuſer hat der Bundesbotſchaft eine längere, ſehr beachtenswerthe 
Denkſchrift eingereicht, welche demnächſt auch von dem Grafen Goltz 
dem Grafen Bismarck unterbreitet worden iſt. Im Allgemeinen iſt 
aber daran feſtzuhalten, daß zunächſt, auch mit Rückſicht auf den 
nur geringen in Deutſchland untergebrachten Theil der geſammten 
Anleihe (Frankreich iſt mit über 70, Italien und England faſt mit 


Sächſiſche Herzogth. Altenburg, 27. Mai. Geſtern je 30 Millionen betheiligt) ein ſelbſtſtändiges Vorgehen nicht in 


Nachmittag explodirte hierſelbſt die Neumayerſche Pulverfabrik. 
Das Miſchungs⸗ und Maſchinenhaus ſind niedergebrannt; vier 
Menſchen ſind dabei verunglückt. 


Ausſicht genommen wird; die Botſchaft iſt nur beſtrebt, den deut⸗ 
ſchen Intereſſen eine gleichgünſtige Stellung dem Bey gegenüber zu 
verſchaffen, wie ſie doch vorausſichtlich von Frankreich und England 


O Aus dem Leben eines Ruſſen. 
(Fortſetzung. 
Es war ein ſchöner Junitag, die 5 
mild, daß ich mich der Thränen nicht enthalten konnte, als ich dachte, 
daß ich Gefangener und vielleicht in der Lage ſo Vieler ſei, die man, 
ohne Gründe anzugeben, in Gewahrſam nimmt und ihnen auf 
lange, oft auf immer, das Sonnenlicht entzieht. Die Vorkehrungen, 
die man meinetwegen getroffen zu haben ſchien, ließen mich dar⸗ 
über, daß ich ein Schwergefangener ſei, nicht in Zweifel. Dieſe 
Ueberzeugung beugte mich aber nicht, ſondern richtete mich auf und 
ich erhielt meine ganze Elaſtizität wie mit einem Schlage zurück, 
als ich mich umblickte. In Rußland hat der Gefangene eine An⸗ 
nehmlichkeit vor Gefangenen anderer Länder voraus, nämlich die, 
daß, wo er öffentlich erſcheint oder geführt wird, ihn nirgends Neu⸗ 
gierige begaffen. Aller Blicke ſind abgewendet, und wenn er ja 
einen Blick auf Déi gerichtet ſieht, fo begegnet er der tiefiten Theil⸗ 
nahme in dieſem Blicke. Nachdem ich etwa 15 Minuten im Freien 
1 und mich an Gottes ſchöner Natur gelabt, wurde ich ins 
immer zurückbeordert. Dort verband man mir die pf . das 
heißt, man ſtülpte mir einen ledernen Sack über den Kopf, 
ich nicht um mich, ſondern nur ſenkrecht zur Erde ſehen konnte, 
wohin ich meine Füße ſetzte. iteten n 
aus dem Zimmer, die Treppe nach dem Hofe hinab, wo ich in einen 
Wagen geſchoben wurde. Im jelben Moment, wo ich auf den 
Boden des Gefährts gedrückt wurde, löſte ſich der Schlauch um mei⸗ 
nen Kopf, eine Thür klappte ins Schloß, und um mich her war 
finftere Nacht. Ich wollte mich aufrichten, ſtieß aber dabei mit 
dem Kopf ſo heftig an die Decke des hölzernen Kaſtens, der meinen 
Wagen bildete, daß ich betäubt zurückſank. 
I ndeh in Bewegung KS und das ſcharfe Rütteln und die bet, 
gen Stöße des raſch fortrollenden federlofen Karrens brachten 
mich wieder zur Beſinnung. In allen Gliedern fühlte ich Schmerzen 


Das Fuhrwerk hatte R S ze 
S le Anſtrengung und dem inneren ve, E überwältigt, 


) | 
Sonne ſchien ſo lieblich und 


ſo daß 
mich nach der Uhr wie ein 


wei Gensdarmen geleiteten mich tr \ 
5 ein anderes Gefühl, das Gefühl des Verlaſſenſeins. 


Stellung. a N 
Wie lange die Fahrt gedauert, weiß ich nicht, nur ſo viel 


wußte und fühlte ich, daß ſie lange, ſehr lange dauerte, ehe der 


Wagen das erſte Mal anhielt. O, wie thaten mir die wenigen 
Minuten jo wohl, während deren das ſchreckliche Rütteln unterbro⸗ 
chen war und ich meinem zerſchlagenen Körper, auf dem harten 
Boden ausgeſtreckt, einige Ruhe gönnen konnte. Leider dauerte 
dies Glück nicht lange. Man hatte das Pferd gewechſelt; wie ich 
aus dem Geräuſch mit dem Geſchirr und dem Tritte des abgeführ⸗ 
ten und des herangebrachten Pferdes abnehmen konnte; ſonſt hörte 
man keinen Laut. Sobald ſich der Wagen wieder in Bewegung 
ſetzte, mußte ich meine bequeme Stellung aufgeben. Ich ſetzte mich 
aufrecht, zog meine Knie an mich, umſchlang ſie mit meinen Armen 
und hatte ſo eine Art feſtern Haltes und fühlte das Schütteln we⸗ 
niger. In Jamburg hatte man mir all mein Geld und meine 
Ringe abgenommen. Daraus machte ich mir nichts; aber man 
inne mir auch meine goldene Repetiruhr genommen und nach die⸗ 
er war mir ſo bange; denn ich hätte ſie doch ſchlagen laſſen und 
den Gang der Stunden wiſſen können. weinte und ſehnte 
ind nach der Amme. Bei dieſer Be⸗ 
trachtung und der Sehnſucht nach meiner Uhr, beſchlich SH Gr 

er bift 
Du? Woher ſtammſt Du? Wem gehörft Du an? Wer hat Dich 
bis hierher unſichtbar gepflegt und auf Händen getragen? Wer iſt 


Veranlaſſung zu Deiner augenblicklichen Si und was wird aus 


Dir werden? Das waren Fragen, die mich jetzt beſtürmten und 
die ſo heftig an meinem Innern zerrten, daß ich Alles um mich 
vergaß, das äußerliche Unbequeme nicht mehr empfand und von 


onnte ich nicht 


einſchlief. : 
agen ſtill. Von der zu. 


Ob ich kurz oder lange Ciel 
willen. 


Als ich erwachte, hielt der 


| 
| 


Difgr. Lavigerie dagegen hätte ähnliche an ihn 


en zu wollen, 


und nur mit Mühe brachte ich meinen Körper in eine ſitzende N } 
waren meine Glieder jo ſteif geworden, daß ich mich nur mi 


wonnen werden wird. Freilich beſteht die Bemühung auch dieſer 


chen zu laſſen und ſich die Kontrole der Erfüllung feiner Verſpre⸗ 
chungen zu ſichern. Daß bloße Stipulationen werthlos ſind, dar⸗ 
über täuſchen ſich die praktiſchen Geſchäftsleute in Paris und Ke 
don doch keinen Augenblick und mit Berberhengſten, mit denen DEF 
Bey naiv genug am liebſten die Zinſen bezahlen möchte, werden ſie 
Dé wohl nicht zufrieden Dellen laſſen. Italien trägt durch feine“ 
früheren einſeitigen Abmachungen, durch die es ſich in den Sdt V 

jetzt ganz werthloſer Wechſel auf den Bey ſetzte, und durch feine 
Ceſſion unſicherer Forderungen viel Schuld, daß ſich der Bey ganz“ 
H 2 die Lage eines zahlungsunfähigen Schuldners hinein⸗“ 
gelebt hat. zei 

Paris, 26. Mai. Im Quartier latin herrſchte geſtern eine 
gewiſſe Aufregung. Für die Vorleſungen des Profeſſors See, welch 
in der neulichen Senatsdebatte über die Unterrichtsfreiheit ange f 
fen worden war, hatte die Polizei Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
Der Dekan der Fakultät, Profeſſor Wurtz trat energiſch gegen Beh 1 
Einmiſchung der Polizei auf, welche ſich darauf zurückzog. Weite DR 
ernfte Ruheſtörungen ielen nicht vor. d 

„Patrie“ meldet: Die Reife des Prinzen Napoleon nach Kon, 
ſtantinopel und den Donauländern ift für den nächſten Monat Ve | 
ſchloſſen. Dem Staatsrathe liegt gegenwärtig der Geſeßentwin 
betreffend die Aushebung des Kontingents von 100,000 Mann k cf 
1869 vor. Aus dem Staatsrathe ſoll der Entwurf ſofort an def 
geſetzgebenden Körper kommen. ; 

„Liberté“ zufolge hätte die franzöſiſche Regierung den han! 
verſchen Flüchtlingen eröffnen laſſen, fie werde nicht dulden, e 
denſelben gewährte Gaſtfreundſchaft entſtellt und in ein aggrel 
Auftreten gegen Preußen umgeſtaltet werde. 

Paris, 27. Mai. Gelegentlich des neulich von der „KIM 
zeitung“ gebrachten Leitartikels: „Der franzöſiſche Nationalität 
erklären „Patrie“ und „France“, daß fie weder die preußiſche a 
gierung noch das preußiſche Volk für jenen Artikel verantworl 
machen. Nichts werde Frankreich nöthigen, aus feiner gemäßiſt 
und reſervirten Haltung, welche aus dem Gefühl feiner Stärke! 
dem Bewußtſein ſeines Rechtes hervorgehe, herauszutreten. 

— Hr. v. Mouſtier hat an den Herzog von Gra mar 
den franzöſiſchen Botſchafter in Wien, dëi um ihm De 
Auftrag zu ertheilen, daß er im Namen feiner Regierung dÉ 
die hier mit allgemeinem Unwillen aufgenommenen Finanzuaß 
regeln Einſprache thue. Hr. v. Beuſt hat geantwortet, er ſei ſe 
kein Freund der Kuponsſteuer und er werde ſich bemühen Ar 
thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, doch könne die Regierung La 
gegen Reichstagsbeſchlüſſe ankämpfen und, falls der Reichsralh 0 
Vorschlägen der Budgekkommiſſion beipflihte, jo müſſe man f 
fügen. 


d 


Italien. BR 

Florenz, 27. Mai. „Nazione“ meldet, der Finanzminiſte ch" 

ſei mit der betreffenden Kon mifſion der Kammer einig geworde U 
den gedu ig Beſteuerungsmodus des Ertrages des Grund 

ſitzes aufzugeben und dafür proviſoriſch einen zweiten Zehnten!“ 
der Grundsteuer einzufü eu. Pe 


7 


land und Polen. 


Aus Petersburg, den 21. Mai. Die Ké wë N 
nommenen Verſuche mit den Hinterladungsgewehren haben zu 

nem befriedigenden Reſultate geführt und es iſt ſonach keinem ie 
vorgelegenen Syſteme ein Vorzug zuerkannt, noch weniger ein defin 
ver Entſchluß für Einführung dieſer oder jener Gattung der wf, 
Erfindungen gefaßt worden. Ein von Paris eingeſandtes I 
pot= Gewehr, für das man von dort aus hwärmte und ſchon ! ie 
Beſtellung auf eine halbe Million Stück geſichert ſah, bat r e 
ſchlecht bewährt, daß man ſchon nach der dritten Probe die 

dung für unhaltbar erklärte und die Waffe als zur Einführung g 
ungeeignet verwarf. Das vorgelegte Exemplar war von eine 

den Lieferungen der Chaſſepots für die franzöſiſche Regierung un 
theiligten Fabrikanten gebaut und hierhergeſchickt worden. Ob Ke 
der Fehler an der Konftruftion der bis jetzt geprüften Gewehre o Si 
am Eigenfinn der mit der Prüfung betrauten Kommiſfion li a 
weiß man nicht, feſt Debt aber, daß dieſe aus Fachmännern che 
hende Kommiſſion das preußiſche Zündnadelgewehr für das be e 
unter allen den ihr bis jetzt bekannt gewordenen Hinterladungsg 


wehren einſtimmig erklärt hat. 3 
Petersburg, 23. Mai. Das freudige Ereigniß der Niede. 


ſammengekauerten Stellung, in der ich ſitzend geschlafen Fa 
N 
in eine andere Lage bringen konnte. Ich hatte ſeit meinem in 
wachen ein Zuftrömen von felſcher Luft, die bis dahin durch SS 
unſichtbare Oeffnung an der Seite des Kaſtens mir ſpärlich A, 
kommen ſchien, wahrgenommen und als es mir endlich gelunge R 
mich auf dem Rücken lang auszuſtrecken, das Geſicht nach oben, im 
ſtrahlte mir durch eine Oeffnung in der Decke ein Stück Nachth ein 
mel mit einigen Sternen entgegen. Es war alſo Nacht und Zn, 
Fuhrwerk eine zum Transport von Verbrechern beſtimmte BI, 
das heißt ein Kaſten von 6½ Fuß Länge, 4 Fuß Breite und E. 
ſo viel Höhe, der außer einer Thür von 2½ Fuß Höhe und der 
Fuß Breite noch ein nach unten mündendes Luftloch und in m 
Decke eine etwa 4 Zoll im Quadrat haltende Oeffnung hat, die met 


Führer und zwei Begleiter, vorn zwiſchen zwei Rädern feſt 
und mit einem tüchtigen Pferde ruſſiſcher Race zwiſchen a 
Gabeldeichſel beipannt, jo hat man ein Bild von einer ſolchen & 
page, deren Inhaber man nicht ſehen kann. Der gemeine ber 
rückt ſtets an feiner Mütze, wenn er bei ſolchem Geführt not, 
geht und ſchlägt auch wohl ein Kreuz, wenn er merkt, daß o rhör 
mand ſieht. Alſo ohne Hoffnung auf ein entlaſtendes Sé 

und ohne zu willen, warum? — in einer Kibitka und auf der 
Wege nach Sibirien, vielleicht nach den Bleiwerken! SS un, 
kann's win? Dies Gefühl, das nur der begreifen Mr, 
den es ſelbſt gei hat, lagerte mit ſeinem ganzen, Wa 
lichen Gewicht auf meiner Seele. Ein Klirren weckte, ger 
aus meinen ſchrecklichen Betrachtungen. Die Thüre wur Har 
öffnet und ich kroch heraus. Welch Wonnegefühl SR bréit "äi 
erte, als meine Füße den Boden berührten, mich die fri eh 
luft umwehte und ich, aufrecht ſtehend, wie ein wirklicher 


at; 
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V 


| den 
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Vinſterniß befand. 


AN 


der Gemahlin des Großfürſten⸗Thronfolgers hat bis jetzt noch 
K weitgehenden Hoffnungen beftätigt, welche ſeit Monaten 
dern geknüpft wurden. Eine politiſche Amneſtie, die Rückkehr 
zahlreichen Verbannten, die Aufhebung des Kriegszuſtandes im 
Wi? dies und manches Andere noch erwartete man. — Die 
lächrichten über den Stand der Saaten find nicht ſehr befrie⸗ 
bend. Der über alle Maßen naſſe Boden mußte im vergangenen 
erbt die Winterſaat aufnehmen, die oft geradezu verfaulte. In 
Sten Gegenden haben die ſtarken Nachtfröſte im Mat bei großer 
| Kä am Tine und Regenmangel ſehr geſchadet. — Aus Central⸗ 
zen laufen beunruhigende Nachrichten ein. Die Beziehungen 
A Emir von Buchara find höch 
geg heute ſchon ausgebrochen iſt. 


ſt Klang, vielleicht, daß der 

eneral Kaufmann hat des⸗ 
eine beabſichtigte Reiſe nach Petersburg aufgeben müſſen. 
Co Chan von Chiwa hat die nach Orenburg dx wollenden 
eas Karawanen auch zurückgeſandt, ſo daß in dieſem Jahre 

r Buchariſche noch Chiwaſche Karawanen nach Orenburg kom⸗ 
den werden — und damit wären denn die vor Kurzem noch ſo 
Leeren Erfolge des Oberſten Schaufuß wieder einmal nichts als 


oͤnfärberei geweſen. — Die Zeitung „Moskwa“ geht in 


| 


) el? Hände über; Arakoff geht ins Ausland. Rußland würde 
"mm auf längere oder kürzere Zeit eine verkannte et ac 
aller ni 


— Die durd General Potapoff verfügte or \ 
Water religiöſen Kongregationen oder Brüderſchaf⸗ 
al bei den katholiſchen Kirchen in Littauen beſchäftigt auch unſere 
ſe. Der „Golos“ verſteigt ſich wieder einmal zu ſeiner Lieb⸗ 
sidee: „Die Frage des Polonismus im weſtlichen Rußland 
Dn nur dann als gelöft betrachtet werden, wenn auch nicht ein 
Ke in unſerm Weſten übrig bleibt, wenn die polniſche Sprache 
dieſen Gouvernements eine Sprache von Ausländern ſein wird, 
denn die Kinder mit Erröthen das Andenken an ihre polniſchen 
Se und Vorfahren verleugnen werden.“ Pole und Katholik find 
„Golos“ und allen andern geiſtesverwandten Blättern kon⸗ 
ente Begriffe. Man ſpricht auch gern von einem „Romano⸗ 
blonismus.“ 

Es fragt ſich: wie wäre die katholiſche Kirche ihres polniſchen 
nrakters am bequemſten zu entkleiden? Sollen alle Amtshand⸗ 
Gs (vorläufig natürlich die lateiniſche Meſſe ausgenommen) 
d tig nur in ruſſiſcher Sprache vorgenommen werden dürfen? 

Kürde dies nicht vielleicht üble Folgen haben für die noch jo junge 
N rien Kirche des Nordweſten? Dieje und ähnliche Fragen werden 
der ruſſiſchen Preſſe immer wieder von Neuem debattirt. In⸗ 
D chen hat ein römisch katholischer Geiſtlicher zu Lepel im Witeps⸗ 
chen Gouvernement dieſe Frage wenigſtens zum Auen ſchon auf 
gene Hand gelöft, inſofern er den dortigen meiſt ruſſiſchen Dialekt 
ben gottesdienſtlichen Gebrauch eingeführt hat und das Gebet 
r das kaiſerliche Haus in hochruſſiſcher Sprache ablieſt. General 
botapoff hat in . deſſen dem Propſt Smarczewski 
urch den Witepskiſchen Gouvernementsſchef ſeinen Dank aus⸗ 
rechen laſſen. — Hoffentlich beſtätigt es ſich nicht, aber es verlautet 
lemlich beſtimmt, daß man hier abermals 4 katholiſche Kirchen aufs 
ben wird. Es find das die Kirchen der Bernhardiner, der Miſſio 
Are, Aller Heiligen und zu St. Raphael. Das Bernhardiner⸗ 
Hoster wurde während des letzten Aufſtandes aufgehoben und 1 
deute Kaſerne. Das Kloſter der Miſſionäre iſt PER ſeit 1839 out, 
gehoben worden, die Kloltergebäude dienen als Kaſernen; die Ki 
bn wurde vor kaum 8 Jahren zum gottesdienſtlichen Gebrauch 
Katholiken zurückgegeben (auf Fürſprache des damaligen Gene⸗ 
Aalgouverneurs Naſimoff.) Kloſter und Kirche Allerheiligen find 
ö Aberfüllt mit den Mönchen aller anderen aufgehobenen Klöfter. 
ir ſahen bei den Vätern Karmelitern in ſehr engen Zellen auch 
dei, ſelbſt vier Betten ſtehen. Mit dieſem Karmeliterkloſter würde 
das letzte Mönchskloſter in Wilna verſchwinden und nur zwei höchſt 
Überfültte Nonnenklöſter blieben übrig. — Die St. Raphaelkirche 
it die Pfarre einer ziemlich ausgedehnten und entlegenen Vorſtadt; 
ihre Aufhebung würde beſonders empfindlich ſein. Auch die Kar⸗ 
meliter⸗ und die Bernhardinerkirche ſind Pfarrkirchen von reſp. 
9000 und 12,000 Seelen. Daß übrigens die Ruſſen nicht durch⸗ 
zus dem Kloſterleben abhold find, beweiſt, daß die während des 
Aufſtandes von Murawjeff vertriebenen Viſitandinnen (vom aller⸗ 
belligſten Herzen Jeſu) lediglich den ruſſiſchen Mariavitinnen Platz 
acht haben. Wer alſo überhaupt ein Feind der Klöfter iſt, hätte 
dieſem Falle keine beſondere Urſache zur Freude. (Schl. 3.) 
Aus Warſchau, den 22. Mai. Nach einem Befehle 
dus Petersburg ſollen diejenigen Beamten, welche nicht ruſſiſcher 
ationalität und der ruſſichen Sprache nicht vollftändig mächtig 


binaufblicken konnte in den Sternenraum, das läßt fi fühlen aber 
nicht beſchreiben. Leider dauerte mein Glück nicht lange; die Se, 
ode rauſchte über meinen Kopf und mein Geſicht, und ließ mir 
icht 

entlich jei. — Man führte mich über einen gepflaſterten Hof einige 


tufen abwärts. Als die Kappe mir abgenommen wurde, ſchloß 
ich eine Thür hinter mir im ſelben Augenblicke und ich ſtand in 


einem runden, thurmähnlichen Gemache von einer bedeutenden 
öhe und etwa 30 Quadratfuß Kreisraum. An der Wand hing 

8 a zehn Fuß vom Boden eine blechnerne Oellampe an einer 
Elte. 


ecke, daneben ſtand eine kleine Bank mit einer Schüſſel voll des 
bekannten er ein Gemiſch von Kwas mit eingeſchnittenen 
urken, Kohl, Leinöl, Schwarzbrot und etwas Hering. Ein höl⸗ 
Berner Löffel und ein Krug befanden ſich neben der Schüſſel. In 
er Wand gegenüber dem Bette befand ſich eine Age mit einem 
Gefäß, deſſen Beſtimmung man leicht errathen konnte. Die Wand 
und der Fußboden waren friſch getüncht. Daß ich an Eſſen nicht 
chte und auch wohl bei Appetit nichts genoſſen haben würde, 
rauche ich nicht erſt zu verſichern. Ich richtete mir mein Lager 
und hatte mich kaum auf demſelben niedergelaſſen, als die 
nur ſchwach glimmende Lampe verloſch und ich mich in dicker 
Die bequeme Lage that mir wohl; denn 
len, mußten wir durch nahe an 
d ich war an b fiele ah 
an allen Gliedern. — Ich ſchlief auch ſogleich ein und fühlte mich 
decht erholt, als ich eee Ein Menſch ſtand vor mir, ich 
konnte aber ſeine Züge nicht ſehen, weil kein Fenſter im Gemach 


nach allem Anſcheine zu urthei 
Stunden gefahren ſein, un 


vorhanden war, durch welches ein Lichtſchimmer hätte fallen können. 
Durch ein See SS an der Hand wurde ich zum 
Au und ich erhob mich. Meine rechte Hand er» 


eit, einen Blick um mich zu werfen und zu ſehen, wo ich denn 


Auf dem Boden lag ein Bund Stroh mit einer wollenen | 


find, ſich der Erlernung derſelben derartig befleißen, daß fie bis zum 
1./13. Januar künftigen Jahres eine Prüfung darin nen können. 
Es werden für dieſe Prüfungen beſondere Kommiſſionen in den 
Gubernialſtädten beſtimmt werden. 

Auf die an höheren Schulanſtalten für den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht angeſtellten Lehrer hat dieſer Befehl nur inſoweit Bezie⸗ 
hung, als fie bei ihrer Anſtellung ſich zur Erlernung der ruſſiſchen 
Sprache innerhalb eines sewiffen Zeitraums verbindlich gemacht 

aben und dieſer Zeitraum vielleicht ſchon verſtrichen iſt, ohne daß 
ie bis jetzt eine Prüfung ablegten. In dieſem Falle haben ſie auch 
zu der genannten Zeit ihre Prüfung abzulegen, wogegen ſie, wenn 
ihr Termin bis dahin noch nicht bauen ift oder fie bei ihrer 
Anſtellung ſich zu keiner Prüfung in der ruſſiſchen Sprache verbind⸗ 
lich gemacht haben, von dem betreffenden Befehle gar nicht berührt 
werden. Es ſollen übrigens nach einer getroffenen ag nur 
noch jehr wenige Beamten in Stellung E welche den Anfor⸗ 
derungen bezüglich der ruſſiſchen Sprache noch nicht vollſtändig 
enügen. 
a Seit einigen Tagen iſt eine aus Fachmännern zuſammenge⸗ 
ſetzte Kommiſſton damit beſchäftigt, die Grenzzollverhältniſſe einer 
nochmaligen Prüfung zu unterwerfen und feſtere Anhaltspunkte für 
eine gründlichere Beurtheilung dieſer das allgemeine Intereſſe ſo 
nahe . Et zu finden. 

* Warſchau, 27. Mai. Unſere Mittheilung, daß zu hoͤhe⸗ 
ren Staatsämtern künftig nur Angehörige der orthodoxen Kirche 
zugelaſſen werden ſollen, beſtätigt ſich; der betreffende Ulas iſt un⸗ 
terzeichnet, aber nicht publicirt. — Die Ruſſifieirung des, Weichſel⸗ 
landes“ wird mit Eifer betrieben. Um den Widerſtand der Frauen 
zu brechen, ſoll in alle Mädchenpenſionate der ruſſiſche Unterricht 
eingeführt werden. Traueranzüge werden von der Polizei wieder 
dëi: Die drei Damen, welche ſich die gemeldete Taktloſigkeit 
im Theater zu Schulden kommen ließen, ſollen unter Polizei⸗Auf⸗ 
ſicht geftellt ſein. e 

H 


r k e i. 

Konſtantinopel, 26. Mai. Beim Empfange der hierher 
von chriſtlichen Gemeinden abgeordneten Deputationen ſagte der 
Sultan unter Anderem, es ſei ſein Wille, daß ein Jeder ohne 
Unterſchied der Religion Vezier werden könne. 


Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 27. Mai. Die Deputirtenkammer hat das vom 
Senate gleichfalls bereits genehmigte Geſetz angenommen, wonach 
Cerealien aus dem Auslande zollfrei in die Donauhäfen eingeführt 
werden dürfen. 2 


Vom Reichstage. 
13. Sitzung des u den l Reichstages. 

Berlin, 27. Mai. Eröffnung 12 Uhr. Das Haus iſt ſehr ſchwach 
beſetzt, der Abg. General v. Roon iſt auf feinem Platz. Am Tiſch der Bundes⸗ 
kommiſſare befinden fi Präfident Delbrück, Geh. Rath Pape, Gildemeiſter 
u. A. in der Hofloge der Kronprinz. 

Praſident Simſon verlieft eine große Zahl von Uclaubsgeſuchen, von 
Geſchenken an die Bibliothek des Hauſes, eine Einladung des Hofmarſchall ⸗ 
amtes zur großen Parade am Freitag, und ein Schreiben des Bundeskanzlers, 
betreffend den Beſchluß des Hauſes über die Siſtirung des Strafverfahrens 
gegen den Abg. Duncker. 

Die Kommiſſion für das Maß- und Gewichtsgeſetz hat ſich unter dem 
Bor v. 1 konſtituirt (Stellvertreter v. Hoverbeck); Schriftführer 
tft Evelt (Stellvertreter Lauf.) ) 

Bezüglich der e Behandlung der feit der letzten Sitzung einge- 

angenen Anträge und Vorlagen beſchließt das Haus nach dem Vorſchlage des 

räſidenten: 1) den Antrag der Abgg. Harkort und Dr. Becker, betr. die Aus 
führung des Art. 45. der Verfaſſung über die Einführung des Einpfennigtarifs 
den Kommiſſionen für Handel und Finanzen zu überweiſen; 2) den Antrag des 
Abg. Waldeck auf Verbeſſerung der Lage der Poſtunterbeamten bei Berathung 
des Haushaltsetats zu erledigen; 3) den Poſtvertrag mit der Schweiz der 
Schlußberathung zu unterziehen (Ref. v. Unruh), desgleichen den Antrag des 
Abg. v. Hagke auf Wiederherſtellung des Reichsarchivs (Ref. Aegidi und For⸗ 
kel), desgleichen 5) den Antrag des Abg Weiſſig, das allgemeine deutſche Som, 
detsgeſetzbuch und die Wechſelordnung als Bundesgeſetze zu proklamiren (Ref. 
Bürgers und Waldeck.) . 

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Petitions⸗Kommiſſion über 
die Petition des A. Bernſtein um GE E von 6000 Thlr., Behufs Aus- 
rüſtung einer Expedition zur Beobachtung der am 18. Auguſt ftattfindenden 
ee Bundeskommiſſar v. Puttkammer hatte in der Kommiſſion 
ſich dahin geäußert: der Bundesrath habe disher die Förderung wiſſenſchaft⸗ 
licher Zwecke aus Bundesmitteln nicht für angezeigt erachtet, ſondern vorge, 
Gë den einzelnen Bundesregierungen nur die bezügliche Anregung zu geben. 

n dieſem Falle allerdings habe das preußiſche Kultusminiſterium Schritte 
wegen einer beſondern Expedition bisher nicht gethan. Die Kommiſſton bean⸗ 
tragt, die Petition des A. Bernſtein dem Bundeskanzler zur Berückſichtigung 


dahin zu überweiſen, daß von Seiten des Norddeutſchen Bundes die geeigneten 
Maßregeln getroffen würden, die am 18. Auguſt d. J. eintretende Sonnen⸗ 
finſterniß für die Wiſſenſchaft möglichſt nutzbar zu machen. 


igt S d 
e gleiten wic mein Begleiter durch eine Thür in eine Art cherne Flaſche mit Kork verſchloſſen und mit friſchem 
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kappe und Schließen der Wagenthür folgte im ſelben Moment, 
als der Wagen abfuhr. Ich richtete mich etwas in die Höhe — 
aber wer beſchriebe mein freudiges Erſtaunen? Nicht mehr Fin⸗ 
ſterniß umgab mich, ſondern ein Halbdunkel ließ mich meinen Ka⸗ 


ſten vollftändig überblicken. Das Licht kam durch eine SE | 


an der Seite, dicht am Boden, und ließ die ganze Einrichtung au 
den erſten Blick erkennen, daß die nach unten mündende Oeffnung 
auch noch einen andern Zweck, als den des Lichteinlaſſens hatte. 
Der Kaften war höher und überhaupt geräumiger als der, in dem 
ich bisher transportirt worden, und es befand Ni in demſelben ein 
Kaſten an dem Boden feſtgeſchraubt, und eine Matratze mit Sort, 
kiſſen und wollener Decke. In dem Kaſten befand Ai! eine ble 
aſſer gefüllt; 
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Nachdem Referent Abg. Hüffer in dieſem Sinne Bericht gen Gi 
erklärt Präſident Delbrück: Es ift wohl Niemand in diefem Saale, der 
den Anträgen Ihrer Kommiſſion nicht vollftändig pmpatgifiet. Es handelt 
ch um ein Phänomen, wie es ſeit Jahrtauſenden nicht dageweſen iſt und in 

ren wird, welches daher eine große wiſſenſchaft⸗ 


ahrtauſenden nicht wiederke 

liche Ausbeute verſpricht Es knüpft fi daran der nationale Gedanke, daß 
Deutſchland, daß der Norddeutſche Bund bei der Beobachtung dieſes Phäno- 
mens nicht zurückbleiben folle, während andere Nationen dafür Expeditionen 
ausrüſten. Je lebhafter dieſe Sympathieen ſind, um fo undankbarer ift die 
Aufgabe, der Frage mit dem Maßſtabe der nüchternen Wirklichkeit nahe zu 
treten. Ich erinnere zunächſt daran, daß zu den Aufgaben des Norddeutſchen 
Bundes dergleichen wiſſenſchaftliche Fragen nicht gehören, daß die Anſtellung 
aſtronomiſcher Beobachtungen nicht zu den Gegenſtänden gehört, welche na 
der Verfaſſung der Aufſicht der Bundesbehörde unterliegen. Es erklärt fi 
daraus, daß dem Bundesrathe die Sache ganz neu war, als ſie zuerſt dur 
egenwärtige Petition zur Sprache kam, zumal auch die Herren der Wiſſen⸗ 
key bisher darüber geſchwiegen hatten. Die Frage nun war eine dreifade: 
ft noch Zeit vorhanden, find die nöthigen Perſonen vorhanden, und endlich, t 
Geld vorhanden? Daß die Zeit noch ausreicht, um von Trieſt aus eine mit 
den nöthigen Inſtrumenten verſehene Expedition auszurüſten, iſt unzweifelhaft. 
Aber darauf allein kommt es nicht an. Die Beobachtung des Phänomens 
bietet zu vielſeitige Geſichtspunkte; man kann nicht ohne Weiteres eine Anzahl 
von Beobachtern mit einer Anzahl von Inſtrumenten abſenden und es ihnen 
uͤberlaſſen, welche Fragen fie an die Natur ftellen wollen. Es iſt für ein fol- 
ches Unternehmen vor Allem ein Programm nöthig, daß nur von Männern 
der Wiſſenſchaft aufgeſtellt werden kann, und in ſo kurzer Zeit war das 1 
möglich. Die Perſonenfrage war von Hauſe aus zu bejahen. Blieb noch die 
Geldfrage. Darüber kann nun kein Zweifel obwalten, daß der Norddeutſche 
Bund als folder für dieſen Zweck gar kein Geld hat. Dispoſitions⸗ 
Fonds für allgemeine wiſſenſchaftliche Zwecke eziſtiren nicht; der einzige 
vorhandene Dispofitions Fonds iſt für andere Zwecke vollftändig in An⸗ 
ſpruch genommen; alſo aus Bundes Fonds unmittelbar iſt Geld nicht 
da. Es kann ſich immer alſo nur darum handeln, ob es durch einen ger 
meinſamen Beſchluß der Bundesregierungen befchafft werden ſoll. Dazu 
bedarf es aber wieder einer einigermaßen ſichern Grundlage über die Koſten 
eines genauen Anſchlages. Daß die Aufftellung eines ſolchen überaus ſchwer ift, 
zeigen ſchon die verſchiedenen Summen, die man von verſchiedenen Seiten ver⸗ 
anſchlagt hat: 6000 Thlr., 10,000 Thlr., 16,000 Thlr. Wurde die heutige 
Verſammlung geſtern ſtattgefunden haben, fo würde ich mit dieſen Bemerkun⸗ 
gen haben ſchließen müffen und hätte aus denſelben die Folgerung gezogen, 1 
man in der That vor einem nicht greifbaren Plane ſtehe. Seit geſtern jedo 
at ſich die Lage geändert. Von Seiten der Direktoren der bieſtgen und der 
eipziger Sternwarte iſt ein Ausrüſtungsplan für die Expedition vorgelegt mot, 
den. Derſelbe enthält zunächſt kein wiſſenſchaftliches Programm und betont 
nach dieſer Richtung hin nur, daß dieſes Phänomen die Ausſicht eröffne, durch 
die prismatiſche Analyſe des Lichtes das Weſen des Leuchtprozeſſes des Sonnen⸗ 
körpers näher zu ergründen. Er ſchlägt ſodann die geeigneten Perſonen vor, 
bezeichnet die nöthigen Inſtrumente, giebt an, welche Inſtrümente von der aſtro⸗ 
nomiſchen ale ſelbſt hergegeben werden könnten, welche neu zu beſchaf⸗ 
fen ſeien, und ſtellt einen sëtze auf, der ca. 16,000 Thlr. als erforder⸗ 
lich hinſtellt. Ich un ledoch, daß auch dieſe Summe noch nicht ausreichen 
und wohl bis auf 30,000 Thlr. ſteigen würde. Es ſind ſeit Einreichung dieſes 
Programmes nähere Erörterungen innerhalb des Bundesrathes nicht angeftellt 
worden. Ich bin alſo in Bezug auf dasjenige, was in Folge des anliegenden 
Antrages, falls er angenommen werden ſollte, von Seiten des Bundesrathes 
beſchloſſen werden wird, nicht in der Lage, irgend eine Erklärung abzugeben. 
Ich habe mich aber verpflichtet gehalten, auf die verſchiedenen Seiten dieſer Frage 
und ihre Schwierigkeiten, die ich nicht zu unterſchätzen bitte, hier aufmerkſam 
zu machen. 


Abg. Dr. Löwe: Sie werden mit großer Freude die Erklärung des Prä⸗ 
ſidenten des Bundeskanzleramts, ſoweit er ſeine perſönliche Neigung ausgeſpro⸗ 
chen, gehört haben, wenn es Sie auch betroffen haben wird zu vernehmen, daß 
er nicht in der Lage ſei, als Vertreter des Bundesraths eine Erklärung abzu⸗ 
eben. Doch entieide ſich der Bundesrat) wie er immer wolle, an Ihnen 
liegt es jetzt, ſelbſtſtändig einen Beſchluß über dieſe Sache zu faſſen. Und da 
wollte ich Sie bitten, die Schwierigkeiten, die in der Sache ſelbſt liegen, nicht 
zu hoch anzuſchlagen, um ſich dadurch von einem zuſtimmenden Beſchluſſe ab⸗ 
alten zu laſſen. Dieſe Schwierigkeiten neutraliſtren ſich zum Theil gegen SE 
rade, weil wir genöthigt find, die Sache ſehr ſchnell zu betreiben, find w 
zugleich nicht in der Lage, ſo große Vorbereitungen mu treffen, jo viele Umſtände 
zu machen, uns unſer Biel jo weit zu ſtecken, als wir es vielleicht gethan haben 
würden, wenn wir den Bericht einer gelehrten Kommiſſton darüber als Grund⸗ 
lage gehabt hätten. Daß unſere deutſchen Aſtronomen die Sache nicht früher, 
die Sache nicht ſelbſt angeregt haben, das liegt in der tiefen Beſcheidenheit un⸗ 
ſerer deutſchen Gelehrten in den Geldanſprüchen, die ſie an den Staat zu ma« 
chen wagen. Es geht fo weit über den Horizont ihrer Beſcheidenheit hinaus, 
daß fie von dem Staate für wiſſenſchaftliche Zwecke fo viel Geld verlangen Tat, 
len (Heiterkeit), daß ihnen der Muth gleich ſinkt, überhaupt etwas zu fordern. 
Auch die niedrige Summe, die der Petent zuerſt gefordert dat, erklart ſich mit 
aus dieſer demüthigen Beſcheidenheit. Der Unterſchied zwiſchen deutſchen und 
ranzöſiſchen und engliſchen Gelehrten möchte ſich vielleicht auch in dieſem Ko⸗ 
enanſchlage zeigen, möchte vielleicht zeigen, daß deutſche Wiſſenſchaft auch mit 
eringeren Koſten daſſelbe zu erreichen Dä getraut, wozu man in England und 
Geanfreich fo reiche Mittel hergiebt, daß unſere aſtronomiſchen Etabliſſements 
und ihre Einrichtungen und Apparate ſich mit denen anderer Länder nicht met, 
ſen können, das, meine Herren, müſſen wir uns ja eingeſtehen; aber unſere 
Wiſſenſchaft kann mit Stolz ſich rühmen, daß fie trotzdem weit davon entfernt 
iſt, mit ihren Leiſtungen zurückzubleiben. So find wir auch in der Perſonen⸗ 
frage durchaus nicht in Verlegenheit, ſondern ſind reich an geeigneten Gelehr⸗ 
ten. Ich möchte daher den Bundesrath auffordern, eine Stelle zu entdecken, 
aus der der zu dieſer Expedition nöthige Fond genommen werden Eine (Heiter⸗ 
keit), — denn ich glaube, es d Go N doch nur um die Entdeckung — und 
falls die Stellung eines Schiffes unſerer Marine dazu, was der Petenk in Aus⸗ 
ſicht genommen hat, dann nicht mehr möglich fein ſollte, der Expedition dann 


außerdem aber ein in Stücken zerſchnittenes Schwarzbrot, ein Ge⸗ 
fäß mit Salz und in einem Blechnapfe Speck, ebenfalls in Stücke 


KSC Ich war alſo vollſtändig eingerichtet und befand mi 
o behaglich, daß ich gar nicht ſchauderte bei der Ueberzeugung, i 


ſei in der Lage derer, die in einer Kibitka eingeſchloſſen, dieſe nicht 


eher verlaſſen, bis fie in Sibirien angekommen, was oft mehrere 
Monate dauert. Die Hauptſache war, ich hatte ein Lager und 
konnte mich auf dieſem bequem ausſtrecken; dieſer Gedanke über⸗ 
ragte jedes andere Gefühl und ich fand mich ſogar behaglich in dem 
Bewußtſein dieſes Zeite, e 

Wie lange die Fahrt gedauert von einer Station zur andern, 
und wie viele Stationen wir zurückgelegt? — wer konnte das wiſ⸗ 
ſen. Ob Tag oder Nacht, war ſchwer zu unterſcheiden, denn die 
Dämmerung in meinem Gemach blieb ſich faſt immer gleich. Dann 
und wann wurde auf den Stationen eine Klappe, die zu dem Spei⸗ 
ſekaſten führte, von außen geöffnet und der Brot⸗, Waſſer⸗ und 
Speckvorrath ergänzt. — So lange dieſes währte, war der Deckel 
des Kaſtens nicht zu öffnen, der ſich ſchloß, ſobald die Klappe von 
außen geöffnet wurde, und ert wieder loſe war, wenn die Außen⸗ 
klappe geſchloſſen wurde. Ich konnte alſo nicht einmal die Hand 
derer schen, die mich mit Futter verſorgten. f 

Es wäre vergebliche Mühe, die Gedanken und Gefühle be⸗ 
ſchreiben zu wollen, die mich in meiner Lage durchbebten. Ich fühlte 
zuletzt gar nicht mehr; Alles, wozu die Nothwendigkeit der Erhal⸗ 


lung mich antrieb, geſchah mechaniſch, ohne Willen und W 


ſein, ich war ein lebender Automat und zuletzt bildete ich mir ein, 
ich ſei todt, und was etwa noch von Erinnerung in mir dämmerte, 
ſei ein Traum aus früherer Welt. Dem Leib nach war ich Thier, 
ich aß, wenn mich hungerte und trank, wenn mich dürſtete, denn 
. ich irgend noch einen Willen gehabt, hätte ich mich gewiß zu 
ode gehungert. S 
(Sortiegung folgt.) 


BEER 8 


miſſton betrifft, fo hatte dieſelbe ihren Grund 


e auf diplomatiſchem Wege jeden möglichen Vorſchub zu leiſten. 
.) 


wen 

Beifa 

( Abg. Graf Baſſewitz (gegen den Antrag der Kommiffion): Es ſcheint 
mir bedenklich, neue Ausgabekitel außerhalb des Rahmens des Norddeutſchen 
Bundes hier zu ſchaffen, namentlich nachdem man gezeigt hat, daß man bei 
Bewilligung der Einnahmequellen ſo ganz unverhältnißmaͤßig knapp und ſpar⸗ 
ſam ift. (Gelächter und Bravo Unks.) Sonſt bekommen die Matrikularbei⸗ 
träge schließlich eine fo ungeheure Hoge daß die Etats der einzelnen Lander 
dadurch bis auf den Grund erſchüttert werden. Etwas anders würde die Sache 
für uns liegen, wenn man, die Sonne mittelſt Petroleums beobachten könnte 
(Oh! Oh! Pfui!); ſo aber bleibt uns nichts übrig, als gegen Alles zu ſtimmen, 
was nicht ſtreng in den Bundesetat gehört, alſo auch gegen dieſen Antrag. 
(Sconiſches Bravo links“ 

Abg. v. Parow: Der Geldpunkt findet allerdings in unſerem kee 
keine entſprechende Poſition und auch eine Entdeckung möchte ſchwierig ſein, 
da es ſich hier um eine Ausgabe handelt, die den Bundeszwecken ſehr fern liegt. 
Voch konnte nach Analogie derjenigen Unterſtüzung, die unter dem alten Bun- 
u von ſämmtlichen Regierungen dem Unternehmen zugewandt wurde, 
das die erſte direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Amerika zum Zweck 

atte, fo auch hier im Wege der Matrikularbeitrage ein kleines Opfer von den 

egterungen nicht ſchlecht angebracht fein. Und darum empfehle ich den Kom⸗ 
miſſtonsantrag, denn uns liegt es ob, ein Unternehmen wie dieſes, fo viel an 
uns liegt, zu fördern, 

Abg. v. Schweitzer gegen Graf Baſſewitz der auch dieſe Frage zu einer 
arteifrage mache. In der Verfaſſung ſteht allerdings nichts von Sonnen» 
nfterniffen, aber nichtsdeſtoweniger iſt dieſe Kompetenz ſelbſtverſtandlich für 

eiviliſirte Nationen. 

Abg. Braun (Wiesbaden) gleichfalls gegen Graf Baſſewitz, findet es 
aber ganz begreiflich, daß dieſelbe Seite, welche im Petroleum das Licht be · 

euern wollte, um Binfterniß zu verbreiten, letzt gegen die Beobachtun der 

inſterniß, die man anſtelle, um wiſſenſchaftliches Licht zu verbreiten, ſich erkläre. 
Redner erinnert daran, daß Mecklenburg ſeiner Zeit der einzige deutſche Staat 

eweſen, der für das Unternehmen der direkten transatlantiſchen Verbindung 
zwiſchen Deutſchland und Amerika keinen Beitrag gezahlt habe, und daß daher 
die Verweiſung des Herrn Redners aus Mecklenburg auf die Unterſtützung der 
Einzelregierungen ſehr wenig Vertrauen zu erwecken geeignet ſei. 

Abg. Graf Solms-Laubach gegen den Kommiſſionsantrag weil er 
Ki Konſequenzen für die finanzielle Lage der Kleinſtaaten, namentlich Heſſens 


tet. 
urge, Abg. Hüffer: Die Bedenken des Budeskanzleramtes ſtehen in kei. 
nem Falle dem Antrage der Kommiſſton entgegen der nur die Mitwirkung der 
Einzelregierungen HES und die Art und Weiſe, wie dies geſchehen ſoll, 
eſtellt ſein laſſen will. 
e eee wird hierauf mit allen gegen die Stimmen der 
Abgg. v. Bodelſchwingh, Graf Baſſewitz und Freiherr von Eckardtſtein onge, 
en. 
nom der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über den Geſetz⸗ 
entwurf betr. die Aufhebung der Schuldhaft. Nachdem Abg. v Blan- 
denburg einen darauf bezüglichen Entwurf eingebracht hatte, legte der Bundes⸗ 
rath den ſeinigen vor, der von der Kommiſſton nur in 8. 2 durch den Zuſatz 
der geſperrt gedruckten Worte geändert worden iſt. Er lautet alſo jetzt: 

a J. Der Perſonalarreſt it als Exekutionsmittel in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſachen infoweit nicht mehr ſtatthaft, als dadurch die Zahlung einer Geldſumme 
oder die Leiſtung einer Quantität vertretbarer Sachen oder Werthpapiere er- 
zwungen werden ſoll. ei 

8.2. Die geſetzlichen Vorſchriften, welche zur Sicherung der Einleitung 
oder Erledigung des Verfahrens, einſchließlich des Ezekutions ver- 
fahrens, den Perſonalarreſt geftatten, (Sicherungsarreſt), bleiben unberührt. 
Es gilt dies insbeſondere von den Vorſchriften über den 
Sicherungsarreſt gegen Nichtangehörige des Norddeutſchen 
Bundes, zu dem Zwecke, den Gerichtsſtand gegen dieſelben zu 
begründen und die Vollſtreckung der Urtheile in ihr Vermö⸗ 
gen zu ſichern d 

8.3. Die Beſtimmung des $. | findet auch auf die vor Erlaſſung dieſes 
Geſetzes entſtandenen Verbindlichteiten Anwendung, ſelbſt wenn auf Perſonal⸗ 
Arch rechtskräftig erkannt, oder mit deſſen Vollſtrecung begonnen iſt. 

8.4. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften treten außer 


aft. 8 
ke außerdem ift heute von dem Abg. Schulze⸗Delitzſch folgende Reſolu · 
tion beantragt: „Den Bundesrath aufzufordern, dem Reichstage in der näch⸗ 

en Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, worin das unbedingte Verbot je- 
KS Beſchlagnahme noch nicht verdienter Arbeits- und Dienſtlöhne im Exeku⸗ 
tions- und Arreſtwege ausgeſprochen wird.“ 
Zur Generaldiskuſſion nimmt zunachſt das Wort der Ref. Abg. Leſſe: 
Die in dem Bericht niedergelegten Motive für die Vorlage ſind nicht neu, es 
ſind ſolche, die ſeit Jahren in der Oeffentlichkeit als maßgebend für die Aufhe 
bung der Schuldhaft anerkannt find. Ich will denſelben nur noch hinzufügen, 
daß ſich bereits im Jahre 1863 der deutſche Juriſtentag und im Jahre 1865 
der volkswirthſchaftliche Kongreß mit der vorliegenden Frage beſchäftigt hat. 
Der erſtere glaubte beſtimmte Anträge im Sinne der heutigen Vorlage nicht 
ellen zu ſollen, ſo lange man in den benachbarten Ländern noch keine Schritte 
I dieſer Richtung gemacht habe, dagegen hat ſich der volkswirthſchaftliche Kon ⸗ 
reß in der entſchiedenſten Weiſe für die Aufhebung der Schuldhaft ausge- 
aech Jetzt iſt man uns in Frankreich mit dieſer Maßregel vorangegangen 
Und es kamen bei der Verhandlung im dortigen geſetzgebenden Körper inter⸗ 
eſſante Thatſachen zur Mittheilung, die geeignet ſind, auch auf unſer Votum 
nicht ohne Einfluß zu bleiben. Hiernach kamen dort in den Jahren 1861—65 
im Ganzen 5450 Schuldner zur Haft wegen einer Geſammtſchuldſumme von 
17,338,639 Fres. Hiervon wurden bezahlt 2,186,864 Fres. und dieſes Reful- 
tat wurde erreicht mit einem Koſtenaufwande von 2,854,000 Fres. Aehnliche 
Verhältniſſe weiſen die Zahlen nach, welche der vorliegende Bericht aus der 
Praxis des hieſigen Stadtgerichts mittheilt, es iſt dadurch alſo der Beweis ge- 
liefert, daß der Berfonal-Arreft in den wenigſten Fallen zur Befriedigung des 
Gläubigers führt. Hierbei gebe ich allerdings zu, daß der gezogene Schluß 
nicht unbedingt als richtig zu betrachten iſt, weil der Nachweis fehlt, in wie viel 
Fällen die Androhung reſp. Verfügung des Perſonalarreſtes den Schuldner 
zur Zahlung veranlaßt hat. Die Gegner der Vorlage finden ſich einerſeits in 
den Reihen praktiſcher Juriſten, andererſeits in denen der kleinen Gewerbetrei 
benden. Ebenſo wie in Frankreich hat ſich bei uns der größere Theil der Ge, 
richtshöfe gegen die Aufhebung der Schuldhaft ausgeſprochen, und man 
kann darüber nicht wundern, wenn man erwägt, daß gerade 


praktiſche Juriſten in ſolchen Fragen ſehr konſervativ und zu radikalen Refor⸗ 


men ſchwer geneigt ſind. Die Bedenken der Gewerbetreibenden für die erſte 
Uebergangszeit ſind nicht unbegründet, man muß bei ſolchen Maßregeln jedoch 
an die Zukunft denken und daran, daß nur dem ungeſunden Kredit durch Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft ein Ende gemacht wird. Die kleinen Gewerbetreiben⸗ 
den werden dadurch mehr auf den genoſſenſchaftlichen Kredit hingewieſen und 
ich hoffe, daß Sie ſchon aus dieſem Grunde in den nächſten Tagen dem Antrage 
auf Ausdehnung des Genoſſenſchaftsgeſages über ganz Deutſchland Ihre Zu. 
ſtimmung ertheilen werden. — Nur in Bezug auf die executio ad faciendum 


wünſchen wir den Perſonalarreſt als Eexekutionsmittel beibehalten zu ſehen, 


18 ob wir für dieſe Art eine beſondere Sympathie fühlten, ſondern 
5 Linie bel San auntulatgeſeßgeb ung von 20 verſchiedenen Staaten durch 
Aufhebung dieſes icherheitsarreſtes Lücken hervorzurufen befürchten, die für 
das anireftationsverfahren von nachtheiligen Folgen fein würden. Ueberdies 
iſt diefe Art von Arreſt von geringer praktiſcher Bedentung, da die Fälle, in de- 
ER derſelbe verfügt wird, ſelten un er 7 a Geng — — 
en ; endirung des $. m- 
vorſichtig find. Was die Am d in der urſprünglichen unklaren 
Faſſung die von den verſchiedenen Juriſten in der Kommiſſton ſelbſt verſchieden 
ausgelegt wurde. Einzelne Mitglieder wollten in das Geſetz eine Ausnahme. 
beſtimmung für Ausländer aufgenommen wiſſen, die Majorität entfchied Däi e. 
doch dagegen in der Erwägung, daß man eine ſolche Ausnahmebeſtimmung nicht 
vermiſſen werde, wenn der Gicherarreſt in dem Umfange aufrecht erhalten 
werde, wie die Kommiſſton ihn beantragt. Ueber die Gründe der Humanität, 
die uns zur fanden s der Schuldhaft veranlaſſen müſſen, brauche ich Ihnen 
egenüber nich an lassen; ich ſchließe mit dem Wunſche, daß Sie die Vor⸗ 
age mit großer ni annehmen mögen. (Beifall.) 

Abg. Me ii ( gel Ich habe mich gegen die Vorlage zum Worte ge- 
meldet, nicht weil ich ht für = ſich gegen die ufbebung der Schuldhaft bin, 
ſondern weil ich es mi d en EE alte, durch eine ſolche Stüdarbeit einer 
Frage näher zu Ve —— en dur elle eform der ganzen 
Civilprozeßordnung ge ſt we k der Aufhe — Frage iſt eine rein rechtliche und 
wirthſchaftliche und ſteht mi del d. der Wuchergefege in durchaus 
feinem Zuſammenhange, obwohl man fie bet dieſer Gelegenheit zuerſt hier ver, 


4 


gebracht hat. Man behauptete damals, durch die mit Aufhebung der Wucher 
geſetze nothwendig herbeigeführte Erhöhung des Zinsſatzes werde dem Glaubiger 
eine höhere Sicherheitsprämie gewährt, es ſei deshalb Unrecht, den Schuldner 
noch außerdem mit Perſonalarreſt für feine Schuld haften zu laſſen. Der ins. 


fuß iſt aber ſeit jener Zeit eher geſunken als geſtiegen; dieſe Erfahrung beweiſt 


alſo, daß die behauptete Verbindung eine unrichtige war. d 
Schuldhaft in Frankreich und Oeſtreich kann für uns feine Veranlaſſung ſein, 
mit preſſanter Eile dem Wortlaute ze Geſetze zu folgen, wenn wir einen trif- 
tigen Grund haben, mit unſerem Vorgehen noch zu warten. 


und da uns eine ſolche Reform bereits für das nächſte Jahr in Ausſicht ge⸗ 


ſtellt iſt, ſo kann hier von einer Vertagung ad Calendas Graecas nicht 


die Rede ſein. Reißen Sie heute durch Annahme der Vorlage aus den 
verſchiedenen Partikulargeſetzgebungen ein Exekutionsmittel heraus, fo mt: 
ſtehen Lücken; Sie ſelbſt erkennen dies zum Theil an, und wollen deshalb die 


executio ad faciendum aufrecht erhalten wiſſen; der Unterſchied zwiſchen 


unſerer Auffaſſung iſt alſo nicht qualitativ, ſondern nur quantitativ. Für 
viele Staaten wird das Geſetz freilich unverfänglich ſein, dort namlich, wo — 
wie in Hamburg — die Schuldhaft für Inländer bereits vollftändig obſolet iſt, 
nicht aber da, wo die Umſtände des Verkehrs die Aufrechthaltung derſelben 
nothwendig machen und hier denke ich in erſter Linie an das große Gebiet des 
alten preußiſchen Rechtes. Daß das citirte Verhältniß zwiſchen den zur Haft 
gebrachten Perſonen und der Summe, die in Folge deſſen gezahlt wurde, nicht 
maßgebend ift, hat der Referent ſelbſt bereits zugegeben; entſcheidend kann nur 
das Verhältniß der erlaſſenen Haftverfügungen und zu den dadurch veranlaß⸗ 
ten Zahlungen fein, und dies iſt ein ganz anderes. Man hat in der theoreti- 
ſchen Begründung der Vorlage auf ſolche Salle hingewieſen, wo ein Gläubiger 
den zahlungsunfähigen Schuldner aus Hartherzigkeit einſperren laßt, oder wo 
der Haftbefehl nur vollſtreckt wird, um von den Angehörigen und Verwandten 
des Schuldners das Geld zu erpreſſen; man wird beides verurtheilen müſſen, 
glauben Sie aber nicht, daß die Zahl derartiger Bälle jo groß ift, wie dieje · 
nige, wo es ſich um wirkliche e As des Schuldners handelt, eine Zahl, 
die durch Annahme des vorliegendes Geſetzes noch erheblich geſteigert werden 
dürfte. Mag der Debent in dem Augenblick, wo er die Schuld kontrahirt, 
auch die redlichſte Abſicht haben, er wird durch unglückliche Vermoͤgensverhalt⸗ 
niſſe nur allzu leicht in Verſuchung geführt werden, ſich ſeinen Verpflichtungen 
K entziehen, namentlich wenn er ſich durch die mangelhafte Beſchaffenheit des 

pekutions verfahrens und beſonders der Exekutionsorgane (wie fie im Gebiete 
des alten preußiſchen Rechts befteht) in dieſer Abſicht unterſtützt ſieht. Bis 
jetzt dient die Perſonal⸗ Exekution zum großen Theil dazu, die Mängel der 
Mobiliarexekution zu decken; reformiren Sie das Epekutionsverfahren, und ich 
werde Ihnen beweiſen, daß ich gerade zu radikalen Reformen ſehr gern bereit 
bin. Wenn Sie jetzt den Perſonalarreſt beſeitigen, wodurch wollen Sie die da⸗ 
durch entſtehende Lücke ausfüllen? Ein Manifeſtationsverfahren beſteht — fo 
viel mir bekannt — am Rhein überhaupt nicht, und iſt, fo weit es bei uns be: 
ſteht, höchſt unvollkommen; ein ſolcher Erſatz könnte mich alſo nicht beſtimmen, 
fur die men der Schuldhaft zu ſtimmen. Der Grund, weshalb man die 
Frage mit einem 0 großen Eifer in die Hand genommen hat, iſt wohl in einer 
gewiſſen aura popularis zu ſuchen, und ein Mitglied jener Seite (nach rechts) hat 
es mir offen eingeſtanden durch die poetiſche Antwort: „Es raſt der See und will 
fein Opfer haben.“ (Heiterkeit) Das Amendement der Kommiſſton hat keine 
andere Bedeutung, als den Ausländer von dem Beneficium des Geſetzes voll ⸗ 
ſtändig auszuſchließen. Der Paragraph ſpricht allerdings nur von Sicherheits⸗ 
arreſt; ein ſolcher Unterſchied iſt aber mehr juriſtiſch als praktiſch, dennn wenn 
ich das Recht habe, den Ausländer nach allen Regeln der Kunſt zu meiner Si⸗ 
cherheit einſperren zu laſſen, bis das Erkenntniß erlaſſen iſt, und ihn dann met. 
ter einzuſperren, um mir die Vollſtreckung des Urtheils in ſein Vermögen zu 
ſichern, dann weiß ich in der That nicht, wie von einer Aufhebung der Schuld⸗ 
haft noch die Rede ſein kann. 

Es giebt Länder, wo die Juſtiz nicht für Jeden da iſt, wo die Ausländer 
gezwungen ſind, ſich durch beſondere Inſtitutionen zu ſchützen. Geben Sie keine 
Veranlaſſung, einen ähnlichen Vorwurf uns gegenüber zu rechtfertigen. — Ich 
weiß, daß ich mich mit meinen Anſichten hier im Hauſe in einem numeriſchen 
Mißverhältniſſe befinde, und freue mich infojern darüber, als darin ein Beweis 
liegt, daß man die vorliegende Frage nicht als eine politiſche Parteifrage auf 
faßt; ich glaube mich hiernach zu der Hoffnung berechtigt, daß Sie in gleicher 
Weiſe bei Berathung einer neuen Krimmalprozeßordnung gemeinſam eintreten 
werden, wenn es gilt — ſowie heute den armen — den underſchuldeten Mann 
gegen jede Beeinträchtigung ſeiner Freiheit zu ſchützen. (Beifall.) 

Abg Reichenſperger empfiehlt „nicht aus Neuerungsgelüſten, ſondern 
aus wahrhafter innerer Ueberzeugung“ die Annahme des Geſetzes. Keine Frage 
des öffentlichen und Privatrechts ſei ſo lange Zeit fo ſchlecht und ungerecht auf. 
gefaßt worden, als gerade die Frage der Schuldhaft. Sehr lange habe es bei 
uns gedauert, ehe die Idee der perſoͤnlichen Freiheit jedes Menſchen zum Durch 
bruch gekommen, die Idee, daß der Staat des Menſchen wegen und nicht der 
Menſch des Staates wegen da ſei. Ein erſter Schritt zur Feſtſtellung dieſes 
Princips ſei bei uns gethan durch den Art. 5 der Verfaſſungsurkunde, welcher 
lautet: „Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet.“ Wohin wir aber die Augen 
wenden, begegnen wir in der Anwendung entgegengeſetzten Thatſachen. Der 
Anfang, um das Prinzip zu verwirklichen, iſt die Aufhebung der Schuldhaft. 
In längerer Ausführung wies Redner nun nach, daß die Schuldhaft falſch, 
rechtswidrig, praktiſch entbehrlich und ſchädlich ſei. — Es ſei ein ebenſo chriſt⸗ 
liches, wie humanitares Werk, wenn die Schuldhaft aufgehoben und alle 
Schuldgefangniſſe geſchloſſen würden. 

Der Schluß der Generaldebatte wird beſchloſſen. 

Abg. v. Blankenburg (als Antragſteller) erklärt, daß, wenn fein An- 
trag auch weitergehend ſei, er das Prinzip des Geſetzes durch feinen Widerſpruch 
doch nicht gefahrden wolle. Deshalb ſei er ſchließlich mit der Regierungsvor⸗ 
lage einverſtanden; bedenklicher erſcheine ihm jedoch der $. 2. der Kommiſ⸗ 
In l da man hier durch die Hinterthür die Schuldhaft wieder hinein- 
zubringen ſuche. Er trat ſodann den Ausführungen des Abgeordneten Meyer 
(Thorn) entgegen. Die Aufhebung der Wuchergeſetze, in Folge deren der Gläu⸗ 
biger Zinſen nehmen könne, deren Höhe in die Kategorie „ſcheußlich“ gehört 
(Herr v. Schweizer: Sehr richtig!), fordere gebieteriſch auch die Aufhebung 
der Schuldhaft, da es unſittlich ſei, den Richter dazu zu benutzen, um ſolche 
Zinſen durch die Beraubung der perſönlichen Freiheit einzuziehen. (Herr 
v. Schweizer: Sehr richtig!) Die Anſicht des Abg. Meyer, daß die Civil 
Prozeßkommiſſion in zwei Jahren mit der Vorlage fertig fein werde, bewun⸗ 
dere er; es werde wohl viel langer dauern. Darauf könne man aber nicht 
warten, zumal die Schuldhaft in letzter Zeit in Frankreich und Oeſtreich bereits 
E fel Der Kredit der wirklich ſoliden Leute wird durch Aufhebung der 

chuldhaft nicht erſchüttert werden; der Kredit wird vielmehr ein wirklich ge⸗ 
ſunder werden. 

Abg. Reichenſperger hat das Amendement geſtellt, den $. I folgender 
maßen zu geftalten: „Der Perſonalarreſt iſt als Ezekutionsmittel in bürger- 
lichen Rechtsſachen nicht mehr ſtatthaft.“ 

Referent Abg. Leſſe replizirt mit kurzen Worten gegen die Ausſetzungen, 
die Abg. v. Blanckenburg gegen die Faſſung der Kommiſſion gemacht. 

Es folgt die Spezialdebatte über 8. 1. 

Abg. Ulrich (gegen 3 I): Die Maßregel wird für jetzt ſehr inhumane 
Wirkungen haben, da der kleine Mann, der kein materielles Pfand ftellen kann, 
durch Aufhebung der Schuldhaft vollkommen kreditlos gemacht wird, oder 
ee auf einen außerordentlich hohen Zinsfuß hinauf geſchraubt mer: 

en wird. 

Abg Lasker (für das Geſetz) bittet den $. 1 fo anzunehmen, wie ihn 
die Kommiſſion in Uebereinſtimmung mit der Regierung vorſchlägt. Der 
Vorſchlag des Abgeordneten v. Blanckenburg (den dieſer aufrecht er⸗ 
halten hat) ſei zu eng, da er ſich nur auf Angehoͤrige der Norddeutſchen 
Bundesſtaaten beziehe. Der Antrag Reichenſper ger ſei zu weit; ſo lange 
der Manifeſtationseid zum Syſtem unferer Exekutionsordnung gehört — 
und das iſt der Fall — wäre es ein Widerſpruch, wenn bei Weigerung 
E Ableiſtung nicht Perſonalarreſt eintreten könne. Der Verhaftete habe es 

a jederzeit in der Hand dadurch, daß er den richterlichen Befehl erfüllt, die 
Schuldhaft von ſich abzuwenden. — Die ganze Regierungsvorlage ſei aller⸗ 
dings nicht mit der gehörigen Präcifion und Schärfe abgefaßt, indem man 
Déi dabei auf den Richter verläßt. Neu ſei dieſe Art der Geſeggebung jeden⸗ 
falls: der Geſetzgeber verſteht ſein eigenes Werk nicht und überläßt das beſſere 
Verſtändniß dem auslegenden Richter. Die Kommiſſton habe eine Verbeſſe⸗ 
rung auch nicht vorgenommen, dennoch ſei er für das Geſetz, um nur erſt das 
Prinzip an einer Stelle durchzuſetzen. Es werden ſich dann ſchon Mittel fin- 
den, um zu unterſcheiden zwiſchen unverſchuldeter und böswilliger Nichterful⸗ 
lung der Verpflichtungen; eine ausführliche Kodifikation dieſer Falle ſei jezt 
in der Eile nicht möglich. Mindeſtens werde jetzt durch Annahme des Geſetzes 
vielen Menſchen ein ſchönes Feſtgeſchenk gemacht. 


Die Aufhebung der de 
tionseid beſtehen laſſen. Er empfahl deshalb, den $ ! event. 


Einen ſolchen 

Grund finde ich aber in der nothwendigen Reform unſerer Prozeßordnung | | 

oder mindeſtens des Exekutionsverfahrens, namentlich der Exekutionsorgane, im Manifeſtattons verfahren der Perſonalarreſt zulaſſig iſt.“ Das zweite 
der Vorlage müfje aber geſtrichen werden. 


Abg. Waldeck: Die Aufhebung des Perſonalarreſtes wird nicht nur * 
gemeinen Manne und ſpeziell dem fleißigen nicht nachtheilig ſein, onder N 
richtiges und ſolides Kreditverhältnig herſtellen. Die Regierungsvorlag 
wohl, wie die Kommiſſton gehen nicht weit genug; der Perſonalarreſt w 
Handlungen ift vielmehr in allen Fallen zu ſtreichen; höcyftens möge — d 
das Uevergangsſtadium die beftehenden Beſtimmungen über fig kee k 
olgen 

zu geſtalten, wie es auch ſchon in der Kommiſſion beantragt war: „der ce 
nalarreſt ift als Exekutionsmittel in bürgerlichen Rechtsſachen nicht mehr H 
haft; diejenigen geſetzlichen Vorſchriften bleiben jedoch beſtehen, — Zut 


Bundes⸗Kommiſſar Pape erläutert die Motive, welche veranlaßt o A 
die an der Vorlage gerügten Beſchränkungen aufrecht zu erhalten. Dies nei 
zum Theil in den verſchiedenen C die künftige allge 
Civilprozeßordnung werde hier Abhülfe verſchaffen. vr 
Vom Abg. Lasker iſt ein Amendement eingegangen, einen neuen Pan, 
graphen zuzuſetzen, welcher lautet: „Das Geſetz tritt in Kraft an dem ag. 
an welchem es durch die Geſetzſammlung verkündet wird“, und 
Ref. Abg. Leſſe bittet um Ablehnung der Amendements Waldeck u 
Reichenſperger und Annahme des Regierungsentwurfs. Die Gattung des? 
läßt keinen Zweifel darüber übrig, daß die Schuldhaft zur Erzwingung d 
Handlungen und der Leiftung des Manifeſtationseides nicht aufgehoben ei: 
und das 18 der Zweck der Vorlage. Abg. Reichenſperger mag vom EI. 
punkte des Rheiniſchen Rechts aus ganz Recht haben, einige Mangel zu rügen 
wir müſſen uns aber nach den allgemein geltenden Riechtsbeſtimmungen richter, 
Bei der nun erfolgten Abſtimmung wird das Amendement Reichenſperhte 
abgelehnt gegen etwa 6 Stimmen (u. A. v. Schweitzer, Reichenſperger, au 
ling); ebenſo wird abgelehnt das Amendement Waldeck gegen etwa 30 Sul, 
men von der Linken; der $. 1 der Regierungsvorlage wird nunmehr mit g 
ßer Majorität gegen etwa 5 Stimmen angenommen 
Die Sitzung wird vertagt. A 
Schluß 4Y, Uhr. Naächſte Sigung: Donnerftag 10 Uhr. T. O. 1) SS, 
ſetzung der Debatte über das Schuldhaftgeſetz; 2) Genoſſenſchaftsgeſetz; 3) 


trag Reincke betr. die Niederfegung von Kommiffionen zur Unterſuchung e? 
Thatſachen. 


Parlamentariſche Uachrichten. 


— Die zehnte Kommiſſton des Reichstages (Vorſitzender Graf zu gd, 
burg, Berichterſtatter Dr. Beder-Dortmund) hat beantragt: „Der Reichs 
wolle beſchließen, dem Geſetzentwurf (des Abgeordneten Schulze Bell EU 
treffend die privatrechtliche Stellung der Erwerbs» und zU 
ſch aftsgenoſſenſchaften, in der Faſſung, in welcher er vorgelegt wi 
die Zuſtimmung zu ertheilen. „Die Faſſung des Kommiſſionsentwürfs W 
ſich, wie ſchon bekannt, im Ganzen der des preußiſchen Gefeges vom 27. 

1867 an. Von den Aenderungen und Zuſätzen heben wir einige hervor. 8. 
des Entwurfes beſtimmt: „Der Geſellſchaftsvertrag muß bei dem Handels 
richte, in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft ihren Sitz hat, nebft dem Mitgliedel 
verzeichniſſe durch den Vorſtand eingereicht, vom Gericht in das Geno m 
ſchaftsregiſter, welches, wo ein Handelsregiſter exiſtirt, einen Theil von di 
bildet, eingetragen und im Auszuge veröffentlicht werden.“ $. 8. (neu h 
gefügt): „Das Genoſſenſchaftsregiſter iſt öffentlich und gelten hierbei die 1, 
allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch in Bezug auf das Hanbelsregiftt di, 
gebenen Beſtimmungen.“ Dem 8. 11. des preußiſchen Geſetzes fügt der men 
wurf (S. 12) hinzu: „Die einer Genoſſenſchaft beigetretenen Frauenspe Kéi 
konnen in Betreff der dadurch eingegangenen Verpflichtungen auf die m 
einzelnen Staaten geltenden Rechtswohlthaten der Frauen ſich nicht berufen 

§. 60. „Die näheren Beſtimmungen behufs Ausführung dieſes Geſetzes Wi 
den von den Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten im Verordnungs 
erlafien.” 5. 61. „Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem J. Januar 189 d 


in Kraft.“ OH 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 28. Mai. — 

— Durch königliche Kabinetsordre vom 16. d. M iſt dem € 
neralarzt des V. Armeekorps Dr. Chalons, der Oberſtlieutename 
Rang verliehen worden; desgleichen der Majorsrang dem 2 
Stabs⸗ und Regimentsarzt des 3. Niederſchleſiſchen Infanterie“ 
giments Nr. 50, Dr. Maſſalien, und dem Obecſtabs⸗ und Gar 
niſonarzt Dr. Roland hierſelbſt. 

— In der Sitzung des volkswirthſchaftlichen Verein 
vom 26. d. M. war die Emiſſion 5 proz. Pfandbriefe Gegenſtan 
der Verhandlung. Herr v. Treskow ⸗Radojewo leitete dieſelbe ie 
einem kurzen, klaren und überzeugenden Vortrage ein, worin er d d 
Nothwendigkeit der Erhöhung des Zinsfußes der 4 proz. Dfanbbrie 
aus dem praktiſchen Standpunkte des Landwirths nachwies. 
der Verſammlung herrſchte kaum eine weſentliche Meinungen 
ſchiedenheit. Indeſſen ſprachen die Herren Rechtsanwalt Pile 
Reg⸗Rath Meerkatz, Dr. Waldſtein, R. A. Guttmann, Gutsbel- 
Griebel, Reg⸗Rath Schück, Dr. Jochmus noch zur Begründung 
der geſtellten Theſis. Nachdem darüber geraume Zeit sauf, 
wurde Vertagung dieſer Beſprechung beantragt und beſchloſſen. el 
Redaktion hat ihre Anſicht von der Sache im heutigen Leitattt 
niedergelegt und empfiehlt den landwirthſchaftlichen Vereinen, bier 
ſelbe noch in ihren Verſammlungen zu diskutiren. 

— Beim Baden in der Nähe des Kleemannſchen Speicher 
Je geſtern in der Warthe zwei Knaben, Zwillinge von 
Jahren. } 
— Das geſtern von Südoſt hier anziehende Gewitter ſoll 5 
der Stadt Koſtrzyn und Umgegend bedeutende Hagelverheerunge 
angerichtet haben. Ge 
` — [Wafferleitung] Auf den an die Direktion der Provinzial⸗Beue t 
Societät Seitens des Magiſtrats gerichteten Antrag, hat éi dieſelbe NT 
erklart, vom J. Juli d. J. ab eine Ermäßigung der Beiträge für Sdt, 
in der zweiten Klaſſe verſicherten Gebäude bis zum Beitragsfage der er in 
Klaſſe eintreten zu laſſen, in denen die ſtadtiſche Waſſerleitung vo ſtändig e ge 
gerichtet iſt, vorausgeſetzt, daß bei dieſen Gebäuden nicht die im 8 29 der — 
ordnung vom J. Oktober 1866 bezeichneten feuergefährlichen Umſtände vor en 
gen, welche eventuell eine Heranziehung zu hoheren Beiträgen rechtfertigg 
würden. Die Beiträge für Gebäude a E Klaſſe betragen 1 Thlr. pro Aird 
ſend und Jahr, je Klaſſe dagegen 1 Thlr. 10 Sgr. Ohne Zweifel w ie 
die hiernach in Ausſicht ſtehende Ermäßigun der Se et La 
zu vermehrter Einführung der Waſſerleitung Se Gebäude, welche zur zwe 
Klaſſe gehören, Veranlaſſung geben. 1 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 27. d 
Eröffnung der Sitzung um 4 Uhr Nachmitt. unter dem Vorſitze des Ren, 
anwalts Pilet. Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, H. Side, 
Breslauer, Briske. M. Czapsti, Dahlke, Garfey, L. Jaffe, Knorr CUP. 
C. Mamroth, E. Meder, Mügel, Nitykowskt, R. Schmidt, L. Türk, Weg 
Dr. Wenzel. Magiſtrat iſt vertreten durch den Oberbürgermeiſter Geben gk, 
Naumann, Bürgermeister Kohleis und die Stadtrathe Annuß, v. Chlebo 
Dr. Müller, Dr. Samter. 

Auf der Tagesordnung ſteht: pa 

I) Einführung und Verpflichtung des Baumeifterd de 
nowski als unbeſoldeter Stadrath. cen 

Der Oberbürgermeiſter theilt zunächſt der Verſammlung die ſich von er? 
Sitzen erhoben, mit, daß die Wahl des Baumeiſters Hebanowski zum 
beſoldeten Stadtrath von der königl. Regierung beftätigt worden fei, ag: 
nunmehr die feierliche Einführung deſſelben in Fin Amt erfolgen könne. 
meiſter Hebanowski leiſtete | den vorgeſchriebenen Eid und wird ind d 
Oberbürgermeifter durch Handſchlag ve Adel Dem verftorbenen S 
rath Kramarkſewicz, in deſſen Stelle Herr Hebanowski 965 fl worden i reif 
met der Magiftratsvorfigende ein ehrendes Andenken. Es ſei ihm Bedi 
heute des Mannes zu gedenken, der dies Amt Jahrzehnte hindurch treu o. e. 

aide in der Beilage. 


123. Freitag, 


Kan a in der Act Die Siebe der Maart durg feine Unpaeteilichei 
Verſohnlichkeit in hohem Grade erworven habe. In dies Amt trete Herr 
Waden ein, beſonders dafür geeignet durch ſeinen Gemeinſinn und jei- 
de Eifer für das öffentliche Wohl; den Ansprüchen gerecht zu werden, ſei 
Aufgabe ſeines Berufes. Er ſeinerſeits leiſte das Verſprechen, ihm in dem 

n Amie jo viel wie möglich entgegenzukommen. 
Stadtrath Hebanowskk entgegnet darauf: Er werde ſich nach Kräften 

en, in ſeinem Amte das Beſte zu wirken. 

dag Der Vorſitzende der Verſammlung überreicht dem eingeführten Stadtrathe 
ausgefertigte Diplom und begrüßt denſelben Namens des Stadtverordne⸗ 


D gium: Seine Wahl ſei aus dem Vertrauen der Verſammlung, der 
ertreter aller Einwohner Poſens hervorgegangen; möge er deshalb wirken 

Ausbau der Selbftregierung, welche der Stadt verliehen, damit dieſelbe 
Auen Bürgern zum Wohle gereiche. 


RA Schluſſe verlieſt der Oberbürgermeiſter das Protokoll über dieſen || mr ri 


fuhrungs - Att. 

2) Wahl eines Vorſtehers für den XII. Armenbezirk. Auf 
bk des Magiſtrats und der Wapltommiffion wählt die Verſammlung 
| Stelle des verjtorbenen Stellmachermeiſters Bahlau den Kaufmann Stil⸗ 
er zum Armenvorſteher im XII. Bezirk. 


“ 
\ Der 3. Gegenſtand, betr. die Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnungen pro 
864 05 und pro 1365,66, iſt nicht genügend vorbereitet und muß von der Ta- 
Meordnung abgejegt werden. 

Eine perſonliche Angelegenheit, einem aus dem Amt tretenden ſtädtiſchen 
, Bramıen eme jährliche Subvention von 50 Thlr. vom J. Juni c. ab zu gewaͤh 
n, wird nach kurzer Diskuſſion für die geheime Beraihung zurückgeſtellt. 
den . Betr. die Wahl eines beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglie ⸗ 
vi Magiſtrat motivirt in einem an dieſer Stelle bereits inhaltlich mitge⸗ 
gie Schreiben vom 13. März c. die Nothwendigkeit der Wahl eines beſol⸗ 

en Magtiſtrats-Mitglie des durch die 1864 erfolgte Penſionirung des Stadt- 
be Au, ſowie die vor 5 Monaten ftattgehabte Niederlegung des Schuldecer⸗ 
jeitens des Stadtraths Müller und beantragt bei der Verſammlung: 
„die durch das Ausscheiden des Stadtraihs Au erledigte beſoldete Stadt ⸗ 
rathsſtelle wieder zu bejegen und die erforderliche Wahl nach den 88. al 
und 32 der Städteordnung vorzunehmen.“ 

Die Arbeiten der Magiſtratsmitglieder haben ſich fur den Einzelnen der 
dar gehäuft, daß eine Bewältigung derſelben auf die Dauer nicht durchführ ⸗ 
De in. Stadtrath Au war mit 1000 Thlr. dotirt; die bisher zur Dispoſition 

Oberburgermeiſters geſtandenen 500 Thlr. werden ſeit dem 1. Januar c. 
auch erſpart und ſind dem Tit. XIX. Nr. 1. des Kämmereikaſſen⸗Ausgadeetats 
chrieben worden. ge, 

Die Verſammlung ließ die Vorlage in einer Märzſitzung an den Magi ⸗ 
Ki zurückgehen zur naheren Motivirung der Arbeitelaſt und Arbeiteü berbur⸗ 
ëm der Wiagiftratsmuglieder.. Eine ſolche Motivirung iſt jetzt erfolgt von 
e Wen des Burgermeiſters Kohleis und des Stadtraths Dr. Samer. Im 

chreiben des Erſteren wird ausgeführt, daß bis 1860, durch 4 Jahre, außer 
un Schul decernenten 5 beſoldete Magiſtratsmitglieder, von, 1861 bis 1667 
ußer dem Schuldecernenten nur 4 bejoldete Magiſtrate mitglieder fungirt ha. 
den. Seit Anfang d. 3. iſt auch der Schuldecernent abgegangen, und ſomit 
en bereits 5 Monate hindurch 4 Magiſtratsmitglieder dieſelben Arbeiten 
führt und dieſelbe Anzahl der Decernate verwaltet, wozu vor 7 Jahren 
nau 6 Magiſtratsmitglieder vorhanden waren. Die Vermehrung der 
Audeiten und lleberbürdung wird nun eingehend nachgewleſen; a) aus 
der Bureauſtatiſtik und b) aus dem Vergleich der einzelnen onge Wenn 
das Syndikat im Vergleich zu früheren Jahren gegenwärtig wen er Auf- 
ud an Kraft und Zeit erfordert, jo erheben doch das Armen, Schul- und 
d en der Stadt, die Verwaltung der Gas“ und Waſſerwerke und egtra- 
 Mdinäre Geſchäfte, wie fie vorzüglich durch unfere jegigen politiſchen Verhalt⸗ 
Ale vedingt werden (Wahlvorperettungen), ungleich geſteigerte Anſprüche an 
j die Magiftratsmitglieder. Dem Oberbürgermeiſter noch mehr Decernate ont, 
 Mbürpen ift nicht anganglich; eben fo wenig iſt vom Bürgermeiſter zu verlan⸗ 
ken, dvß er außer der Abwicklung aller extraordinaren Geſchäfte noch andere, 


: N ſeine beiden ordentlichen Decernate, Armen und Schulweſen, verwalte, 


n jedes für ſich die volle Kraft eines Arbeiters erfordert, wenn es nicht 
m grünen Tiſche aus behandelt werden fol. ne Wiederbeſetzung der 
Vorim genannten Stadtrathsſtelle if daher dringend erforderlich. 
Stadtrath Dr. Samter weiſt in ſeinem Schreiben nach, daß die Arbei- 
ben, welche feiner warten, ungewöhnlich zahlreich und umfangreich find. Rechts. 
lachen ag des Einkommen- und Gewerbeſteuerweſens, Gewerks⸗ und 
5 endenden prangen Verwaltung der Kämmerei. Pertinenzien, Kontrolle über 
0 ſtadtiſche Finanzverwaltung, Stadtſchulden⸗Tilgungsweſen, Kuratel der 
Diadthaupikaſſe und unzählige kleine Arbeiten, ungeachtet des ſteten perfönli« 
e Verkehrs mit dem Publikum. Die 90 der Journal⸗Rummern in 
m Jahre beläuft ſich allein auf ca. 6000. Die Entbindung von einem 
Weile Seier Arbeiten iſt durchaus nothwendig. 
Nach Eröffnung der Diskuſſton fragt der Stadt. Breslauer an, warum 
wur die einzelnen Magiſtrats-Mütglleder Déi geäußert haben, nicht aber Ma⸗ 
t ſelbſt. 
Ser Kohleis: Magiftrat hat ſich geäußert. 
Der Vorſitzende beſtätigt dies und lieft ein Schreiben des Magiſtrats vom 
Mai c. vor, in welchem derſelbe mit Hinweiſung auf die ſpectellen Motivir 
en des Bürgermeifters Kohleis und Stadtaths Dr. Samter bei feinem 
KAZEN vom 13. März e. (, oben) beharrt. 
Stadtverordneter E. Mamroth ſtellt den Antrag, das vorliegende Ma⸗ 
get der Finanzktommiſſion zur näheren Erwägung und Vorbereitung zu über 
en, um den nicht anweſenden Stadtverordneten, welche namentlich die 
weifung der Arbeitslaſt und Ueberbürdung der Magiſtratsmitglieder ver- 
mgten, Gelegenheit zu geben, ſich in der Kommiſſion auszuſprechen. É 
ko Der Antrag wird von den Stadtverordneten Knorr, Anderſch und Nity« 
oki befürwortet. d 5 4 
tb ge Stadtv. Mützel erklärt ſich gegen die Ueberweiſung der Angelegenheit an 


Im. 


Kommiſſion, da durch bie Motivirungen der Magiftratsmitglieder eine 

dabeltsuberdurdung derſelben klar und die Anſtellung einer neuen Arbeitskraft 
Üngendes Bedürfniß ſet; es könne ſich alſo nur noch um den Watlmodus 

handeln, der ſich von ſelbſt ergebe. 

Stadtv. L. Turk: Die Frage ſel dadurch zur Frage geworden, daß der 
Squlrath ausgeſchieden; der Schuldecernent ſollte aber kein anderes Decernat 
gleiten, um den an ihn geftellten Anforderungen gerecht werden zu können. 
CR fei nicht ausreichend daß zur Aufbeſſerung des Schulweſens alljährlich 

bewilligt werde; der Schuldecernent müſfe ſelbſt die Schulen beſuchen, 
M fie kennen zu lernen, er müſſe die Leiſtungen der Lehrer anerkennen, um ſie 
Zeen dadurch zu entſchadigen für die geringen Dotationen. Da das 
Aculdecernat die Urſache zu der Wahlfrage ſei, ſo ſtelle er den Antrag, auch die 
itglieder der Schulkommiſſton zu den Berathungen der Zinanztommiſfton 
Wer diefe Angelegenheit mit hinzuzuziehen. 2 
80 In der Abſtimmung wird der Antrag Mamroth, die Sache der Fina 
deommiſſton zu übergeben, angenommen, die beantragte Hinzuziehung der Schul⸗ 
ommiſſion aber abgelehnt. 
8% 50 Betr. den 8 von Belgard über Neuſtettin, 

neidemühl nach Poſen. 8 

Der Via En zu Kolberg gat an den hieſtgen Magiftrat und die Stadt⸗ 
wrordneten ein Schreiben vom 18. Mat 1868 gerichtet — mitgetheilt im Weit, 
dy der Nr. 121 dieſ. Zig. — und dieſelben eingeladen, aus ihrer Mitte eine 
dera, Juni c. in Neuſtettin ſtattfindende Verſammlung der Intereſſenten zur 

thung der genannten Bahnan legenheit zu beſchicken. Stadtr. Annuß 
it mit, daß an den Magiſtrat ſchon früher eine Aufforderung Seitens des 
e Eier Magiſtrats ergangen sel, mit ihm gemeinſchaftliche Schritte in dieſer 
detenbabnangelegenpett zu unternehmen, — DaB aber Magiſtrat damals, weil 
fen be gerade mit wichtigeren Bahnangelegenheiten beſchäftigt war, ablehnend 


ommern agitire bereits ſeit 10 Jahren für eine 
uhl⸗Poſen, jetzt gewinne die Angelegenheit 
ſch und Blut, und Poſen müſſe an derſelben doch ein Ka Interefje haben, 

erſammlung wenigſtens dürch ein Mitglied du beſchicken. Nachdem für 


8 iſt die Tagesordnun 
r Ablass. Darauf geheime Berathung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Mai 1868 


de Der Lemberger Verein „Sokol wird dem Vernehmen nach vielleicht Die ſülberne Medaille: f Ab 
ſchon zu den Pfingfttagen einen Ausflug hierher machen. Sofern 150 Theil⸗ 1—4 Arnheim i i ke und Schl 
nehmer Se, 4 7 haben, wird dis Da 0 beſchloſſen. fern ſic 0 ard in Sei für See 1 W. Kae . 


m Bereich des 5. Armee-Korps angeſtellten Verſuche in Be⸗ chiedene Kochapparate. 174—178 ü vomber; 
treff der Anfertigung und Haltbarkeit der Sapraubenfiefel günft weg rittdrehbank und verfchiedene Sher. Müller in B g, für eine kleine 
ergeben haben, jo hat Dä das königliche Kriegs⸗Miniſtertum, Milſtär.Oekono⸗ Die Bronce-Medaille: 
mle⸗ Departement, damit einverſtanden erklart, daß dem 1. Niederſchleſiſchen 59. C. Ed. Müller in Berlin für eine Wäſcherolle. 114. R. Kowalski in 
Infanterie⸗Regiment fe feinem Antrage gemäß, geſtattet wird, die.weitere Danzig, für eine Leder⸗Einwalkmaſchine. 118—122. L Hutb in Bromberg 
Anfertigung von Schraubenſtiefeln ſelbſt vorzunehmen. Auch ſoll den ührigen | für verſchiedene Pumpen. 158. W. Pfeiffer in Samoszyn, für ein Spiritus 
Truppentheilen, falls fie es wünſchen, die gleiche Befugniß ertheilt werden. (M. W.) gerfaß. 171. Stammer in Strzeino, für Kunſtſteingegenſtände. 186. J. 
Ko bylin, 23. Mai. Am vergangenen Sonntage hielt der hieſige e? in Gerant für Schloſſerarbeit. Hirſchberg in Kniebau bei Dirſchau, 
Männergeſangverein eine Generalverſammlung ab, in welcher der Ben, | für ormſteine. Neumann in Bromberg, für Ziegelfabrikate. 
dant des Vereins über Einnahme und Ausgabe der Vereinskaſſe Rechnung Ehrenvolle Auerkennung. 
legte, die nach genommener SEN von ſämmtlichen anweſenden Mitgliedern 31. J. Gollnow in Stettin, für einen Bewegungsmechanismus einer 
chtig befunden wurde. Ferner wurde der monatliche Beitrag für die Drehrolle. 68-72. O. A. Müller in Berlin, für Bohnen⸗ und Brodſchnei⸗ 
Sommermonate auf die Hälfte herabgeſetzt. Am Schluſſe der Verſammlung der. 109. A. Lohmeyer in Thorn, für Asphalt. und Dachpappen. 116. J. 
dankte der Rendant zwar für fein Amt, wurde aber einſtimmig wieder gewählt. Froöglich in Bromberg, für Feilen. 123, C. Kölbl, für Formſteine. 125) J. 
Der Verein zählt gegenwärtig 40 Mitglieder, von welchen 14 aktiv. S. Levinſohn in Bromberg, für Singer ſche Rabmaſchinen. 133, Gebrüder 
Obrzyeko, 26. Mat. [Vorſchußvereinz Scholaſtiſches; Kluge in Bromberg, für Grover und Baker ſche Nähmaſchinen. 146147. 
Saaten] Bei der jüngften General. Verſammlung des Vorſchußvereins e, Goltdammer in Berlin, für Mühlſteine. 150. H. Neuendorff in Bromberg 
ftattete der Rendant zunächſt Bericht über das verfloſſene Quartal. Hiernach für einen Taufſtein aus Sandſtein und ein Marmorkreuz. 151 — 152. Pietſ ` 
betrug die Einnahme: Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 111 Thlr., mann in Bromberg, für Kunſtſteinarbeiten und Dachmaterialien. 162 
Binfen der Vorſchuß⸗Empfanger 56 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., aufgenommene Dar: Schelski in Bromberg, für Cement. 167 —168. Gebr. Schmidt in Bromberg, 
lehne 2708 Thlr. 15 Sgr., Spareinlagen 20 SR Monatsſteuern 579 Thlr., für zwei Kettelſtichmaſchinen. 172. R. Werſche in Natel, für Mühlſteine. 
20 Sgr., Reſervefond 90 Thlr. 13 Sgr. 0 Pf. r er 2 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. 189193. A. Töpfer in Stettin, für Klofets und Selbſtſtreu⸗Apparate. Per · 
Mithin Geſammteinnahme 4576 Thlr. 21 Sgr. II Pf. Ausgabe: Gegebene wg in Czarnikau, für ein Modell eines Brennapparates. 
Vorſchüſſe 4022 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., juendgegahlie Darlehne 425 Thlr., ge» us der Abtheilung: „Land- und forſtwirthſchaftliche Maſchinen, Geräthe 


ahlte Zinſen auf Darlehne 26 Thlr. 27 Sgr. 7 hr e bite Monats. und Werkzeuge“ haben Prämien erhalten: 

uern 23 Thlr. 10 Sgr. Verwaltungskoſten 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Insge⸗ Die goldene Medaille: 
mein 10 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Mithin Gefammtauggabe 4511 Thir. 22 Sgr. 155. H. Humbert in Breslau, Vertreter von Marſhall Sons u. Comp. in 
1 Pf. Bestand 61 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. Die Mitgliederzahl betrug: 119, See (England), für Lotomobile und Dreſchmaſchine. 260-261 
und iſt ein unverkennbarer Aufſchwung des Vereins in allen Beziehungen er⸗ Shorton u. Ca 2 


Bon in Breslau, ausgeſtellt durch J. D. Garret in Buka 
ſichtlich. An Stelle des aus dem Ausſchuſſe ausgeſchtedenen Mitgliedes, Bür⸗ Lokomobile und Dreſchmaſchine. 105 F. Hambruch, Vollbaun u. Comp in 
ermeiſter Noack, wurde Töpfermeiſter Richter gewählt, und außerdem beſchloſ⸗ Elbing für Lotomobile. 1. Aron u, Gollnow in Grabow a. O., für Dampf ⸗ 
en, Darlehne bis zur Höhe von 3000 Thalern aufzunehmen. maſchine. 105. 5 Eckert in Berlin, für Acker⸗Inſtrumente. 64. 8. Eberhardt 
Die öffentlichen Prüfungen in den Landſchulen unſerer Parochie haben im in Bromberg, für Lokomobile nebft Dreſchmaſchine. 217.223. J. Mögeltn 
Allgemeinen ein recht günftiges Reſultat ergeben, da die Lehrer durchweg mit in Poſen, für Bau- und landw. Maſchinen. 9—43. H. Cegielski in Poſen, 
unverkenndarem Fleiße gearbeitet und beſſere Leiſtungen, als in den Vorjahren für Bau⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinen. $ 


erzielt haben. In der Schule zu Sobnica-Hauland feierte der Lehrer Ned an £ Die ſilberne Medaille: 

dem Prüfungstage fein 2djähriges Dienftjubiläum. Unſer neue or, Herr 178—179. Götjes, Bergmann u. Co. in Reudnitz bei Leipzig, für Loko⸗ 

Wärgann, berührte mit recht warmen und eindringenden Worten die Verdienste mobile und Dampfdreſchmaſchine. 226. Netke und Mißlaff in Elbing, für ſta⸗ 

des Jubilars um die Schule, der er fett 25 Jahren vorſteht. tionäre Dampfmaſchine. 4647. Sally a feld in Bromberg, pro Garrett u. 
Unſere Saaten ſtehen trotz der trockenen Zeit ziemlich gut. Geſtern Abend Sons, für Lokomobile u. Dreſchmaſchine. 289. A. Wieſe in Bromberg für Baus 

hatten wir zum erften Wale im Mat einen erquidenden Regen. u. landw. Maſchinen. 240. Schlüter u. Maybaum in Berlin, für eine Siegelpreffe. 


D Kreis Pleſchen, 25. Mai. In den letzten Tagen der vorigen 343. Wim. Taatz in Halle a. S., für Dippel- u. Drill⸗Maſchinen. ? e 
begab ſich eine Frau aus Oſtrowo auf ihr vor ie Stadt abe e gel mermana in Halle a. S., für daſſelbe J. Kemna in 2 d Ce? 
nach dem Stande der ES zu ſehen. Plötzlich vernimmt fie einen Ton, Brofowstt in Zafenig bei Stettin, für Torfſtechmaſchine. 350. v. Tempelhoff 
welcher aus dem daneben befindlichen Roggenfelde kommt, ohne jedoch ſonder⸗ in Dombrowlka bei Poſen, für eine Kartoffellegemaſchine eigener Konſtruktlon. 
lich darauf zu achten, bis es wieder wie das Geſchrei eines kleinen Kindes an 259. 8. ze in Samter, für eine Bandholz ſche Kolonne. 139. A. Horſt⸗ 
ihr Ohr dringt. Sie geht nun der Stelle, von woher das Geſchrei zu kommen mann in Pr.⸗Stargardt, für einen Kolonnenapparat zur Spiritusfabrikation. 
ſchien, zu, und findet dort ein ganz kleines Kind auf einem Stuck! Zeuge lie- | 163. H. Jahn in Arnswalde, für Dampfſchafſpritze. 140. H. Hotop in Elbing 
gend. Nach geſchehener Anzeige bei der Polizei übergiebt dieſelbe es in d ege, | für eine Lokomobile. 56. G. Dauch in Berlin, für eine Dezimalmaage. 320. 
und geftern wurde der Findling getauft. Die Rabenmutter iſt noch nicht entdeckt. L. Wilhelm in Elbing, für einen Brennerei-Apparat. 198. Th. Labahn in 

Bromberg. [Schluß der Prämiirungsliſte der Brom- Greifswald, für eine Drainröhren-Preffe. 20 J. J. Liepelt in Arnswalde, für 


berger Ausftellung] Ackergeräthe. 184. F. Kuhnke in Schönfeld bei Arnswalde, für Ackergeräthe. 
Ole be Ap 261.252. Gelb. Schl in Berben Dip. 
a e goldene Medaille: — #98, . Schmidt in Oſterode in Oſtpr., für eine Göpel ⸗Dreſch⸗ 
63. J. Gamm in Bromberg, für Selfenfabrikate. fen: 122— 123, Zul. Goldſtein in Breslau, für Göpel — 
Die filberne Medaille: 207. Fr. W. Mewes in Mewe für Ackergeräthe. 231. Radeke in Sammentin 
83. H. 1 in a für Haararbeiten. Gündler ky, in Brom- bei Arnswalde, für Ackergerathe. 253258. Guftav Schultz in Bromberg 
berg, für Korbmacherwaaren. 62. J. G. Böhlke in Bromberg, für Seifen. für Siebwaaren. 270. Karl Wendt in Berlin, für Erdbohrer u. ſ. w. 334. 
fabrikate. Ed. Schwartz in Berlinchen, für ſchwarze Patentpflüge. Adminiſtrator Göld- 
Die Bronce ⸗Medallle: ner in Mochel, für Schafſcheervorrichtung. 118. L. W. Geelhaar in Nakel. für 


I. C. Gerhardt in Berlin, für Bürſtenwaaren. 10-60; J. Wedel in | transportable Eiſenbahnwagen mit Geleiſe und Drehſcheibe fu . 
Berlin, für Korbmöbel. 61. . Binger in Bromberg, für Drechslerarbeiten. maftliche Ja 173. C. Jaehne u. 200 in io? d wéiee 
64. Gündler jun. in Bromberg, für m Korbmacherwaaren. 65—72. E. Mar⸗ ine. 267. F. Splett in Bromberg, für Senſen. 330. O. A. Muller in 
kowski in Bromberg, für Korbmöbel. 80. C Mi in Bromberg, für Seifen erlin, für Kartoffelquetſche und Butter maſchine. E. Herzberg in Neubleyen 


fabritate. bei Küftein , für eine Göpel⸗Dreſchmaſchine. J. Aron u. Gollnow in Grab 
Ehrenvolle Anerkennung a. O., für Feldſchmieden. 135. Hambruch u. ? geen 
Niemand. SC 8 | dei Hänge Si d ch u. Vollbaum in Elbing, für einen 
Gruppe. | us der Abtheilung: Produkte der Land» und Forſtwir 
e Die goldene Medaille: landwirthſchaftlichen Nebengewerbe haben Prämien le len er 
56. J. Menard in Bromberg, für Zinkgußfiguren und Beleuchtungs- Die ſilberne Medaille: 
Gegenftände. ! . 8. Fahr in Guſtanowo bei Kruſchwitz, Je 1 Ballen Hopfen. 15. Diet- 
Die filberne Medaille: Im im Dom. Brandenburg, für Sale,  17—18. H. B. Maladinsky u. Co 
57-63. Gebr. Brüningshaus u. Co. in Werdohl, für Senſen und Heu- romberg, für künſtliche Düngemittel und verſchiedene Sämereien. * 
gabeln. 2428. Hermann und Karl Wiskirchen in Königsberg i. Pr., für Die Bronce-Medaille: 
eiſerne Gartenmöbel. 48. O. Schröter in Bromberg, für geteſebene Zintarbeit. 20. Proſchwißko u. Hofrichter in Stettin für künſtliche Düngemittel. 21. 
Die Bronce ⸗ Medaille: Theodor Roſt in Lubichau, Kr. Bunzlau, für Tabak. 31—36. Stuhrmann 


9.8. Glocke in Kaffel, für Fabrikate aus plaſtiſcher Kohle. 11. C. Wenzel | In Wtelno für Holzpflanzen. 39, C. L. Gülich in Pinneberg re für S 


in Bromberg, für Kölniſches Waſſer. 13-23. W. Tennerk in Berlin, für ge⸗ Kartoffeln und Samen. Baumſchule Radekow bei Tantow für 
nietete Sprihenſchläuche und ſtarke Treibriemen. 46. L. Sage in Bromiberg, H. Lorberg in Berlin, für Forſtpflanzen. 
für Schuhmacherarbeiten. 5 Ehrenvolle Anerkennung: 
2 Ehrenvolle Anerkennung: 6. Dr. Wilhelm Is in Martiniquefelde bei Perlin, für künſtliche Dün- 
12. A. Söhlmann in Linden bei Hannover, A lederne MaſchinenTrieb -] gemittel. 10. Behlauer in Dombrowken für Roggen. 12. Louis Heimann in 
riemen 35. v. Rofenberg in Krufhwig, für chemiſche Präparate. 37. M. hlau, für Knochenmehl und Superphosphat. 13. G. Hirſch in Königsberg 
Breidenbach in Se für Droguen. 38. J. Brilles in Bromberg, für in Pr., für Knochenmehl. 14. Klatt in Bädermühle bei Marienwerder, für 
Leder. 40, C. Bracklow in Bromberg, für Haus. und Küchengeräthe. 41. A. Knochenmehl, v. Homeyer in Woyein, für Rieſen-Meizen. 19. Moritz Milch in 
Diez in Bromberg, für Eiſenwaaren. 42. Jacobſohn in Bromberg, für Che | Jerzuce bet Poſen, für Düngerpraparate. 22 28. A. Schliep in Czyetowke 
mitalien. 54. Zernitow in Bromberg, für Schuhmacherwaaren. 64—69. Hut. bei Bromberg, für Bienenzucht. 40. v. Dergen auf Oſſowoberg, für Torf. 


orſtpflanzen. 


tenwerk, Eifenfpalterei Levy u. Goldmann in Reuſtadt Eberswalde, für dünne Nachdem die Namen der Prämüirten alle verleſen, ſpra a 
Bleche und Röhren. 9 r feinen Dank aus und ſchloß die Feier mit einem re ct Pe 
VI. Gruppe. den König. Am 3. Pfingſtfeſte fol mit der Verlooſung begonnen werden und 
Die goldene Medaille: dürfte dieſes 10 dann den vollſtändigen Schluß der Ausſtellung bilden. Go 
e BR eege: zu Bromberg, für Mühlenfabritate von Wei⸗ da GEN, werden die erforderlichen Baulichkei⸗ 
en, Roggen und Gerſte. en rin beginnen. Di . 
de ? SW 5 e Die nn Medaille: tag kel: ve Se 2 e Eröffnung beffelben foll Sonn 
v. Delhaes in Borowko bei Czempin, für Mühlenfabrikate. 16. C. A. e Austellung ſelbſt hat einen allgemein befriedigenden Eindruck gemacht 
2 Ka 17 CN Da e 1 Pen Eſſenzen Ke RE 1 0 45 beſucht déi, muß S .. e Ek ku 

u. f. w. 8. Strelow u. Lindner in Bromberg, für Biere und Branntweine. worden und A ö 
Die Gun ME, Reg Meet gro S Ze Sg ft und Ausftellern, Komites wie Behörden der 

Mäntner in Fordon, für Cigarren. 26. Moritz Roſenberg in Bromberg, ugenblicklich herrſcht in gewiſſen Kreiſen eine kleine Aufregung hin 

für Schnupftabake. 4. W. Kette in Jaſſen bei Dambee, Kr. Bütow, für Kar: der e on Da heißt if der a hat zu — a — ran 


toffeiftärtefabritate. 17. J. L. Jakob in Bromberg, für Effig und Brannt. Andere zu viel, der Dritte findet ſich beleidigt, daß er gar nichts befommen u. 
wein. 2. Dommes in Myslencinnek, für Bier. 5. Kurtzig un Levy in Ino. ſ. w. Jedem Menſchen es recht zu machen ih unmöglich; das Amt der Preis. 
wraclaw, für Fabrikate in Del und Kuchen. richter iſt ein ſehr ſchwieriges und undankbares. Wer klar fieht, muß jagen. 
Ehrendolle Anerkennung: a die Herren find im Recht und haben ihre ſchwierige Aufgabe vortrefflich gelöft 

11. Selig Salomon in Samoczyn für Oel C. Winkler in Bromberg, Der General- Sekretär Herr Stadtrath Bertelsmann, der das ſchwierigſte Amt 

ur Brod. Brunck in Bromberg, für Brod. Meng in Bromberg, für Kon 

itorwaaren. Prüſſing in Brombero „it Chokolade. 
Gruppe. 


| bei bes Ausftelung bekleidet, fol beim Schluſſe durch ein Jeſtmagl noch erfreut 
werden. 
Dn, Seit heute ift das Modell der Pregelbrüde bei Königsberg, der ko 
Die oldene Medaille: Direktion der Oſtbahn gehörig, im Königs ande der gab: eet ` x 
41-44. W. Weltinger in Pofen, für Kutſchwagen. | Lobſens, 26. Mai. Heute traf Herr Ober-Präfldent v Horn auf feiner 
` Sie Bierg Medallle Inſpekttonsreiſe, von Wirfig kommend, zwiſchen 2 und | Uhr Mittags hier 
36. H. Luszynski in Berlin, für Sattlerarbeit. 45—47. W. Lehmann in ein und wurde auf dem alten Markte unter einer Ehrenpforte von den ftädti- 
Wongrowit, für Arbeitswagen 53. A Salomo in Bromberg, für Seiler⸗ ſchen Behörden, der Geiſtlichkeit und dem Lehrerkollegium em fangen. An der 
waaren. — dem Kreiſes, bei dem Dorfe Czerlin, war eine recht ng Ehrenpforte 
errichtet. 
Um 9 Uhr trafen dort Deputationen aus den benachbarten Ortſcha 
Groß- und Klein-Koscierzyn und Luchowo mit ihren Geer ein. — — 
Oder. Präfident ſtieg aus dem Wagen und unterhielt ſich lange mit den einzel ⸗ 
nen Deputationen. (Bromb. Ztg) 
Usez. Am Sonntag fand die Amtseinführung des Herrn Paſtor Meyer 
durch die Herren Superintendenten Schulze und Landräth v. Kehler ftatt. 
Nach der feierlichen Amtshandlung wurde ein Diner veranſtaltet, das zahlreich 
befegt war, und in froheſter Stimmung verlief, (Bromb. 3.) 


Die 1 

2. H. Cegielski in Poſen für eine euer pritze. 4 5. H. Th. Kloſe und 
Comp. iu Görlitz für Feuerſpritzen. (Von dieſen Spritzen éi } et wir Le 
ren, während der hieſigen Yusftellung I Stuck beftelit worden. Schon früher 
at die Fabrik nach demſelben Modell 61 Spritzen an verſchiedene Bahnen und 
tädte — * 52. F. H. Koseinskl in Bromberg, für einen offenen Wagen. 
54. C. Gauſe in Bromberg, für eine Feuerſpritze (und für Pumpen unter Nr. 
143 in Gruppe VIII.) 63. R. Stephan in Bromberg, für Sattlerarbeiten. 
Glauder in Bromberg, für Sattlerarbeiten. C. Andreas in Bromberg, für 


Sattlerarbeiten. Gees 

3.00 ae Va ie? } Theater. 

30. W. Daladas in Königsberg, für einen geſteppten Sattel. 33.35. Im Sommertheater wurde am Montage „Das Lügen“ gegeben 
8. Kuhnke in Poſen, für Kutſchwagen. Richter in Bromberg, für einen Mi“ nicht neues, doch hier bisher kaum bekanntes Luſtſpiel von Bened * Bi 
niaturſattel. wir von vorn herein geſtehen müſſen, keines feiner beſten Werke. 
Die golden E ai I = 1 = neugierig, ob kühn ee in Münch 
R aufen’s Manier, oder eine moraliſche Lektion zu unſerer Unterhaltun 
Niemand. SI, aufgeboten werden ſoll. 8 * Wed weg 
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Die letztere Erwartung wird nicht ganz zug in der That werben die 
Lugner zu unferer fittlihen Genugtuung beſtraft. Namentlich wird eine ge» 
wiſſe, natürliche Neigung zu kleinen Gelegenheitslügen, die der Verfaſſer — 
pfui, wie ungalant! — den Damen andichtet, durch die Fatalität, mit welcher 
die erſte Lüge eine Reihe von anderen nach ſich ed und durch die peinlichſten 
Verlegenheiten, die daraus für die Uebelthäter ſelbſt entſtehen, in ein möglichft 
abſchreckendes Licht geſtellt. e É ei 

Doch wird bei dieſer moraliſchen Wirkung der philifterhafte N e 
dadurch glücklich zu Gunſten einer humoriſtiſcheren Färbung be Ze aß nicht 
auf einen Lügner von Profeffion, ſondern auf einen prinzipiellen Feind jeder 
Unwahrheit, der nur einmal zur ra e. des Verſtandes und Wiges — um 
feiner Braut zu beweiſen, daß es keine Kunſt iſt — den Boden der Lüge be- 
treten hat, das ganze Unwetter des moraliſchen Strafgerichts ſich entladet, wäh. 
rend die ſchönen Sünderinnen, denen dieſer dilettantiſche Lügner als Prügel ⸗ 
knabe dient, für ihre Perſon ziemlich gnädig davon kommen. 

Dieſer Haupt⸗Idee des Erde find einige Zuthaten von abſonderlicher Art 
gleichſam als Würze beigemiſcht: ein Menſchenhaſſer, der ſich und feine heran⸗ 
wachſende Tochter zehn Jahre lang (trotz der unmittelbaren Nähe einer volkreichen 
Stadt ganz von der Menſchheit abſchließt; die Entführung dieſer zweiten Miranda 
im reiferen Backfiſch⸗Alter durch einen übermüthigen Studenten; nebenher 
etwas EE auf die in Geſtalt zweier verkannter Genies auftretende Zukunfts⸗ 
mufik. Die launige Behandlung der letzteren iſt in der Ausführung nicht 
übel; im Ganzen aber erſcheint die Erfindung des Stückes nach obigen An. 
deutungen etwas geſucht, und die a tiger um die verſchiedenen, fremden 
Elemente mit einander in Fluß zu bringen, etwas gedehnt, ſo daß das Intereſſe 
des Publikums erſt im zweiten Akt lebhafter angeregt wurde. Doch folgt im 
dritten Akt auf die ziemlich mühſame Ausſaat des Verfaſſers eine üppige Erndte; 
die Schlußſcene, in welcher auf der Bühne die entſetzlichſte Verlegenheit herrſcht, 
deren noch bevorſtehende Steigerung jedoch ebenſo, wie die ſchließliche Löſung, 
der Zuſchauer im Voraus überſieht, e von überwältigender Komik, jo daß das 
Srück zuletzt doch einen guten Eindruck hinterläßt. 

err Neumann als Doktor Waſſenberg, jenes meiſtgeplagte Opfer des 
zum Scherz einmal gewagten Verſuchs im Lügen, verrieth ein tieferes Studium 
in der Darſtellung des allmäligen Ueberganges von dem anfänglichen Gefallen 
an dem in der Laune des Augenblicks unternommenen Spiel, durch das fort⸗ 
während ſich ſteigernde Unbehagen an der Verſtellung und ihren Wirkungen, bis 
dieſe ihm über dem Kopf ſchlagen, und er in der 8 die Lüge wider⸗ 
ruft, als ihm ſchon Niemand mehr den Widerruf glauben will. 

Ein wohlgerathenes Charakterbild war auch die von Frl. Heller darge⸗ 
ſtellte junge Frau, eine ächte Evastochter, die mit einer an Leidenſchaft gren- 
zenden Liebhaberei die Gelegenheit zu kleinen Lügen und Täuſchungen benutzt 
und mißtrauiſch auch Andere, namentlich ihren Gatten gern hinter derſelben 
Thür ſucht, hinter der fie öfters geſteckt hat, jedoch jede Verſtellung, deren man 

egen fie ſelbſt ſich ſchuldig oder auch nur verdächtig macht, mit wahrem Ab⸗ 
ſchen verurtheilt. Ihre — * und argloſe Schweſter, die Braut des Doktors, 
e t gegen die Schwefter, jedoch auch ohne 

tieferen Widerwillen, ſich an dem Geſchäft des Lügens betheiligt und ihrem 
Verlobten unbedingt traut, wurde von Frl. Becker im Ganzen durchaus be⸗ 
friedigend gegeben; nur hätten wir ſie in der letzten Scene, als anſcheinend die 
gröbliche Untreue des Doktors ſonnenklar ege ift, in etwas lebhafterer Er- 
regung ſehen mögen. Uebrigens möchten wir keiner Künſtlerin für die Bühne 
den Gebrauch eines Hutes empfehlen, durch deſſen Federſchmuck ein Theil des 
Geſichts, des Hauptſitzes der mimiſchen Kunſt, verdeckt oder doch überſchattet wird. 

Herr Eckert machte aus dem ſtark verſchroben angelegten, ganz in Men⸗ 
ſchenhaß und Muſik verſunkenen uns eine ganz menſchlich ausſehende, 
ſcheinbar dem Leben abgelauſchte Species von einem alten Sonderling; ſein 

lötzliches Auftreten in der Schlußſcene, wo er in dem Doktor den Entführer 
—— Tochter gefunden zu haben glaubt, war von höchſt draſtiſcher Wirkung; 


die nur aus Noth und aus 


| ſchiedenen 


6 


e dauerte die Scene faft zu lange, um nicht die Fortſetzung feines Spiels in 
elben etwas matter erſcheinen zu laſſen. 

Seine Tochter Hildegard, das unſchuldsvolle Reſultat feiner einſamen, 
väterlichen Erziehung, die aus reiner Naivetät ſich entführen läßt, wurde von 
Frl. M KM fo natürlich gegeben, wie dies bei einem jo künſtlich erdachten 
Weſen möglich iſt; doch konnte die glückliche Anlage der Darſtellerin für das 
Backfiſch⸗Genre nicht verhindern, daß manche der ihr in den Mund gelegten 
Reflexionen an Trivialität zu leiden ſchienen. Daſſelbe gilt von einem großen 
Theil der Worte, die ihr Entführer zu ſprechen hat; etwas Eigenthümliches, 
Charakteriſtiſches dürfte ſich in ſeinem ganzen Antheil am Dialog kaum ent⸗ 
decken laſſen, und deshalb wollen wir unfer Urtheil über den in dieſer Rolle 
neu aufgetretenen Herrn Hochſtädt nach dieſer einen Leiſtung noch ausſetzen. 

An den Leiſtungen der übrigen Mitwirkenden, Herrn Brock, Rhode, 
Mainz und Jacoby, de Gl. wir nichts auszuſetzen. Dem Zuſammenſpiel 
hätte man noch etwas mehr Glätte wünſchen mögen. 

Am Dienſtag wurde „Pariſer Leben“ wiederholt, während die polniſche 
Bühne das Gr. Fredroſche Luſtſpiel „Damy 1 Huzary“ zur Aufführung brachte. 

Die Handlung dieſes Stückes iſt unbedeutend, und es dürfte, blos geleſen, 
wenig Eindruck machen. Das Intereſſe beruht hauptſächlich in den verſchie⸗ 
denen typiſchen Charakteren und in den durch ihre Begegnungen entſtehenden 
komiſchen Situationen, alſo gm großen Theil in dem, was, als Ergänzung zu 
dem geſchriebenen Werk, die Darſteller zu leiſten haben. Die verſchiedenen Ge⸗ 
ſtalten aus dem kameradſchaftlichen Kreiſe eines Huſaren⸗Regiments, die, mit 
Einſchluß des Regiments⸗Kaplans und zweier aufwartenden Huſaren auf dem 
Gute des alten Majors ihren Urlaub zubringen; dann die plötzlich als Beſuch 
anrückenden drei Schweſtern des Majors — die ſorgſame Mutter (mit der dazu 

ehörigen Tochter), die alte Tante und die noch nicht unbedingt entſagende alte 

ungfer —; dazu die entſprechenden drei Kammerkätzchen, und nun die unge⸗ 
heure Revolution, die das Eindringen dieſer ganzen Damenwelt mit Sack und 
Pack, mit Hündchen, Vögeln und Affen, mit höckſt empfindſamen Nerven und 
mit einem wetteifernd ſich überſtürzenden Schwall von Worten und Gefühlen, 
in der frugalen, derben Behaglichkeit der militäriſchen Junggeſellenwirthſchaft 
anrichtet, — bei ſolchen Ingredienzien bringt ſich die Komödie faſt von ſelber 
hervor, und es bedarf nur einer leichten Führung von Seiten des Autors. 

Wenn es eine wahre Freude iſt, einen nach dem Leben gezeichneten Charakter 
auf der Bühne ſo recht, wie er leibt und lebt, darſtellen zu ſehen, ſo war der 
Major des Herrn Rapacki allein belohnend für den Beſuch dieſer Vorſtel 
lung; jeder Zoll ein eingefleiſchter alter Junggeſelle und bärbeißiger Huſaren 
— — Nächſt dieſer Hauptfigur iſt die von Frau Eker dargeſtellte altjung⸗ 
ferliche Schweſter des Majors, die in dem bejahrten Rittmeiſter die Gelegen⸗ 
el zu einem verzweifelten „legten Verſuch“ erſieht und mit Geſchick und — 

eider nur vorübergehendem Erfolg wahrnimmt, als eine meiſterliche Leiſtung 

emeng die Scene, in welcher fie die entfegliche Entdeckung, daß ihre 
ichte und der jugendliche Lieutenant ſich lieb haben, mit ſchauderndem Be⸗ 

ſder Wirt übrigen Damen theelöffelweiſe mittheilt, iſt von vorzüglicher komi⸗ 
er Wirkung. 

Auch er den übrigen Mitwirkenden wurde recht brav gefpielt, und dies 
iſt um ſo mehr anzuerkennen, als die Darſteller leider mit einem den Schau⸗ 
ſpieler gewiß ſehr herabſtimmendem Uebel zu kämpfen hatten, — dem horror 
vacui! Wir wünſchen aufrichtig und angelegentlich, daß dieſes Leiden ſich nicht 
als ein chroniſches einniſten, und den polniſchen Kunſtfreunden der hieſigen 
Stadt und Gegend durch Mißerfolge des gegenwärtigen Unternehmens Der 
Genuß einer eigenen, nationalen Bühne, ung Uebrigen aber die Gelegenheit zu 
einer intereſſanken Abwechſelung entzogen werden möchte. 


VBermiſchtes. 


2 eg nach Verhandlung des der Plein Ebergenyi wurden in ver⸗ 
tädten Photographieen der Giftmiſcherin feilgeboten, die einen 


Bekanntmachung. der Regiftratur einzuſehenden Taxe, 
wé ST nachſtehender Kaſernen⸗Uten⸗ am 16. Vovemb er 1868 


a. an Tiſchlerarbeiten: 

5 Tiſche für Gemeine a 2— 4 Mann, 
40 - - &5—10 Mann, Gläubiger welche we 
239 Tiſche für Unteroffiziere, 
450 Schemel ohne Lehne, 


2 Tiſche in den Speiſeſälen, anzumelden. 
b Be en Rufe ad b. . 
’ biger Johann a aus v. Ponic 
— an Bürſtenmacher⸗Waaren: ` Let Tre öffentlich vorgeladen. 
Haarbeſen, rzemeſzno, den J. April 1868. 


120 Schrubber mit Stiel, 
6 Rauhköpfe, 
6 Borſtwiſche; 
e. an Klempnerarbeiten: 
100 Waſſereimer von Zink; — 


Vormittags 11 uhr 


an ordentlicher eee ag werden. 
7 a ge 
30 Waſchtiſche für Unteroffiz. und Gemeine, ſchekenbuche nicht Kc eg abgeſchätzt auf 51,431 Thlr. 3 Sgr.! 


den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ihren Ce bei A gece Gericht] gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 


Königliches Kreisgericht. 
8 1. Aetbeilang, KR 


d an Korbmacherarbeiten: 


150 Kohlenkörbe; e 

e. an Geſchirren von Steingut: | Königl. Kreisgericht zu Gneſen, 
Gs SE den 7. Jebruar 1868. | 
520 Waſchbe dei, Das dem Lieutenant Johannes Sänger 


700 Waſſerkrüge, ehörige, im, Gneſener 


werden, bis zu welcher Zeit verfiegelte und auf 
der Adreſſe mit der betreffenden 
eichnete Offerten im Geſchäftslokal der Garnt- 
on, Berwallung abgegeben fein müffen, da 7 
ter eingehende Offerten und Nachgebote n 
angenommen werden. 


am 2. 


eingeſehen werden und müſſen vor Abgabe der laden. 
Offerte von jedem Submittenten — Wi 95 85 
ſein. Poſen, den 22. Mai 1868. 


ben ihren Anſpruch bei dem 
richt anzumelden. 


Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Re⸗ 
ſtaurateurs Samuel Szkolny hierſelbſt iſt 


durch den rechtskräftig beftätigten Akkord vom]. Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 
zu Rogaſen. 

Der ideelle Antheil der Gutsbeſitzerin SCH Czesc idealna döbrrycerskich Bablina, 
bella v. Biernacka geb. v. Radzimin⸗ nalezzca sie do dziedziezki Izabeli z 


artha in Polen, an ni 2 ` 
idem landſchaftlich auf 99,353 Thlr. 250 Sgr. ab. Zychowie e krolestwie Polskim zamiesz- 


20. April d. 3. beendet worden. 
d Gnefen, den 23. Mat 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Der Konkurs ⸗Kommiſſar, 
Buffe, Kreisrichter. 


ska zu Zychowo bei 


ätzten Ritter 


Nr. 53. in unſerem Firmenregſſter eingetragene 
Bweignieberlaffung der Birma, G. CN Mofer 
u Berlin iſt aufgehoben und ſolche zufolge Ver⸗ 
ſugung vom 23. 

den. Wongrowiee, den 25. Mai 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 
Das zu Neumanowo Unter Ne. Le). andun 


ene, der verwitweten Justine Franeiſz⸗ 
owsta geb Paradowska, den EI 


omsfi und den Geſchwiſtern 


S Nothwendiger Verkauf. 


1 wih d ene adelige Gnieznienskim polozona, porucznikowi Jo- 
t Lubowko, landſcha 
fol Sonnabend den 30. Mai c., Vor⸗ auf 26.545 Thlr. 15 Sgr. ö pf ; 

? k . . zufolge der na na 26,545 tal. 15 Sgr. 6 fen., wedle taksy, 
mittags D Hi, dur Submifion ausgeboten nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der mogacej bye przejrsand) wraz 2 . — 
leferung be. Regiſtratur 2. Okie Rage, foll 

ktober 1868 
GN Vormittags um 11 uhr 
cht an Foto or eg et ee 
er ufenthalte nach unbekannt iej kly i N gd 
te Lieferungsbedingungen können bei uns Johannes ae = eg Le W 


e 1 8 kate) 
Bekanntmachung. sc Le deng and len n — 99,35 


Die in useitowo eee gewe ſene, unter Regiſtratur einzufehenden Tape, ſoll anderweit 


am 4. September 1868, 
ap gi wor- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


ſchwiſtern Ces Partitulier Adam v. Miecztowski ab ; 
und die Nepomucena v. M kapitalista Adam Mieczkowski i 
Stanislaus, Soli Severin und Sins ihen Erden —— Bern attert Berg 


Rogaſen, den 11. Mai 1868, 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


der nebſt Hypothekenſchein und — in; Nothwendiger Verkauf. 


Erſte Abtheilung. 


aben folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- eröffnet. 


am 7. Oktober 1868 


Vormittags 11 uhr 


ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 
Schroda, den 11. Marz 1868. 


Sprzedaä konieczna. 


Krol. Sad powiatowy w Gnieznie, 
dnia 7. Lutego 1868. 
Wies szlachecka tan ko w powiecie 


abgeſchäzt hannes Saenger halezgca, oszacowa- 


Königliches Kreisgericht Schroda.|tigen Borft-Etabliffement Lonifenhain (Ei 
d e 3 0 0 wald bet Poſen), zuſammen veranſchlagt auf 
Das adelige Gut Chudziee, beſtehend:J 3055 Thlr. Sgr. 5 
1) aus dem eek und Vorwerke Ehudzice,jEntreprife foglei 
2) aus dem Dorfe und Vorwerke Bierzchno, [werden und wird zu dieſem Behufe eine allge, 
f. zu;] meine Submiffion unter geprüften Werkmeiſtern 


an 8 8 ars E We werden. 
e ubiger, we wegen einer aus dem ort find auch die verſiegelten Submiſſions⸗ ` 

ppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung De a — dE : KE des tel, Beduinen ıc. verkauft werden. 

friedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An- Forſt⸗Etabliſſements Louiſenhain“ niederzu- 

legen, woſelbſt fie am Dien ſta 
2. Juni c., Nachmittags 6 

— [Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
erbrochen werden. 


Poſen, den 27. Mai 1808. 
Der Regierungs- und Baurath 


Auktion im Bazar. 
hipotecznym i warunkami w registraturze, Detten ee deg von 


reißenden Abſatz fanden. Es ſcheint aber, daß die meiſten dieſer Photogea⸗ 
phieen falſch geweſen find, indem ſowohl Kunſtgrößen der Wiener Vorſtadt 
Theater, als auch Angehörige der Demi⸗Monde zu dieſen Bildern geſeſſen ** 
ben. Ein Berliner Photograph bot Déi ſogar nicht entblödet, eine Photograph 
der Fürſtin Fürſtenberg zu vervielfältigen und als Bilder der Ebergenyi in e 
set zu bringen. In Folge einer Anzeige, welche die mit Recht enträflt 
ame an die Berliner Polizei hat ergehen laſſen, ſtellte ſich heraus, daß 
leichtfertiger Wiener Freund des Photographen, da er eine Photographie Le 
Ebergenyi nicht hatte auftreiben können, ihm pi Portraits der Fürſtin DÉI 
ſtenberg überſendet hatte, ohne ihm davon Mittheilung zu machen. Letzt 
behauptet wenigſtens der Photograph. Die Photographien übrigens [deine 
noch jetzt ihren ve au gehen; wenigſtens bringt . — ein Hamburger lu 
ſtrirtes Blatt als 2 der Ebergenyi das Bild der genannten Fürſtin. 

* [Das Stein-Dentmal] Die Vorarbeiten zu dem Monumen 
welches dem großen Widerſacher Napoleons, Frhrn. v. Stein, auf einem 1 
ſenvorſprung in der Nähe feiner Stammburg bei Naſſauerrichtet werden Ié: 
haben breits beegonnen. Die Ausführung des Standbildes aus karrariſchem = 
mor ift dem Bildhauer Pfuhl in Berlin übertragen worden und wegen EECH 
fung des 65 Fuß hohen, in gothiſchem Styl gehaltenen prachtvollen eberbaues 
ſteht man mit einem jungen ſtrebſamen Künſtler Namens May in Villmar n 
Unterhandlung. Ein Korreſpondent des „Rh. K.“ hatte in Naſſau Gel en’ 
heit, das Modell des Bildhauers Pfuhl und das nach dem Entwurf des 
raths Zais durch May angefertigte Modell für den Hochbau einzufehen, und er 
lobt ſehr die in allen Verhältniſſen ſchön gehaltenen Arbeiten. 

*[Dampfomnibus.] Sonnabend iſt in Paris vom Baſtillenplaß 
bis an das Boulogner Gehölz eine Probefahrt mit einem Dampfomnibus D 
macht worden, die durchaus befriedigend ausgefallen if. Er ließ ſich vo 5 
lich leiten und übertraf, mit einem Wort, alle gebegten Erwartungen. 
cherlich ſteht dieſer neuen Dampfwagen⸗Konſtruktion eine Zukunft bevor. 


Angekommene Fremde 
vom 28. Mat. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Bitterqutebefiger Graf Myctelski auf 
Smogorzewo, v. Potworowski aus Chlapowo und v. Radongki aus 
Dominowo, die Rentiere Fräul. Arnſtädt u, Fräul. Voigt aus Ste ol 

aus 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſiger v. Jarzembo 
aus Brudzewo, v. Dobrzycki aus Baborowo, Graf Gutakowski 
Turwia, Wandelt nebſt Familie aus Sendzin, v. Treskow aus 
dowo, v. Lazocki nebſt Frau aus Polen und Frau Oberfeld aus Lubar, 
towo, Steuerrath v. Skopnik aus Oppeln, die Kaufleute Jockiſch auß 
Görlitz und Ernſt nebſt Schweſter aus Thorn. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Hauptmann v. Auer aus Görlitz, Rechts an 
walt Klemme nebſt Frau und Bürgermeiſter Bentſch aus A „Eiſen, 
bahnbeamter Winkler aus Breslau, die Kaufleute Hecht und Lind aut 
Ban Conrad aus Leipzig, Soherr aus Koblenz und Walther auß 

erlin. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Bilarzewski aus Keynia. 

kee sc? Gutspächter Budzynski aus Pakrzy, Frau Gintrowich 
aus Buk. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſiger Rollin nebſt Frau au) 
Gowarczewo, Bayer aus Goleczewo und Funk nebſt Familie aus Re 
kietnica, die Baumeiſter Knechter aus Birnbaum, Stiller nebſt Frau 
und Köppel aus Buk, Fabrikbeſitzer Moſer aus Berlin, die Sofia 
Berg, Schwenterley und Tietz aus Berlin, Menge aus Celle, Schiemann 
aus Crefeld und Frau Fredeking aus Danzig. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Jackowski aus Pomarzanowice und Potoeki aus 
Bendlewo, Bürger Rekowski nebft Frau aus Berlin. 


Der Neubau eines Wohnhauſes und eines 3 Uhr ab eine Partie neuer fertiger 
Stall- und Scheunengebäudes auf dem König⸗garderoben Mützen ıc., di 
8 l lich. fs de Atlas 


„Damaſte, 7 
ets in verfchtedenen Farben, Marcell 
Pfg., fol in General-] Florence, franzöſiſche Cachemir⸗ 
zur Ausführung gebracht long ze. verfteigern. 
E er 
königl. uktlongKommiſſar 
— 


Die Anſchläge und Zeichnungen, ſowie die all⸗ 5 ` DN 
gemeinen Submiſſtons ee find im Bei Gele enheit der Auktion im Z 
Baubüreau der neuſtädtiſchen Kirche, Berliner. [dt am Freitag den 29. d. werden verſ 
ſtraße Nr. 26., ausgelegt und können dort ein. Auftrage des koͤnigl. Kreisgerichts di 


je 
Teppiche, Bett: und Tiichdeden, Mit 


nen tees, ge 
„ den EWR Auktieang- Nan 


Be I = 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgecich., 
werde ich Dienſtag, den 2. 9 Nl 
mittags 3 Uhr, die in den Fleiſchſcharren 


dem alten Markt Nr. V. belegene Fleiſch 
bank Nr. 12. eg meistbietend ge 
gen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


chlewski 
gericht. Auftions-Kommiflet_ 


Koch. 


ma by6 


dnia 2. PaZdziernika 1868. 


sprzedang. 


publicznie. 
Wierzyciele, ktörzy iech, Zo pretensyi 
j niewyplywa- 
jacéj, z ceny kupna swego wynagrodzenia 
zdajg, musza swe pretensye u sgdu subha- 
stacyjnego zameldowac. 


Sprzedaö konieezna. 
1. Abtheil. Sad powiatowy w Rogoänie, 
Wydziat I. 


Radziminskich Biernackiej 


J tal. 25 $gr. oszacowane zostaly, wedle 
taksy, mogac6j bré przejrzanej wraz z wy- 


turze, ma by6 


dnia 4. Wrzesnia 1868. 


przed poludniem o godzinie 11. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy«| W miejscu zwyklem posiedzeh sadowych 
Kaerch nicht erſichtlichen Realforderung SPrzedang. 


—laus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 5 Wer 
ben ihren GE bei da Subhaſtatfonz-Ge. ze szacunku kupna co do wierzytelnosci nie- 


Wierzyciele, zgdajgcy zaspokojenia swego 


wykazujacej sig z ksiegi hipotècznéj, winni 
takowa poda€ do sadu subhastacyjnego. 
Z pobytu swego nieznajomi wierzyciele: 


Nepomuceny Mieez- 
zapozywajg sie niniejszem 
publicznie. 


1 
Hog, dnia II. Maja 1868. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zur Vermittelun 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen zu angemeſſenen und feſten Prämien. 
Wreſchen, den 25. 


kazem hipotecznym i warunkami w registra-| paſelbſt übertragen worden 
Poſen, den 23. Mai 1868. 


Liverpool & London & Globe Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Nachdem Herr Moritz Ehrenfried in Wreſchen une 
przed poludniem ogodzinte iI. Agentur niedergelegt hat, iſt dieſelbe 


Herrn Markus Kuttner 


5 a Niewiadomy z pobytu wlaseiciel Johan- daſelbſt übertragen worden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem do. mem Saenger zapozywa sie niniejszem 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Königliche Garnijon-Verwaltung. Befriedigung aus den 1 — — 8 en; d EE 10 ee 
— A e“ ne; 


Poſen, den 23. Mai 1868. 


Liverpool & London & Globe Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die General- Agentur. 
Paul Hill. 
g von 


tat 1868. 


Markus Kuttner, 


2 Agent der Liwerpool & London & Globe E 
Nachdem Herr Kanzlei-Direktor Marder in Grätz die Agen 
ktöreto dobra przez Landszaftg naſ unſerer Ka Adept hat, iſt dieſelb 5 


rzyluski 


Herrn Sekretär 


Die General ⸗ Agentur. 
Paul Hill. 


—— 9 U 
Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mich zur Vermittelung 8 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen zu angemeſſenen und feſten Prämien. 
Grätz, den 26. Mai 1868. 


Agent der Liverpool & we Globe Vrſicgerungs. Heſellchalt P 


— | 


7 
Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die neu präparirte konzentrirte Soole. 


Die von den angeſehendſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller 
agen gen, Syphilis, Strophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang beſte⸗ 
Ki 


Lindenſtraße 5. zwei Treppen, iſt eine] Die heute Morgen 1 Uhr erfolgte glüͤgliche 
moͤblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. Entbindung meiner e — 
Königſtr. 20., zwei Treppen, iſt eine mö.|geb. o. Halter von einem gefunden Mäd⸗ 
blirte Wohnung, auch einz. Zimmer zu verm. — Ki S > Verwandten und Be- 
Alten Markt Nr. 59. ift vom I. Juli] kannten ergebenſt an. S 
d. J. die 1. Etage zu vermiethen. Breslau, 20. Mai 1868. A. Sehöpke. 


Alten Markt 70, find drei große Woll. Den am 25. in Kowanowko erfolgten 
Niederlagen zu vermiethen. Tod unſeres einzigen geliebten Sohnes und 
Ein nüchterner, verheiratheter Mann, der Bruders 
mit Pferden umzugehen weiß, findet ein ſofor Alfred Koffmahn 
tiges gutes und dauerhaftes Unterkommen bei der eigen wir hiermit allen entfernten theilnehmen⸗ 
Poſthalterei zu Obornik. en Freunden und Verwandten an. 
my Poſen, den 27. Mai 1868. 


Lehrlings⸗Geſuch. d e Wor und gab, 
Für unſere Buchhandlung ſuchen wir einen E e nur 


gebildeten, tüchtigen jungen Mann als Lehrling. Todes ⸗ Anzeige, 
F. 3 — ＋ de a Heut früh 7 Uhr verſchled nach langem 


e Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf gefühet, zur Erleichte⸗ 
ben der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtarkung der Wirkung ein in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlau⸗ 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, 


die konzenlrirle Soole, 


ellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das 

in ſtarker Konzentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittel. 

, 8 ee — Die konzentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. konzentrirte Soole), ſowie der zum Trinken ohne 
tal Verdünnung verwendbare Brunnen find zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und in allen Mine- 
Maffer-Handlungen Deutſchlands. 


Die mir aehöriae D = Fe . 
gehörige ländliche Beſitzung in ru i 
Narlee bei Pudewitz, mit — 1 Or pre ma nen. 
von 180 M inkl. 25 Morgen Wie⸗ - 
| N; guten Gebäuden, volfändigem eden Die Herren Landwirthe erlauben wir uns, auf unſere verbeſſerte und vereinfachte Zort: 


* todten Inventar, im guten wirthſchaftlichen[preßmaſchine aufmerkſam zu machen, die bei einer Betriebskraft von zwei Pferden aus jeder ber 
an 


de, beabfichtige ich zu verkaufen. Käufer liebigen Torfmaſſe pr. Tag 15- bie 20,000 gut gepreßten Torf liefert. Berlin, 21. Unter den Linden. Leiden unſere geliebte Gattin und Mutter 
KAS ſich 8 — . in Sr Die Maſchine 18 durchweg ſolide und dauerhaft gearbeitet und derartig konſtruirt, daß Del Die Smfpettoreile auf dem Dominium Na- Natalie Neumann geb. Cohn im 
Rat bei Schwerſenz Crit, Inspektor. ſowohl durch eine Lokomobile ein Göpelwerk als auch durch jede andere Betrlebekraft ird en pachanie ift befegt 39. Zebensjahre, was, um ftille Theil» 
— 8 _ weed ffeit geſetzt werden kann, und dabei find ihre Herſtellungskoſten, namentlich im Vergleich zul em arte —— nahme bittend, Freunden und Bekannten 


Ein ſtarker kräftiger Kegelaufſetzer, der ti ü 
auch als Hausknecht benutzt werden kann, e ttereg angie iesttieteneng 
findet zum 2 Stelung Beiedeihfte. 28, f] Die Beerdigung findet den 29. d. Mie, 
ei A. Sohle t. um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe 
Einen Lehrling ſucht die Garderoben -] Jefuitenſtraße 12., ftatt. 
handlung von Meyer Halle, Markt 54. S 
Eine tüchtige Köchin ſucht bei gutem — 
Gehalt das Dom. Lerocka des bei But. Auswärtige Familien Nachrichten 
Eine Dame in Pug geübt, aber nur ſolche Verbindungen. Hr. Siegfried Joachims⸗ 
findet fofort Befhäftigung Wilhelmsſtr. 26. ſſohn mit Fräul. Veit Mendel Premier-Lieut, 
Einen beider Landesſprachen mächtigen Otto v. Seemen mit Frl. Olga Zimmermann 


Ob „N r ihrer Leiſtungsfähigkeit — die wir garantiren — fo gering, daß wir unfere Maſchinen jedem 
Au Uſtgarten „Verpachtung dafür Interel renden nur anempfehlen können. N S 
9 9 ie Zur Lieferung folder Maſchinen halten wir uns empfohlen, ſowie wir auch zu jeder 


be 
ron e näheren Auskunft auf gefällige Anfragen ſehr gern bereit ſind. 


age werden. Pachtluſtige, welche die Kon · Pauksc & Freund 

I Tonnen, erden be eingeiaden. Miaſchinenbau⸗Geſellſchaft zu Landsberg o. W. 

Administrations- Verwaltung. CC 
N. e Hadonski. 


— Ae Madons. _ Berfendung_ zerſchied d => 
Schöne Weißkrautpflanzen, der Karlsbader SEHE GE 225 a 


Aw = ürlichen Mineralwäſſer. fltzner. Wirthſchafts Eleven ſucht zum ſofortigenſin Berlin, Herr G. Schmidt mit Fräul. Minna 
d Was 1 77 fen St Martin 16 8 an das Wunderbare . — . Antritt das Dominium Zielgtkormwo bei] Claus, Herr Robert Vilmar mit Fräul. Anna 
rng, Polen, St. Darin 16. Heilkraft des Mineralwaſſers von Karlsbad ift Friſche Sendung von extragroßen 53 Rokietnica. Näheres bei dem Unterzeichneten]Kosky in Frankfurt a. O., Hauptmann Zſchetz⸗ 
600 Centner Fe bekannt, als daß es noch nothig wäre, felbes Speckſtundern, marin. Lachs, To wieſ daſelbſt. E. Hempel. ſchingd mit Fräul. Eliſabeth Schlegel in Mag⸗ 
Vi "Si eg 92 N Den. A anzupreiſen. Es 18 dies eine durch die Erfah. |". . und zuderfühe 2hpfekfinen R 7 ll 8 Dei t deburg, Prem.» Lieut. Walter Horn mit SA 
Kern ard Asch, ierg rung mehrerer Jahrhunderte erwieſene That. |MPfeblt biligft Kletschoff: celle Heira hsgeſuch. Glaca Möllenberg in Magdeburg, Ben Mibert 
— e. ee das verſendete Karlsba g a — | Ein junger Mann, von gefäligem Aeußern, | Mertens mit Frl. Marie Glaſewald in Berlin. 
ee In Winna⸗ Belt auf dieſelbe Art mu Haufe, wie an der 15Ate 


Aleng der Dreißiger, der ſchon feit einigen Geburten. Ein Sohn: dem Oberlehrer 
Jahren als Meiſter fungirt, ſucht auf dieſem Dr. Steinbart in Prenzlau, dem Freiherrn von 
nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege eine Le-] Senden in Pobanz, dem Gymnaſtallehrer Dr. 
bensgefährtin. Junge Damen, im Alter bis 280 Hartmann in Neuftettin, dem Deſtillat. Schultz 
Jahren, die Willens ſind, ſich zu verheirathen, in Berlin. — Eine Tochter: dem Hofoperateur 
werden gebeten, ihre Offerten unter Chiffre W. Gerke in Berlin, dem Hauptmann a. D. H. 
©. A. in der Expedition d. Ztg. abzugeben. |Stöpel in Arnftadt, dem Pr. Lt. v. Briefen in 
Strenge Diskretion iſt geſichert, Spandow, dem Landrath v. Klützow in Krau⸗ 

RT 17 NEE fendorf, dem Baron O. v. Buttlar in Lemitten, 

Bei der letzten zum des landwirthſchaft⸗ Sende in ed GEN in Celle, dem Prof. Dr. 
lichen Vereins zu Obornik iſt ein Fußſack ver. gen 


Quelle ſelbſt. Die gewöhnliche Dofis ift an je- ` 
gora bei Mi-|dem Morgen eine Flafhe Mineralwaſſer das rankfurter Lotterie, 

( teht ein | man in Zwiſchenräumen von je 20 Minuten ent- genehmigt 
f loslaw ſteht einſweder kalt oder erwärmt bei Bewegung im der köniali 8 : 

Pferd für 170]|öreien, wenn es yelaifg, oder zu Haufe und nö] von der königlichen Regierung. 
I ; thigenfalls im Bette genießt. Um die abfüh- Gewinne fl. 200,060, 100,000, 50,000, 
br Thaler zu ver— 2 Wirkung des verſendeten Karlsbader Waf⸗ 28,000, 20,000, 15,000, 10,000 :c. 
aufen, braun, breit, geſund, vierſſers zu verſtärken, braucht man demselben nur], Su der am 17. und 18, Juli d. J. kate 
N Ae d Jagd leinen Theelöffel von Sprudelfalz zuzuſetzen. findenden Ziehung erſter Klaſſe empfehle ich 
ahr alt, zur Wirthſchaft und A0 01 all Beſtellungen S Mineralwaſſer, Spru-| Ganze Looſe à Thlr. 3, 13 Sgr., Halbe A Thlr. 

ſſend delſalz, Sprudelfeife werden pünktlichſt effek. 1. 21½ e E Viertel a 26 Sgr. Die Beträge tauſcht, welcher im Ertel Marquart Todesfälle. Poſtexpedient Rau in Croſſen 
— tuirt durch die Depots in jeder größeren Stadt können auf der Poſt ein KR oder in baar, gegen den zurückgebliebenen wieder eingetauſcht a. O., Rechtsanwalt Friedrich Wilhelm Ehr⸗ 
und direkt durch die Brunnen⸗Verſen⸗ Papiergeld oder Poſtmarken eingeſchickt werden.] werden kann hardt in Swinemünde, Herrn Geh. Poſtrath 
dungs e Direktion Heinrich Mattoni in] Auf Verlangen verſende die Looſe auch gegen — und Ober⸗Poſtdirektor Balde Sohn Conrad in 


Ete decken Böhmen. oſtnachnahme. Ein brauner Hühnerhund tod it. ian i Iber« 

Schlafdedten, Lei Kress er a, iu `` Franz Fabricius, ede ge. gen . . S e 

Neijedecken, neu, ift billig zu verkaufen, Bifcherei Nr. J. bei amtlich beſtellter Hauptkollekteur in EE beten, e Län gegen Pe At dg Ka 5 e STE IE — 
1 Pferdedecken dem Tiſchlermeiſter Biifreng, Drankfurt a. M. liche Belohnung an das Dominium Golacz bei Saifon: Theater. 


Poſen abzuliefern. SC Donnerftag den 28. Mat: 1) Die ſchöne 


Familien: Nachrichten. Galathea. Operette in I Akt von Henrion. 
Entbindungs- Anzeige, Mufit von Suppe. 2) Die Eiferfüchtigen. 

Die heute Morgen halb 3 Uhr Ska — 
gel au 


Rob. I. Sloman’s Packetschiffe, 
— rn raschen Reisen seit Jahrenberühmt, werden 


empfehle in großer Auswahl 
LS W. Mewes, 
7. Markt 67. 


von Hamburg direet liche Entbindung meiner innii; ebten Met von J. Offenba 
da, geborne don Lewinsta, von einem - %% Aus Liebe zur 
Die allerneueſten und eleganteſten ; nach New-York und Quebeo am 1. und 15. Grunde Naben, wee mich RITA Rosen al den . Gon in he e > 
Z 3 i anzuzeigen. 6 2 9 ro- 
Sonn enſchirme jeden Monats. posen, den 28. Mai 1868. ßes Militär⸗Konzert. Anfang 5 Uhr. 
H fit KC GE ertheilen unsere Herren Agenten und von Wültnitz, * — ENG Ce Gi 7 Uhr! 2 

E auf Irankirto Briefe 2 auptmann und Kompagniechef im 3. Nieder. | Freitag den 29. Mat: Das Lügen, Luſt⸗ 

und Herrenh Ou concessionirte Expedienten in Hamburg. x ſchleſiſchen ofanterie Regiment Nr. 50. ſſpiel in 2 Alten von R. Benebig. 


am allerbilligſten bei 


Gebr. Korach, 
Markt Nr. 40. 


August Klug, 
Breslauerſtr. 3, 
phg fein Lager engl. Sättel, Zäume, 


Eine kleine möblirte Stube ohne] Heute Morgen ½ Uhr wurden wir durch Polniſches Theater aus Krakau 
Sonnabend den 30. Mai 1868. 
Zeie Gehlen u. Frau. Kabale und Liebe. 

a ee In Poſen Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. Schiller. 


ten d 
EH SE urch Volksgarten. 


Joseph Donnerſtag den 28. und Freitag den 29. Mai 


Ein in der beſten Gegend Glogaus bele⸗ 
—5 Laden nebſt Wohnung iſt zum J. 

ktober c. zu vermiethen. Näheres unter C. A. 
G. & C. Glogau, poste restante. 


malen d 29 unter N. IV, 


Tarif, 
Verzeichniß 
der der 


ſeder Art in 
alle exiſtirende 


tenfen⸗, Filz⸗ und Tuch⸗Schabracken, Großes 
erdedecken; Staneitſcher Reit⸗ und H 
e BE ar ur m it Krk on Jolowiez Konzert und Borjtellungen, 
ber; jo wie au and: e⸗ Ss ` D | ? 2 Entrée 1! 3 
open DE elen in größter Auswahl] Haupt⸗Annahme⸗Bureau fämmtlicher Inſerate für den Kladderadatſch, A Zeile 7½ Sgr. SE 
Bebe Aaf Rüböl ohne Aenderung bei ſchwerfälligem Geſchäft. Gekündigt 700 Ctr. ] Rt., pr. Mat-Junt 544, 54 Rt. bz, 54 Br. Juni⸗Juli 53}, 514 bz., 527 Gd. 
Pörſen⸗Celegrumme. Ründigungepres dk e ren o u. 5 Sen 10 p. 1000 358 Sir. oe. Sul c 
h 5 olft’s ` etroleum leblos. erſte weichend, loko p. ſchleſiſche, mähriſche und 
0 wg = Geer da eg v2 Seite ift, von Roggen beeinflußt, ans der Teen Poſition, die ſich] 424464 Rt., feinfte ſchwere 48 bz. deiſche und ungarſſche 
Roggen, Schluß feſt. N Ifonpsbörfe: Realifationsdrud. 5 — erkennen ließ, wieder verdrängt worden. Käufer waren wieder ent⸗ Bee matt, p. 1300 Pfd. 335 — 35 Rt. bz., p. 47 S50pfd. pr. Mai-Iunt 
NalJumm 52 51 | 524 Amerikaner 77 | 77% | 77 chieden im Vortheil. Gekündigt 10,000 Quart. Kündigungspreis 174 Rt. 34% Rt. b. 
Bop, Ottbr. 484 | 49 50 (Staatsſchuldſch. Sal 941 Bat ER loko pr. 2100 Pfd. 78-98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. Erbsen niedriger, p. 2250 Pfd. Futter- Joko 53.—58 Rt. 
Ke feft. | | Neue Poſener 40% | per diefen Monat 80 a 794 Rt. bz., Mai. Juni 74 bz, Juni⸗Jull 714 a 71 bz, Winterrübſen pr. Septbr.-Oktbr. geſtern 724, 72 Rt. b., heute 72 
al. Juni 177 1 | 178 | Pfandbriefe "ost 853 | 854 | Juli-Auguſt 70 Br., Auguft-Septbr. 66 bz. Septbr.⸗Oktbr. 67 Br. 665 Ga | Br. 71 Gd. 
Septör-Oktbr 174 (ul 171 Ruff. Banknoten 8 83 Roggen loko pr. 2000 Pfd. 51 a 53 Rt. bz., fein ungar. 56 bz. per Heutiger Landmarkt: 
bar, behauptet. | | uff. Sr änt. a. 1187 |114$ 114 Jul 50 a 60 8. 3 Ge EH u n 48 au 5 ni A) e bp, ‚ae ze Bogen Gerſte 8 5 Erb P 
al. 5% 98 9 j EE u Ta 50 a f ba, Juli-Augu a 49 a 4 ba, Auguſt allein But — D A0. A8 —38 56—65 Rt. 
GI Bac, 91 “| 94 — a Le 1500 | Septbr.-Ditbr. 49a 481 a 49.481 Di. eu 15-25 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 15—17 Rt. 
. 97 Italiener Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4452 Rt nach Qualität, feine ſchleſ. 504 bz. üböl wenig verändert, loko 9% Rt. Br., pr. Grat Jun und Juni. 
Kanallifter Nicht gemeldet Hafer loko pr. 1200 Pfd. 29—34 Rt. nach Qualität, 31 a 325 Rt. bz. | Juli 93 hn, Juli⸗Auguſt 91 bz., Septbr.⸗Oktbr. 98, / bz. 3 Br. 
ettin, den 28. Mai 1868. (M | & Maas.) Ge? ws ap uhr W W 18 wir ul e kreeg u. Br. — Co 187 5 
Stettin, den 28. Ma . areuse aus. 27 a 3.) Septbr.⸗Oktbr. - „u. Br., Juli⸗Auguſt 18”/,, bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr. Br., 
Reigen e " gan, Mäe 4 Mot. v. N. ier pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57. 67 Rt. nach Qualität, Butter- Sept. Ott 175 e? D 3 
au. N e matt. waare do. Angemeldet: Nichts. 
SE 5 85 89 [ Mal. Jun.. a 9 Raps pr. 1800 Pfd. 70-79 Rt. Petroleum pr. Septbr.⸗Oktbr. GA, $ Rt. bg. (Oſtſ.⸗ Stg.) 
3 a 84 | Septbr.-Oltbr..... . . | Da, Rübfen, Winter- 6878 Rt. Preiſe der Cerealien. 
Bom, Cat. 73 74 Spiritus, weichend. Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. Br., per dieſen Monat 9/1 ; Kommiffion. 
| 2 (Beftfegungen der polizeilichen ) 
niedriger. argunt ...... 17% | 18 Rt. bz., Mat-Junt do., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 917 bz., Auguft-Septbr. 
Se 5 | e Sien gg 17% 17 IK e? 61 bi 12 9% 6 ½ 8 f bz. Oktbr.⸗Nobbr. 9 / bz. E sl ett ord. Waare 
— er 51 | eptbr.⸗Oktbr. ein dl loko 123 Rt. f Weiten weißer 104—108 100 8894 Sar. 
r.-Ottbrr.. 49 49 Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 175 Mt. bz., per dieſen Monat 173 zen, GC gr.] 
Ze A E ET ES Lag äs DH 2 E D 
ult-Augu a 75 bz. u. Gd., Auguſt-⸗Septbr. 18 a a 5 bz. u. ' N 2 Pr Gei Se ; 
Pörſe zu Po en Br., Gd., Septbr.⸗Oktbr. 174 a W. bi. D ka . ea = | ei 
am 28. Mat 1868. ehl. Weizenmehl Nr. 5 ee Rr. 9. u. 1. AR Rog. aa 0° © 7 90,878 3 a 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gebracht. ee bé 0.4545 Rt., Nr. O. u. 1. 4437 Rt. pr. Wis, unverſteuert SÉ, een 3 E 
REIT Roggenmehl Nr. O. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: Breslau, 27. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht. 
Produßten⸗Pörſe. er dieſen Ronat 350 4 bz. u. Gd. 4 Br. Mol. Juni do. Juni-Juli 34 Br., Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gel. 2000 tr., pr. Mai db. 80 AH 
Gd., Juli⸗Augu a 3 a ½ bz. u. Br., Septbr.⸗Olbr. 28 bz. u. Gd. | ba, Mai-Junt 50 — A9t bz. Junt- Juli 50—49—49 g 
' guſt 28 d 3 bz „bz. Jun + bg. 49% bz., Juli ⸗Auguſt 48% 
, . | 7 Be, ` e WOH dit dd. Geet Sie Zi An 
8 A. Wi S IR, etroleum raffinirtes ndard hi r. Ctr. mi S 1 Mai r. 
fund. die —— In del getreidepreifen hat noch keinen Halt ge, | Rt. Br., ASS a. Novbr.⸗Dezbr. 68 Gd. 3 8.5. géi 6 ch rei 52 Br. 


Die Entwerthung für Roggen dauert fort. Das Geſchäft auf Ter- a fer gek. 500 Etr., pr. Mai 47 Br. u. Gd., Juni und Juli 47 bz. 
Re war heute — und auch loko find die Umfäge . Sieg ge · Stettin, 27. Mal. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Warm und Nea 5 1 unverändert, leie 9% Br, pr. Mat, Mai-Funt und Juni-Jult 
en als in letzter Zeit Gekündigt 3000 Etr. Kündigungspreis 513 Rt. bewölkt. Temperatur: 220 R. Barometer: 27. 10. Wind: SW. 91 Br., Septbr.-Oktbr 94 bz. u. ©d., 03 Br., Oktbr.⸗Rovbr. 9% Br., Nopbr.- 
oggenmehl feſter. b Weizen matt, loko p. 2125 Pfd. inländ. gelber 80—93 Rt., ungariſcher | Dezbr. 9 Br., 95 Gd. 
eigen weichend. Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis 80. 75—83, ganz geringer 68 Rt., p. 83 f8Öpfd. gelber, pr. Mai⸗Juni 90489 Spiritus etwas niedriger, loko 1677 Br., 164 Gd., pr. Mai, Mat⸗ 
N00 af er loko preishaltend. Termine vernachläſſigt und matt. Gekündigt | Rt. W Juni-Juli GA 54 ba. Iuli-Muguft 8281 bz., Septbr.-Oftbr. 74 Br.] Juni und Iunt-Jult 164 bz. u. Br. Juli-Auguſt 161 — A by, Auguft-Geptbr, 
Er. Kündigungspreis 28} Rt. oggen weichend bezahlt, p. 2000 Pfd. 52-56 Rt., p. 80SBIpfd. 58 | 164 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 164 Gd. 
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Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſton. Mai 5000 Pfd. Brutto 95 Br., 93 Gd., pr. Mai-Junt 91 Br., 90 Gd, pr Petroleum-Markt (Schlußbericht.) Steigend. Rafftnirtes, Type 
— (Bresl. Pdls. Bl.) Juli. August 87 Br, 8,4 Gd. Hafer ſtille. Rüb öl behauptet, Iofo 204, | weiß, lolo immend 0 b. 49, pr. Eft St 
r * 5 I W Rt., Roggen 57—62 Rt., pr. E pr. Stieber 21. We ſtill, 234 bz. Kaffee und véi 50 65. eee ec e, 
Gg E E E d ruhig. — Sehr ſchönes Wetter. — — — — — , 
Kartoffelfpiritus. Lotewagre höher, Termine fefter. Loks ohne Faß Bremen, 27. Mai. Petroleum, Standard white loko 5. i 868. 
e e rd li a nn Juli. Auguſt 184. Rt., London, 27. Mal 3 Schuber GE du. Reterroiogifche Beobachtungen zu Poſen 1 
Sepibr. „pr. - e inde a 5 ; ; 2 
pr. 100. L de: * V ernahme der Gebinde a 14 Rt man letztem Montag: Weizen 18,510, Gerſte 3230, Hafer 668 Datum. Stunde. aer ber 8 5 Therm. Wind. Wolkenform 
Rubenſpiritus etwas beſſer. Loko 18 Rt., pr. Juni 18 Rt bezahlt. Wegen der Pferderennen äußerſt ſchwacher Marktbeſuch. Preiſe aller | 27. Mai A. 2 "gu 24 | 42105 Sed I heiter. On-st.,O% 
7. Mai g 1 (gdo. Ztg.) Getreidegattungen nominell, unverändert. Leinöl ab Hull loko 328. — [ 27. 6. 10 27 11% 86 413ů9 W 2b ed. Re um) 
FE Bre e geed" SW. Witterung: ſchwül. Morgens Sm ln Wetter. Sieg 27. Bal, Bil (ben EA A. Morg. 6 28. 0% 79 +1205 KW 2.3 heiter. St., Ci. 
t A "e : verpool (via Haag), 27. Mat, Mittags. on 25 ann 9 
Weisen. er: hol. (61 ib. € 9 mt , Blau, meigend. "` 7 Regenmenge: 51,1 Pariſer Kubitzoll auf den Duabratfuß- 
wicht) Die Eé pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129.—131pfd. holl. (84 Pfd. New Orleans 114, Georgia 11, fair Dhollerah 9%, good middling Bee 
zie en 1 111 J Tate 0 87—89 Thlr. pr. 2125 Pfd. Ball De 9, Zoe ee lee Dong 9%, good fair Come 104. Waſſerſtand der Warthe. 
> = „ . ` - ernam Il}, Smyrna 10, Egyptiſche 1 ; ` 
939991 148—123pfd. bet, (77 Pfd. 18 vm. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ Stwerbesl, 2. Mai. ner) Baumwolle: 4000 Ballen Poſen, or 25 Mai 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 11 Boll. 
wich 7 251 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. Umfag, davon für Spekulation und Export 1500 Ballen. Preiſe niedriger. 5 ku Ee e Eh ge wé gn 
en SE 56—58 Thlr., Futtererbſen 50—54 Thlr. pr. 2250 Mancheſter, W W. ine 99 AE A, an & Stromb richt. (Obe 
N ‘ _ Sons.) Garne, Notirungen pr. nd: e, gute Mittelqualität ombe i ücke. 
Große Gerſte 48—52 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 13} D., 30r Water, beſtes Gefpinnft 164 D., Ar Mayoll Ta} D., 40r Mule, Den 28. Mai 1868. Kah * oi orniker Brücke.) mans 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) beſte Qualität wie Taylor ıc. 174 D., Gr Mule für Indien und China paf- e Eat . zn Nr. 1321, Vermeſſ. IX., Schiffer VOR 
Tel i 2 Bör ſend 20 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: Dél Shirting, prima Gol, Sab bil Seer Che agbeburg er Ze mit 1 
E egraph ſehe rſenberichte. vert 141 D., do gewöhnliche gute Makes 135 D., 43 inches ö printing Kohlen; Kab u Nr. 764, Schiffer Engel; von Sietin nach Pofen mi 11 


öln, 27. Mai, N ittags 1 R g iz Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 156 D. Sehr ruhig. 
erch Kee, ET e, dt arls, 26. Mat, Abends 6 Uhr. Ruböl pr. Mai 89, 00, pr. Iuli- 


ehr gewichen, loko 8, 15, pr. Mat 7,5, pr. mt 7,2%, pr. Juli 7, 2% JE Auguß 80, 25, pr. Septbr.⸗Dezbr. 89, 50. Mehl P Mai 84. 00, pr. Zuli- 


November 6, 128. Roggen ſehr gewichen, loko 6, pr, Mat 5, 7, Juni 5, b 
Juli 5, Novbr. 4 25. Rub ol niedriger, loko II, pr. Mai 10%, pr. Okto- | Auguſt 77,00, Baiſſe. Spiritus pr. Mai 89, 5 Tele am 
der 11%. Leinöl be 23. Spiritus el 22. Leg ug vi e? 1 a Lët 30. Minuten, eee gramm. 
amburg, 27. Mai, N ittags ; 30 Mi K „markt. ußbericht. eizen ſtille. oggen ſchwankend, pr. Ma ` g 
S VE | 194, pr Juni 185, pr. EE London 28. Mai. Der „Herald“ dementirt auf das fr 


arkt. W de ichend. i 2 i i i i 
m eizen und Roggen anhaltend weichend. Termine ſtark ange Dezbr. 31. ſtimmteſte die Angabe der „Wiener freien Preſſe“ bezüglich eiue 
te. 


boten. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 163 Bankothaler Br., 162 Gd., pr. ` 
Mai-Iunt 148 Br. 147 ën. pr. Jult⸗Auguſt 135 Br., 134 Gd. Roggen pr. durch Lord Stanley angeregten Friedenserklärnng aller Much 


Genfer Kredit⸗Bk. 4 , 244 b Brl. Stett. III. Em. 4 834 B hrort⸗Crefeld 4 — — Rechte Oder⸗Uferb. 5 76$ b. 
f d Akti d Ausländiſche Fonds. — Sg ` 4 Ka 2 1 — Set 40 ul * 1 ne b — — * do. SR / 90 d 
= Oeſtr. Metalliques 5 48 © wrbk. 9. Schuſter 4 0. VI. Ser. do. do. III. Ser. 4 — — Rheiniſche 4 |118£ b 
on 5 d IO ürke, 5 National- Anl. 5 533 etw bz othaer Priv. Bk. 4 92 Bresl. Schw. Fr. 4 — — Schleswig Al 91 B do. Lit. B. v. St g 4 Vor Di 
722 do. 250 fl. Pr. Obl. 4 65 G annoverſche Bank 4 84 B öln-Erefeld 45 — — Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm-⸗Pr. 4 — — 
Berlin, den 27. Mai 1868 0. 250 ff Pr. CNL, KI | pri | 
£ : g do. 100 fl. Kred. L. — 764 B [698 bisgtönigsb. Priv.⸗Bk. 4 111 © Cöln⸗Mind. I. Em. 4 — — do. II. Em 924 B Rhein⸗Naheba 4 28 b 
do. öpCt L. (1860/5 693.70 bz JuniſLeipziger Kred⸗ Bk. 4 98 B do. II. Em. 5 1008 8 do. III. Em. 45 927 5 Ruſſ. Efſend. v. St. g. 5 8 
Preußiſche Fonds. do. Br.-Sch. v. 64 — 493.50 f bz Luxemburger Bank. 4 | 95 G do. 4 Ki Thüringer I. Ser. 4 877 & Stargard⸗Poſen 4 PI 
NEE do. Silb.Vini.v.645 | 56# G Magdeb. Privatb. 4 95 do. III. Em. 4 do. II. Ser. 4 —.— Thüringer 4 134 & 
eur Anleihe 4 963 bz Silb.⸗Pfandbr. der Meininger Kreditb. 4 958 etw b do 44) % B do. III. Ser. 4 875 G do. 40% 5 120 B 
Staats- Anl. v. 1859) 10385 bz öſtr. Bodenkred G. 5 87 bz © Moldau Land.⸗Bk. 4 24 B oll 67 B do. IV. Em. 4 83 8 G do. IV. Ser At WB do. B. ger 36 
do. 1854, 55, A 4 955 bz Ital. Anleihe 5 494-364 Junt49z[Norddeutſche Bank A 119 B x do. V. Em. 4 83 Eifenbahn- Aktien Barfhau-Bromd. 4 
do. 1857 4 955% b Ruman. Anleihe 8 7“; Poſt bz [bz Deſtr. Kreditbank 5 Rue Coſel⸗ ech in 82 2 ZS ee Ei do. Terespol 5 74 & 
do. 1859 4 955 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 | 694 B Pomm. Ritterbank 4 86 B (82 bz do. III. Em 90 Aachen⸗Maſtricht 4 b3 do. Wiener 5 Si 
do. 185614 955 bz vo, 6. do. 5 79 B Poſener Prov. Bk. 45102 B do. IV. Em. 4 884 G Alſenzbahn v. St. g 4 | 844 bz So en 12. 
do. 1867 A. B D CA 955 bz oft engt, Anl. 5 84 bz o reuß. Bank⸗Anth. 4 154 bz Lemberg Czernowitz 5 | 664 G deng, Kieler 4 1127 bz „old, Silber und Papiergeld 7 
do. 1850,52 conv 4 | 884 bz N, oft engt, Anl. 3 541 Roſtocker Bank 4 113 Get, Haliz. Carl-Ludwb. ö 825 6 Amſterdm⸗Rotterd. 4 101 bz © Friedrichsd or N D 
do. 185314 | 884 bz do. v. J. 1802 5 843 etw bz Sächſiſche Bank 4 1143 etw bz exel.[Magdeb.⸗Halberſt. 4 964 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 1304 bz Gold. Kronen — 9. 11$ 6 
do. 18624 | 884 bz do. 1864 engl. St. 5 88 B Schleſ. Bankverein 4 114 8 do. do. 1865 45 945 bz Berlin-Anhalt 4 2105 bz buisd or — 1125 © 
äm St. Anl. 18553 1168 bz do 1864 bal, St. 5 | 86 G Thüringer Bank 4 70 do. Wittenb. 3 683 B Berlin-Görlig 4 775 bz Sovereigns — 6.246 
taatsſchuldſcheine 38 844 bz Präm.⸗Anl. v. 1864 5 1148 etw bz Vereinsbank Hamb. 4 111 © do. Wittenb. 4 944 B do. Stammprior.5 | 964 bz Napoleonsd or — 5. 127 6 
Kurh. 40 Thlr.-Obl. — 568 etw bz do, neue Em. v. 18665 112 b Weimar. Bank 4 | 852 G Ruſſ. Jelez-Woron. Berlin Hamburg 4 1655 bz 5 — 469 
Kur- u Neum. Schld 33 80 bz do. 9. Anl. engl. St. 5 88 E Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 B v. St. gar. 5 763 bz G Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1927 bz Dollars kel 1. 127 bh 
DOderbeihbau-Obl. 44 —.— ` ball, „5.8 © Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. Kozl.Wor. do. 5 78, bz 0 Berlin⸗Stettin 4 1301 b Silber pr. 3p — 2 25 6 
Berl. Stadtoblig. 5 1025 bz Ruff. Bodenkred. Pf. 5 | 805 bz do. do. (Henkel) 4 — — bo. Kursk⸗Kiew do | 965 bz Böhm. Weſtbahn 5 64 bz ult — K. Sächſ. Kaſſ.⸗A. — 993 bz 
do. do. 4 965 bz do. Nikolai⸗Obiſg. 4 604-5 L; G er do. Mosko-Rjäſ. do. 5 868 etw bz Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 1125 bz Fremde Noten — 993 bz 
do. do. 2 77 5 Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 60% Poſt bz kl Prioritäts⸗ Obligationen. do. Rlaſan⸗Kozl. do. | 804 bz G Brieg-Neiße 4 94 bz G do. (einl. in Leipz.) — 893 bz 
Berl. nt Obl. 5 101 do. Cert. A. 300 fl. 5 92 G [658 bz ua Fr VDarſch ere Cöln⸗Minden 4 1325 bz ett, Banknoten — DA bz 
„Kut ⸗ u. Neum. 38] 77 B do. Pfdbr. in S. R. 4 631 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 — v. St. gar. 5 76 bzö kl 7630Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 | 884 bz Boln. Bankbillets — — 7 
do. do. 4 853 G do. Part.⸗O. 500 fl 4 974 G do. II. Em. 4 83 8 Niederſchleſ.⸗Maͤrk. 4 | 875 bz ICH E Stammprior. 44 0123 etw bz 8 Ftuiliide Do. —| 883 bz E 
I Oſtpreußiſche |34| 78 © do. Ligu-Pfandbr. 4 54 ba B dn SD Em. 904 B do. II. S. a 62} tlr. 4 — — o. do. 5 | Mb Juduffeſe : Are; 
do. 4 84 bz Amerik. Anleihe 6 77 bz —Juniſelachen⸗Maſtricht 4 773 etw bz G do. c. I. u. II. Ser. | 88 © aliz. Carl-Ludwig o 6 ult. — [Continent.-(Deſſau) — 159 elt Taf $ 
do, AH 90 B Bad. 44% St.⸗Anl. 4 09890 [7656] do. II. Em. 5 824 bz © do. conv. III. Ser. 4 844 © obau⸗Aittau 4 47 Berl. Eiſ.⸗Bedarf e etw bh 
Pommerſche 24 Tg bs Neue bad. 3fl.Looſe — 204 8 do. II, Em. 0 82 e ieee Judrelgshaf Berd. ! 51 s order Hütten⸗Ber. — 115 „ 
ab do. 4 | 853 bz Bad. Eif,-Pr.-Anl 4 98 oft bz G Bergiſch. Märkiſche 4 974 © Niederſchl. Zweigb. 5 994 Märkiſch⸗Poſen 4 | 718-704 bz Minerva — $ CH 
SZ Poſenſche RE air. 40 „Anl. 4 11008 do. 11, Ser. (conv.) 44 — — Oberſchleſ. Lit. Ad | — — do. rior.⸗St. 5 87 bz B | 
P Bair. 4% Pr.-Anl ib bai e Concordia in Koln — 397 G 1 
E do. IR — — do. 4% St. A v.59 4 94 E III. Ser. 3} v St.g. 35 773 © do. Lit. B. 33 cl B Magdeb.⸗Halberſt. 1 162 8 Berl, Immsb.-Geſ — 70 ( 
S do. neue 4 858 bz Braunſchw. Anl. 5 1005 G do. Lit. B. 35 7736 do. Lit. C. 4 855 etw bz G do. Stamm- Pr. B. 33 72 N — 
= Sächſiſche 4 B Deſſauer Bräm.-W. 33 944 etw bz do. IV. Ser. 45 % do. Lit. D. 4 Däi etw bz © Mag deb. Leipzig 4 221 dzc n. 2076; Wechſel-Kurſe vom 27. Mal. 
* Schleſiſche 314 — — Lübecker do. 35 474 bz do V. Ser. Al ou 8 do. Lit. E. 3 b 78 B do. do. Lit. B. 4 88 bz Banlkdiscont H E 
do. Lit. A. | — — Sächfifhe Anl. 5 106 8 do. VI. Ser. 4 e do. Lit. F. 4 934 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 Ki bz Amftrd. 250 fl. 10 T. 148 34 
do. neue 4 — — — . — — Dä, Düſſel.⸗Elberf. (4 G do. Lit. G8. 4 924 8 Mecklenburger 4/7345 6& do. 2M. 2143 by 
Weſtpreußiſche 35 76 © Bank und Kredit Aktien und do. II. Em. 43 92 © Deſtr. Franzoſ. St. 3 NN n]Dünfter-Hammer 4 | 90 Don, 300 Mk. ST. 211518 bz 
do. 4 8185 bz Antheilfcheine. o. (Dortm.⸗Soeſt) 4 83 G Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 214 bz [258 [Niederſchl⸗Märk. 4 89 b do. 2M. 1508 55 
\ do. neue 4 — — — ES Ee do. II. Ser. 4 HL 8 do. Lomb. Bons 6 | 935 © Leg Bweigb.|4 | 77 London! Str. . 2 | 6 235 bp 
\ do. 44 91 b Anhalt. Landes⸗Bk. 4 | 8748 Berlin⸗Anhalt 4 90 G do. do. fällig 1875 % | 89 8 Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 | 974 b Faris 300 Fr. 2M. 25 81,4 bz 
Kur- u. Neum. 4 | 904 bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 159 B do. dn —.— do. do. fällig 18766 | Nordh.⸗Erf. gar. 1 75 Wien 150 fl. F. 4 87. 05 
ZE) Pommerſche 4 90 bz Berl. Handels ⸗Geſ. 4 117} dz do. Lit. B. 4 9548 do. do. Ki 331 — do. St.⸗Pr. 5 9 etw bz B de. doe mu 
E Poſenſche 4 89 bz & Braunſchw. Bank 4 99 f b Berlin⸗Görlitzer 5 993 5 Oſtpreuß. Südbahn 5 9348 Sch) v. St. gar. 3 743 b Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 26 bz 
E Preußiſche 4 89 bz Bremer Bank 4113. Berlin⸗Hamburg 4 904 G Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 | 835 G Oberſchl. Lit. A. ü. C. 351854 bz (oz BſFrankf. 100 20.3 56 28 bz 
S Rhein. Weſtf. 4 921 0 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 72 8 do. II. Em. 4 do. v. Staat garant. 3 784 B do. Lit. B. ‚165 B [Jun 148 Leipzig 100 Tir. ST. 4 995 9 
El Säͤchſiſche 4 92 Danziger Priv.⸗Be. 4 106 bz erl.⸗Potsd⸗Mgd. do. III. v 1858 u 604 915 etw b Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 1483-4148 b do, do. 2. 4 | 99 G 
Schleſiſche 4913 B Darmſtadter Kred. 1 | BR} A it. A u. B. 4 “is do. 1862 u. 186444 91& etw bz 651 Seſt. Sudb (Lomb.) 5 |101 etw-100% ba Petersb 100 f. W. 6 02 by 
Preuß Ep Gett, AN — — do. Zettel⸗Bank. 4 96 G do. Lit. O. 4 844 G do. v. Staat garant. 4 Hödzes [913 et Oppeln⸗Tarnowitz 5 767 B uni) do. do. 3M. 6 918 bz 
1. Pr Hyp.⸗Pfobr. 4 — -- Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 | 46 hBerlin⸗Stettin dl ge Rhein⸗Nahe 5. S. 4 924 bz lbzſOſtpr. Südbahn 4 ` 405 G (1003 bz Brem. 100 Tir. 8 T. 31111 55 
AN do. II. Em. 4 | 83, b do. II. Em. Abt 923 bz do. St.⸗Prior. 5 | 7738 Warſchau 90 R. SZ 6 83 iz 


„do. (Henkel dee | 685 bj 
ER uc heut war die Börſe fill; die matteren Wiener Kurſe paralyſirten den Eindruck der beſſeren Pariſer, fo daß die ganze Haltung matter war. Am belebteſten waren öſtreichſſch Kreditaktien, die übrigen Papiere waren MI 


Italiener etwas matter, Amerikaner fett. Eiſenbahnen ohne Leben, nur Markiſch⸗Poſener in beſſerem Verkehr. Von ruſſiſchen Papieren waren neue Prämienanleihe und Boden⸗Kredit animirter, ruſſiſche Prioritäten zu meiſt beſſeren P 
in ſehr lebhaftem Verkehr; inländiſche Prioritäten feſt und nicht unbelebt. Auch preußiſche Anleihen wurden mehrfach gehandelt, badiſche Pramienanleihe wurde in Poſten zu höheren Preiſen umgeſetzt; bayeriſche Prämlenanleihe höher 


f 
Breslau, 27. Mat. Das heutige Geſchaft war bei etwas herabgefegten Kurſen ziemlich lebhaft, Amerikaner Wien, 27. Mai. ( Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Geh, 
Leues 5% ſteuerfr. Anlegen 57, 20. 8% Metalliques 56, 00. 1854er Looſe 75, 00. Bankaktien 706 00. 
Norbbahn 179, 00. National⸗Anlehen 61, 90. Kreditaktien 183, 00. St.⸗Eiſenbahn⸗Altten⸗Cert. 255, 00. gel 
195, 75. &jernowiger 172, 50. London 116, 65. Hamburg 86, 10. Paris 46, 35. Frankfurt 97, 35 An ch. 
Lit. F. 93 T. G. do. Lit. G. 92} B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 908 B, 90 G. 90-4 bz. Märkiſch⸗Poſener do. —. dam 97, 80. Böhm. Weſtpahn 146, 50. Krebitloofe 132 25. 1860er Laoſe 80, 50. Lombard. Eiſen daz 178, 9 
9.504 Sn 3 oke Zomm 67, 50. Anglo-Auſtrian⸗Bank 133, 50 Napoleonsd'or 9, EI? Zeil 
„533. Silberkupons 7 
Wien, 27. Mai, Abends. [Abendbörſe.] Wenig feſt und geſchäftslos. Kredita 3, 00, Stag, 
{ ————— * bahn 255, 00, 1860er Looſe 80, 60, 1864er Looſe 86, 40 Jaller 0b, 75, EC, 173, 80 Seit 9, a 
Telegraphiſche ee Zeie: für Fonds⸗Kurſe. London, 26. Mai, Abends. Anhaltend fehr ſchönes Wetter. 
Frankfurt a. M., 27, Mai, Mittags. [Anfangskurſe.] Amerikaner pr. compt. 768, pr. medio 76. In die Bank find heute 150,000 Pfd. St. gefloſſen. — Geld ſehr willig. 
Kreditaktien 1013, ſteuerfreie Anleihe 4944, 1860er Looſe 70 , 1864er Looſe 863, National⸗Anleihe 523, Staatsbahn London, 27. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 3 
2503, Bayerſche Prämien-Anleihe 1013, Badiſche Prämienanleihe 974, Alſendahn 844. Ziemlich feſt. Konſols gag, % Spanter 365. Italteniſche 5% dente 505 Lombarden 143. Wiegitane: 163. 5 
Frankfurt a. M., 27. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Alſenzbahn daz, Oberheſſiſche 743. Gr, leën de 1822 84 5% Ruſſen de 1862 84}. Silber —. Turk. Anleihe de 1865 at 6% Verein St. v.. 


mattend, Schluß feſter. en Saft fo SE Bethe 105 B. Hand Wechsel mm 2 1882 "Fa ER 12 15 
f e. reußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 88 ondoner aris, 27 Mat, ttags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 69, 65, Halt 5 mbarden 
. 1 p o Def. Rational. |373, 75, Staatsbahn 556, 25, Mmeritaner Bl}. Unbelebt `"? Stalientfe Rente 51, 20, Se 
eſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 49}. 43% Metalliques 41. Finnländ. Anleihe —. Paris, 27. Mat, Nachmittage 3 Uhr. Trage. Konſols von Mittags! Uhr waren 941 gemeldet, 50. 
Schlußkurſe. 3 Rente 69, 673.69, 57469, 60. Ital. 5% Rente 51, 27%, Deftr. Staats-Eiſenbahnaktien ue 


5% Metalliques —. / > oc A 
En, A 0% Pfandbriefe 79 f. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 763 Oeſtr. Bankantheile 717. Oeſtr. 
do. ältere Prioritäten —. do. neuere Prioritäten —. Kredit⸗Mobilier⸗Aktlen 288, 75. fenbab 
373, 75. do. Prioritäten 215, 00. 6%, Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 814. W Z 


Kreditaktien 1904, Darmſtädter Bankaktien 221. Rhein-Nahebahn —. Nheiniſche Eiſenbahn 118. Meininger 
en rei. franz. Staatsbahnattien 259. (Deſtreich Glifabethbahn 1244 „Bomiche Weibahn "=. 

Wechſelnotirungen: Berlin 365, 50. Hamburg 185}. London 25, 18, 
Amſterdam, 27. Mai, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


Ludwigshafen⸗Bexbach 1513. eſſiſche Ludwigsbahn 130. Darmſtädter Zettelbank 241. Kurheſſiſche Looſe 564. 
Ba Ce 10158 Neue Badiſche Prämienanleihe 588. Badiſche Looſe 514. 1854er Looſe 631. Ba 
5 % Metalliques Lit. B. 618. 5% Metalligues 464. ` 27% Metalliques 23. 5 al, Aul 
503. Oeſtreich. 1860er Jet 411. Oeſtr. 1864er oſe Së . 145 55 5% wë, en 1401. 


Soch 705. 1864er goe 874. Muff. Bodenkredit 80. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 833. Rufſiſch⸗engl. Anl. von 1566 — 5% en V. Stie SL 5% Nit 93 


Frankfurt a. M., 27. Mai, Abends. Effekten⸗Societät. Ber: Amerikaner pr. compt. 768, pr. 
med. 76}, Keeditattien 1918, fteuerfreie Anleihe 50, 1860er Soch 705, 1864er Looſe 87%, engl. Anleihe de 1500 618, 
VI. Stieglitz 74. 50, Ruſſen de 1864 863. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 218. Ruff. Anl. von 
25. Dh @ifenbahn ET 6 Ber. St pro 1883 763. „ 


Staatsbahn 2593. f 
Zb 27. Mal, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Kreditaktien feft, , 
Rotterdam, 27. Mai, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Beft. 
Holl. wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 544. Oeſtreich. Rational-Anleihe 504. Oeſtr. 5% Metalliques 464. Dei, 


Schlußkurſe. Hamburger Staats⸗Prämienanleihe 87% Nationalanleihe 533 Oeſtr. Kreditaktien 813. Oeſtr. 
1860er Loose 100 E e e 70 L Luet Rente 48} Vereinsbank 1113 Norddeutihel ` ` 
Silberanleihe 1864 55k. Buff. Eiſenbahn 196, 50. Ruſſ. Prämten-Anl. 213, 50. 1882er aten ⸗Anl. 7 
Inländ. 3% Spanier 323. London 3 Monat II, 84. Kë 3 Monat 47, 00. Verein. Sta 


; 0. 1860er Looſe 80, 25. 1864er Looſe 86, 25. Lombardiſche Eifenbahn 173, 90. Napoleonsdor 9, 314. Newyork, 26. Mai, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). 1105 gi 
255,00. ien, 2 Maß, Diere) be 2 agio 404. Bonds de 1882 111. do, de 1895 1000 be de 100 1051. wel eer SCH Äech 
iques 55, 65. 1864er Looſe — Bankaktien Nordbahn —. National-Anlehen 61,70. Kredit.] 30 f. Mehl 9 D. 50 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 30}. 


ank 203, Mheinſſche Bahn 1173. Nordbahn 963. Stong gid 111. Finnländiſche Anleihe 79% 1864er oft 
Seämienanteibe 1866er ruſſ Besantenanfiibe 55 6% Verein. St⸗Anl. pr. 1862 70. Disconto. 2 0% 
Wien, 27. Mat, Vormittage. [Vorborſe.] Matt. Kreditaktien 182, 80. Oeſtreich Franz. Staatsbahn 


5% Metall 


- St It HI Gert 254 90. Galizi f "? 86,10 ris 46, 35 it d t € 
gen 182, 80% „St: aligier 196, 25. London 116, 70. Hamburg 86, 10. Paris 46, 35. Mit den beute nach Europa expedirten Dampfern wurden 430,000 Dollars verſchifft. 

47, 00. Kreditlooſe 131, 60. 1860 ; 3.80, 186 A L d , 

Boͤhmiſche Weſtbahn eh 67, 50. Napoleonsdior g, er wech 80, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 173, 8 Gier Die Dampfer „Scotia“ und „Tripoli* ſowie der Hamburger Dampfer „Hammonia* find heute eingetroffen 


Looſe 87, 00. Silber⸗ 
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